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101 Flieger raſen durch Deutſchland
Seidemann Sieger des erſten Tages Böiges Wekter bringt Erſchwerungen.

Heute morgen ſind 103 Flugzenge ab
6 Uhr in den üblichen Abſtänden von drei
Minuten und in Staffeln von je ſechs Flug-
zeugen vom Tempelhofer Feld zum zwei-
ten Landſtrecken- Wettbewerb des
Deutſchlandfluges geſtartet. Das Flugzeung C 8
der Klaſſe B (Führer Frode) mußte nach
kurzer Zeit wegen eines Motorfehlers wieder
zurückkehren, ſo daß nur noch 102
Flugzeuge in der Luft ſind. Der erſte
Zwiſchenlandeplatz für die Flugzeuge der
ſchnellen Klaſſe iſt Wyk auf Föhr, wäh-
rend die beiden anderen Klaſſen zuerſt in
Bremen zwiſchenlanden.

Als erſter traf um 8.25 Uhr Seide-
mann an der Wendemarke Heide bei Ham-
burg ein. Um 8.57 r überflog die Ma-
ſchine D. 2320 (Führer Lauw) die Wende-
marke. Jn kurzen Abſtänden folgten weitere
Flugzeuge.

Leider hat ſich bald darauf ein trauriger
Unglücksfall zugetragen. Kurz nach dem Start
verunglückte der bekannte deutſche Sport-
flieger Reinhold Poß, der Deutſchland
wiederholt bei internationalen Flugwett-
bewerben mit hervoragenden Erfolgen „vera
trat, ſowie ſein Begleiter Paul Weiriſſch
über Wildberg bei Neuſtadt a. d. Doſſe
tödlich. Der Abſturz erfolgte dadurch, daß Poß
in ſehr niedriger Höhe flog und mit
ſeiner linken Tragfläche einenKirchturm berührte. Man nimmt an,
daß Poß ſo niedrig flog, um die in der ge
ringen Höhe günſtigen Wind verhältniſſe aus-
zunutzen. Die Beſatzung war ſofort tot.
Der Start von geſtern morgen.

Ein unangenehm böiger Wind fegte am
Freitag über den Berliner Zentralflughafen,
als die Teilnehmer am Deutſchlandflug zur
erſten Tagesſchleife rüſteten, die für
die große Klaſſe von Berlin über Stettin und
Danzig nach Königsberg und über Danzig
Frankfurt a. O. und Görlitz zurück nach Ber-
lin über 1345,7 Kilometer führte. Da bei der
Höchſtgeſchwindigkeitsprüfung am Donners-
tag viele Bewerber infolge des ſtarken Win
des geringere Geſchwindigkeiten erzielt hatten,
als für ihren Flugzeugtyp feſtgelegt zwar,
ſtellte es die Wettbewerbsleitung frei, in der
Klaſſe der Muſterprüfung zum Streckenflug
zu ſtarten. Faſt alle Teilnehmer machten von
dieſer Erlaubnis Gebrauch. So ergab ſich
folgende Beſetzung: Klaſſe A (Geſchwindig-
keit bis 135 Stundenkilometer) 4 Bewerber;
Klaſſe B (bis 180 Stundenkilometer) 99 Be-
werber; Klaſſe C (über 180 Stundenkilometer)
22 Bewerber.

Heftiger Kampf um die Spitze
Schon bald nach dem Start ſah man, wie

ſchwer die Bewerber mit dem heftigen und
böigen Wind zu tun hatten, und die von den
verſchiedenen Wetterſtationen eingehenden
Meldungen berichteten von ähnlichen ſtürmi-
ſchen Windverhältniſſen. So wurde bei-
ſpielsweiſe von der Station Königsberg ge
meldet, daß in 100 Meter Höhe ein Nord-
weſtſturm mit 145 Stundenkilometer Ge-
ſchwindigkeit dahinbrauſt. Zwiſchen dem
Darmſtädter Eujen (Akaflieg) und Oblt.
Seidemann (Heinkel He 64), die bereits
bei der Höchſtgeſchwindigkeitsprüfung die
größten Geſchwindigkeiten erzielt hatten, ent
ſpann ſich vom Start an ein intereſſanter
Kampf um die Spitze. Am erſten Zwangs
landeplatz Stettin (131,7 Kilometer), den
Eufjen nach 35 Minuten bereits erreichte,
hatte der Darmſtädter noch einen Vor-
ſprung von zwei Minuten vor Seidemann,
aber ſchon in Danzig (415,6 Kilometer) kam
der Reichswehroberleutnant fünf Minuten
vor dem Süddeutſchen an. Beim Start zum
Weiterflug nach Königberg wurde die Ma-
ſchine von Eujen von einer Böe erfaßt und
auf den Kopf geſtellt, wobei der Pro-
peller zu Bruch ging.

1345 Km. in knapp 8 Skunden.
Einmal an der Spitze, legte Oblt. Seide-

mann ein Tempo vor, das keiner ſeiner
Konkurrenten auch nur annähernd einzuhal
ten vermochte. Um 8.50 Uhr landete er in
Königsberg, zwiſchen 9.40 und 9.45 Uhr

paſſierte er Danzig bereits auf dem Rück-
fluge in Richtung Frankfurt a. O., und um
12.58 Uhr meldete Görlitz, daß Seidemann
zum letzten Abſchnitt der Tagesſchleife nach
Berlin geſtartet iſt. Voller Erwartung rich-
teten die in Tempelhof Harrenden ihre Gläſer
gen Oſten, und es dauerte nicht allzu lange,
da tauchte am Horizont ein kleiner Punkt auf,
der ſchnell größer wurde. Jn einer eleganten
Schleife überflog die knallrot ange-
ſtrichene Heinkel- Maſchine den
Flugplatz und ſetzte dann zur Landung an.
Genau um 13.55 Uhr ſchrieb ſich Oblt. Seide-
mann in die Berliner Zielkontrolle ein, er
hatte ſein Tagespenſum von 1345,7 Kilometer
in genau 7 Stunden und 55 Minuten ein-
ſchließlich aller Aufenthalte auf den Zwangs-
landeplätzen erledigt.

Mehr als eineinhalb Stunden vergingen,
ehe der nächſte Bewerber nach Berlin

Bertram- Bonn (Klemm), Reinmann-Bonn
(Klemm), Künzer-Stettin (Klemm), Schultz-
Medow- Hamburg (Klemm), Schlafke-Köln
(Klemm), Stvovecker-Köln (Klemm), Heuer-
Münſter (Klemm), Röhm- Stuttgart (Klemm),
Heinze- Magdeburg (Klemm), Förſter-
Magdeburg (Klemm), Couſon- Aachen
(Meſſerſchmitt), Lochner- Mannheim (Klemm),

in Klaſſe C- G. Fieſeler-Berlin (Fieſe-
ler), Hackbuſch-Berlin (Meſſerſchmitt), Wei-
chelt- Münſter (Fieſeler).
Einer „landeke“ im Friſchen Haff.

Der Hamburger Walther Meyer (Junkers
junior) ſchied bereits in Stettin wegen
Propellerbruch aus, von einem ähn-
lichen Mißgeſchick wurde in Danzig neben
Eujen- Darmſtadt (Akaflieg), Hackbuſch-Berlin
(Meſſerſchmitt), der deutſche Kunſtflugmeiſter
Fieſeler (Fieſeler), Weichelt (Fieſeler), Röhm

Ehrhardk ruft zur Mitarbeit.

Kapitän Ehrhardt ſprach über den
Deutſchlandſender über ſeinen Eintritt in
die NSDAP. und ſein Bekenntnis zu Adolf
Hitler. Der Kapitän ging davon aus, daß
der Oeffentlichkeit bekannt ſei, daß er zeit
weiſe zu den Kritikern der nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung gehört habe. Dieſe Kritik
ſei offen und ſachlich geweſen. Er fuhr
fort: Als Führer einer Truppe, die 1919/20
gegen die Zuchtloſigkeit der roten Soldaten-
räte aufgetreten war und weſentlich zur Ab
wendung des Chaos in Deutſchland bei
tragen konnte, trug ich gegen die Politik der
Maſſenaktion grundſätzliche Bedenken.
Um des Staates an ſich willen übte ich Kri
tik an der Bewegung, wo ich die Gefahr zu
ſehen glaubte, die das Problem jeder Re
volution iſt, die Gefahr eines Ent
gleitens der Maſſen aus der Hand ihrer
Führer. Die Meinungsverſchiedenheiten er
gaben ſich aus der Verſchiedenheit der An
ſichten über taktiſche Methoden. Das Wil
lensziel war einheitlich: ein freies,
ſeiner Art bewußtes, innerlich geſundes, ſo-
zial gerechtes Deutſchland.

Der Vortragende erklärte weiter: Wie
allen Männern, die ehrlichen Sinnes am
Aufbau mitzuarbeiten gewillt ſind, habe
der ſiegreiche Führer auch ihm die Hand
gereicht: „Jch habe in die dargebotene Hand
daher dankbar und freudig eingeſchlagen
in Erinnerung an die Zeit des Anfanges

Bekennknis des alten Revolutionärs zum Deutſchland Adolf Hitlers-
in München, als Offiziere meiner Brigade
bei der Aufſtellung der erſten national-
ſozialiſtiſchen Sturmabteilung beteiligt
waren und ſo mithalfen, die erſten Grund
ſteine zu legen für die heutige große braune
Armee.“
Kapitän Ehrhardt erinnerte dann an die

gemeinſamen Kämpfe der Nachkriegs
jahre. Die bisher gewonnenen Einblicke in
die Arbeit des Führers, beſonders die Aus
führungen des Kanzlers im Kreiſe ſeiner
Unterführer und ſeine klare Erkenntnis der
außenpolitiſchen Schwierigkeiten haben mich
in der Auffaſſung beſtärkt, daß es eine ein-
fache nationale Selbſtverſtändlichkeit
iſt, das Gewordene zu bejahen und alle
Kräfte auf Mitarbeit einzuſtellen. Jede an
dere Beſtrebung iſt nicht nur zwecklos, ſon-
dern für die Nation ſchädlich.

„Es mag ein Zeichen des Schickſals ge
weſen ſein, daß meine Männer 1920 als erſte
deutſche Soldaten mit dem Hakenkreuz
am Stahlhelm in Berlin einmarſchierten
zu derſelben Zeit etwa, als in München die
junge NSDAP. dieſes Zeichen in ihr Ban-
ner zeichnete. „Hakenkreunz am Stahlhelm,
ſchwarz-weiß-rotes Band“ und „Die Fahne
hoch, die Reihen feſt geſchloſſen“, das ſind
die beiden Lieder, die im jungen kämnfenden
Deutſchland den ſtärkſten Zauber beſeſſen
haben. Dieſer Geiſt iſt das einzige ſichere
Unterpfand für eine beſſere Zukunft.“

zurückkehrte. Es war dies um 15.35 Uhr der
Oldenburger Lauw (Klemm), dem um 15.48
Uhr der Chefpilot der Heinkel-Werke,
Junck, mit der neuen Heinkel He 72b als
Dritter folgte. Auch ſie gehörten beide zur
Gruppe C, die von Frankfurt a. O. noch der
Abſtecher nach Görlitz zu machen hatte. Als
Vierter und Erſter der Gruppe B, deren
Tagespenſum 1115,9 Kilometer betrug, lan
dete um 15.50 Uhr der Roſtocker Schechner
(Klemm). Ab 16.15 Uhr ging es dann Schlag
auf Schlag. Als Erſter der vier „Kleinen“,
die die 850,5 Kilometer lange Strecke bis
Danzig und zurück abzufliegen hatten, traf
um 16.27 Uhr Thörner-Osnabrück (Klemm)
wieder in Berlin ein. Jm Geſchwaderfluge,
für den beſondere Gutpunpte vergeben wer
den, landeten um 16.54 Uhr die Klemm
Flieger Miniſterialrat Chriſtianſen, Frhr.
v. Dungern, Siebel und Boehnke, um 17.08
Uhr folgte ein weiteres, aus drei Maſchinen
beſtehendes Geſchwader. Bis um 19 Uhr
waren rund 70 Maſchinen von der
erſten Tagesſchleife nach Berlin zurückgekehrt.

Die Verluſtliſte des erſten Tages.
Abends um 9 Uhr ſtand das genaue E r

geb nis der Ausfälle der erſten Tagesſchleife
feſt. Von den 124 geſtarteten Bewerbern ſind
insgeſammt 18 ausgeſchieden, und zwar:

in Klaſſe A: Werther- Nordhauſen
(Klemm),

in K la ſ. e B-
Teſchinſky- Eſſen (Focke

Wolf Hirth (Klemm),
Wulff Kiebitz), W.

(Klemm), v. Chlingens-
perg FW) und Lochner (Klemm) betroffen.
Arges Pech hatte der bekannte Flieger
Wolf Hirth, der in der Nähe von Königs-
berg zu einer Notlandung gezwungen war.
Dabei geriet ſeine Maſchine bei Wehrdamm
in das Waſſer des Friſchen Haffs, jedoch
konnte der Pilot mit einem Motorboot wohl-
behalten an Land gebracht werden. Stöcker
Köln (Klemm), Heinze- Magdeburg (Klemm)
und Heuer-Münſter (Klemm) machten eben
falls Bruch, Reinmann-Bonn (Klemm)
mußte wegen Benzinmangel im Weichſel-
korridor eine Notlandung vornehmen, und

Dkehrte ſpäter nach Danzig zurück.

Seidemanns Tanktgeheimnis.

Nach ſeiner Rückkehr in Berlin gab Seide
mann lächelnd das Geheimnis ſeines
ſchnellen Fluges preis. Er hatte auf das
Tanken in den Zwiſchenhäfen überhaupt
verzichtet, ſondern ließ nach einer Verab
redung mit der Betriebsſtoffirma lediglich auf
jedem Flughafen ſechs bis acht Kaniſter
mit Betriebsſtoff ſchnell in den Sitz ſeines
Beobachters verſtauen und konnte ſo meiſt
nach wenigen Minuten wieder ſtarten.
Unterwegs pumpte dann derBeobachter mit einer Handpumpe aus
den einzelnen Kaniſtern den Brennſtoff in die
Tankonlagen des Flugzeuges und die leere

ging in Gegenden über

(Klemm), Förſter

Kanne einſamen
Bord.

Das Großreinemachen.
Es iſt eine feine und einander würdige

Geſellſchaft, die ſich auf der Liſte derjenigen
zuſammengefunden hat, die jetzt durch eine
im Reichsanzeiger veröffentlichte Bekannt-
machung des Reichsinnenminiſteriums der
deutſchen Staatsangehörigkeit verluſtig
erklärt worden ſind. Dies iſt die erſte Liſte.
Sie wird nicht die letzte ſein. Denn von der
Sorte, die an dem kranken und erſchöpften
Körper Deutſchlands zehrte, ſein Mark zer-
nagte und das Sklaventum von Verſailles
verewigen wollte, gibt es noch übergenug
außerhalb Deutſchlands und auch noch
innerhalb der Grenzen des Vaterlandes. Das
Großreinemachen hat eingeſetzt und mit dem
erſten Beſenſtrich rollen Köpfe, die ſchon
längſt nicht mehr ſich hätten deutſch nennen
dürfen.

Ein Blick in dieſe Liſte zeigt, daß hier
jenes intellektuelle Verbrecher-
tum, das ſich um die pazifiſtiſchen und
ſozialiſtiſchen Zeitſchriften wie die „Welt-
bühne“ und das „Tagebuch“ gruppierte, im
trauten Verein mit Kommuniſten, ehemaligen
Syſtemgrößen und ausgeprägten Korrup-
tioniſten zuſammenfindet. Vor allem das or-
ganiſierte Landesverrätertum, das nicht erſt
ſeit der Revolution, ſondern ſchon während
der Kriegshandlungen als ſogenannte
„Deutſche Demokraten in der Schweiz“ den
Dolchſtoß in den Rücken der Nation führte,
wird in ſeinen Spitzen gepackt. Da iſt Pro-
feſſor Dr. Friedrich Wilhelm Foerſter,
ein Mann, der ehemals in Fragen der Ju-
genderziehung ſich durchaus anerkannte Ver-
dienſte erworben hat und der ſich doch nicht
ſcheute, im Solde der Entente Hetzſchriften
gegen das um ſeine Exiſtenz ringende Vater-
land zu verbreiten.

Würdig reihen ſich ihm Helmuth v. Ger-
lach, der Herausgeber der ehemaligen „Welt
am Montag“ und verbrecheriſcher Polen-
freund, der Sekretär der „Liga für Men-
ſchenrechte“ und des „Anderen Deutſchland“,
Otto Lehmann Rüßbüldt, die „Dichter“
Heinrich Mann und der unter den ver-
ſchiedenſten Namen wie Leopold Tiger, Pe-
ter Panther u. a. auftretende Dr. Kurt Tu-
cholſki und ſchließlich auch der Kritiker Dr.
Alfred Kerr und der frühere Chefredakteur
der „Voſſiſchen Zeitung“ Georg Bernhard
an. Das ſind die allerübelſten Namen. Wenn
man ſie noch ergänzt um die der „Jntellek-
tuellen“, der Lion Feuchtwanger, Leopold
Schwarzſchild, Eugen Eppſtein, Ernſt Toller
und anderer, ſo hat man wirklich eine Blüten-
leſe jener Subjekte zuſammen, die es ſich
angelegen ſein ließen, Deutſchland innerlich
zu zermürben und damit dem Schanddiktat
von Verſailles Ewigkeitswert zu verleihen.

Was dann folgt, das ſteht auf einem an-
deren Blatt. Das ſind die roten Send-
linge, die im Auftrage Moskaus Deutſch-
land bolſchewiſieren wollten, ſei es wie Max
Hölz, der Mordbrenner von Sachſen oder
auch Heinz Werner Neumann, der eigentlich
führende Kopf der deutſchen Bolſchewiſten,
der immer wo es Aufſtände gab, ſeine Finger
mit im Spiel hatte, oder ſei es wie die „rote
Sulamith“ des Reichstages die Elfriede
Gohlke, die ſich Ruth Fiſcher nannte, oder
auch der kommuniſtiſche Abgeordnete Wil-
helm Piek, „Teddys“ beſter Mann im Stall.
Herr Wilhelm Münzenberg, der rote Zei-
tungsgewaltige, der ſelbſt das Leben eines
Millionärs führte und doch ungezählte Ton-
nen von Druckerſchwärze im antikapitaliſti-
ſchen Kampf über das wehrloſe Deutſchland
ausgoß, verdient in dieſer Prangerliſte eine
eigene Zeile.

Dann marſchieren die Herren vom
Syſtem auf. Allen voran Herr Scheide-
mann, der ſeine verdorrte Hand jahrelang
durch die luxuriöſeſten Vergnügungsſtätten
der Reichshauptſtadt trug und ſich ſolange mit
Stolz dazu bekannte, daß er es war, der im
zuſammenbrechenden Deutſchland die Repu-
blik ausrief. Jhm zur Seite der „ſchöne Ru-
dolf“ Herr Breitſcheid, an dem alle Vor-
würfe des Landesverrätertums abglitten,
weil er es nie wagte, ſich, wie ſein Genoſſe
Wels, wenigſtens in einem Beleidigungs-
prozeß der gerichtlichen Unterſuchung zu
ſtellen. Natürlich auch der ehemalige Polizei-
präſident von Berlin, Herr Albert Grze-
ſinſki, Villenbeſitzer und Ehebrecher, und
ſein Vizepräſident Herr Bernhard Weiß, der
nicht Jſidor genannt werden wollte. Als
ſechſter im Bunde der deutſchen Sozialdemo-
kraten, die nun ihrer Staatsangehörigkeit
verluſtig gehen und wie der ewige Jude über
die Erde wandeln mögen, der Chefredakteur
des „Vorwärts“, Friedrich Stampfer, der als
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anche Namen in dieſer Liſte mögen der
breiten Oeffentlichkeit weniger bekannt ſein,
als die hier ſchon genannten. Da iſt Emil
Gumbel, der ſowohl in die Pazifiſten- wie
in die Kommuniſten- und Marpxiſtenelique
hineingehört, und dem trotz ſeiner Beſchimp
fungen deutſchen Heldentums im Kriege eine
deutſche Regierung einen Lehrauftrag an der
Univerſität in Heidelberg erteilte. Da ſind
die Schriftſteller Alfred Apfel, Eugen Epp-
ſtein, Kurt Großmann, Berthold Salomon,
genannt Jakob und andere, die heute als
Flüchtlinge im Ausland übele Giftpfeile ge-
gen die erwachte deutſche Nation verſenden.
Da iſt ſchließlich Ernſt Toller, der zweifel
hafte „Dramatiker“, der in der Münchener
Räterepublik eine führende Rolle ſpielte und
der die Mitſchuld an jenem Geiſelmord im

Auf Grund des Paragraphen 2 des Ge-
ſetzes über den Widerruf von Einbürgerun-
gen und die Aberkennung der deutſchen
Staatsangehörigkeit vom 14. Juli 1933 hat
der Reichsminiſter des Jnnern im Einver-
nehmen mit dem Reichsminiſter des Aus-
wärtigen durch eine im Reichsanzeiger ver-
öffentlichte Bekanntmachung vom 23. Auguſt
1939 zunächſt folgende im Ausland befind-
liche Reichsangehörigen der deutſchen Staats-
angehörigkeit für verluſtig erklärt, weil ſie
durch ein Verhalten, das gegen
die Pflicht zur Treue gegen Reich
und Volk verſtößt, die deutſchen
Belange geſchädigt haben:

Dr. Alfred Apfel,
Georg Bernhard,
Dr. Rudolf Breitſcheid,
Eugen Eppſtein,
Alfred Falk,
Lion Feuchtwanger,
Dr. Friedrich Wilhelm Förſter,

von Gerlach,
lfriede Gohlke genannt Ruth Fiſcher,

Kurt Großmann,

Rur der ſtarke hat Freunde.
Bemerkenswerte Rede Muſſolinis zu Füßen der Alpen.

Muſſolini hielt in Cuneo vor verſam-
melten Volksmaſſen eine anfeuernde, in
vieler Hinſicht auch außenpolitiſch be-
merkenswerte Rede. „Auf dieſer Piazza“,
ſagte der Duce, „im Herzen eurer ſchönen
Stadt, zu Füßen jener Alpenkette, die nie-
mals mehr von feindlichen Heeren an
irgendeiner Stelle verletzt werden darf, will
ich durch euch dem ganzen italieniſchen Volke
ſagen, daß die 6000 Jahre Geſchichte der
Menſchheit, die wir kennen, uns eine
klare Lektion gab, nämlich die, daß
man ſtark ſein muß.

Die ſtarken Völker haben Freunde
nah und fern in Zeiten des Friedens, die
ch wachen Völker dagegen nſid im Frie-
en allein und vernachläſſigt; im Kriege

riskieren ſie vernichtet zu werden. Man
muß vor allem ſtark ſein in der
Zahl. Wenn die Wiegen leer ſind,
altert und verfällt die Nation,
Man muß ſtark ſein im Mut, niemals

rückwärts blicken, wenn eine Entſcheiöung
getroffen iſt, ſondern immer vorwärts gehen.
Man muß ſtark ſein im Charakter,
damit das Gleichgewicht nicht geſtört wird,
weder, wenn die Nation von der Sonne des

Halles stadtihegler ruft
zur Spielzeit 1933,/34!

Jn dieſem Jahr der Wendung deutſcher
Geſchichte iſt es eine der ehrenvollſten Pflich-
ten aller deutſchen Volksgenoſſen, mitzu-
helfen am Neuaufbau der deutſchen Kultur.
Die geiſtige Welt eines Volkes iſt nach
dem Zeugnis eines großen Deutſchen
nicht der Ueberbau einer Kultur, ſondern
tiefſte Bewahrung ſeiner erö- und bluthaften
Kräfte als Macht der innerſten Erregung
und weiteſten Erſchütterung ſeines Daſeins.
Eine geiſtige Welt verbürgt dem Volke vie
Größe, denn ſie zwingt dazu, daß die ſtän-
dige Entſcheioung zum Willen zur Größe
das Schrittgeſetz wird für den Marſch, den
unſer Volk in ſeine künftige Geſchichte an-
getreten hat. Alle Kräfte der geiſtigen Welt
aber werden im Theater lebendig. Nie-
mand wird ſich daher dem Ruf des Theaters
entziehen dürfen, dem es ernſt iſt um die
Erneuerung der deutſchen Welt.

Wenn wir für die kommende Spielzeit
zum Beſuch aufrufen, ſo gilt unſer Dank
allen Freunden des Theaters, die in der
vergangenen Spielzeit unſere Arbeit unter-
ſtützten, indem ſie Stammkarten zeich-
neten. Jhnen gilt auch unſere Bitte, in der
neuen Spielzeit unſere Freunde zu bleiben
und darüber hinaus für uns zu werben.
Neben dem bisherigen Stammkarten-Syſtem,
das den Jnhaber einer Stammkarte wöchent-
lich einmal in das Theater führte, haben
wir, um weiteren Kreiſen unſerer Volks-
genoſſen den regelmäßigen Theaterbeſuch zu
ermöglichen, ein vierzehntägiges
Stammkartenſyſtem aufgelegt. Voll-
miete und Teilmiete, wie wir die beiden
Einrichtungen nennen, bieten beſondere
Preisermäßigung. Während die Teilmiete
15 Prozent. Ermäßigung auf die Kaſſenpreiſe
vorſieht, erhält der Stammkarteninhaber
der Vollmiete nach wie vor 20 Prozent
Ermäßigung.

Die Deutſche Bühne“ als einzige
Beſucher-Organiſation iſt die dritte und

Ausgeſtoßen und geächtet!
Ramen, die aus der deutſchen Volksgemeinſchaft geſtrichen wurden.

Keller des Münchener Luitpold Gymnaſiums
zu tragen hat.

Und auch die Namen, die aus der Zeit
der Barmat- und Sklarek-Prozeſſe bekannt
ſind, die Namen jener, die hinter den Ku-
liſſen arbeiteten und denen beim Unglück
der deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen
Volkes durchaus wohl war, der Name des
ehemaligen Staatsſekretärs Robert Weiß-
mann und der des Juſtizrats Dr. Johannes
Werthauer fehlen nicht.

Wirklich, der eine iſt des anderen auf
dieſer Liſte würdig. Und wenn auch noch ſo
viele fehlen, ſo iſt mit ihr doch wenigſtens
der Anfang des Großreinemachens ge-
macht, das nicht aufhören darf, bis auch der
letzte Verbrecher an der Nation aus der
Ehrenliſte der deutſchen Staatsbürgerſchaft
getilgt iſt.

Albert Grzeſinſki,
Emil Gumbel,
Wilhelm Hansmann,
Friedrich Heckert,
Max Hölz,
Dr. Alfred Kerr,
Otto Lehmann-Rußbüld
Heinrich Mann,
Theodor Maslowfki,
Wilhelm Münzenberg,
Heinz Werner Neumann
Wilhelm Pieck,
Berthold Salomon genannt Jacob,
Philipp Scheidemann,

Leopold Schwarzſchild,
Max Sievers,
W Stampfer,

ruſt Toller,
Dr. Kurt Tucholſki,
Bernhard Weiß,
Robert Weißmann,
Otto Wels,
Dr. Johannes Werthauer.

Zugleich iſt das Vermögen dieſer Per-
ſonen beſchlagnahmt worden.

Ruhms beſchienen, noch, wenn ſie durch un-
verdiente Schleier des Schickſals getroffen
wird. Jch darf mich in dieſen Wendungen
äußern, weil niemand der Regierung und
dem italieniſchen Volke den aufrichtigen
Friedenswillen abſtreiten kann. Muſſolini
ſchloß mit den Worten: „Hebt eure Fahnen
und laßt aus eurem Munde die Geſänge des
Vaterlands und der Revolution ertönen,
immer im Geiſte auf das Morgen dieſes
Jtalien gerichtet, damik die Zukunft noch
mächtiger und größer ſein wird, weil wir
es ſo machen werden.“

h0i jAusſprache im Pariſer Außenamt
über die deutſch öſterreichiſche Frage.

Der engliſche Geſchäftsträger in Paris,
Campbell, ſtattete am Freitag in Vertretung
des abweſenden Botſchafters Lord Tyrrell dem
Quai d'Orſey einen Beſuch ab, wo er von dem
Direktor für auswärtige Angelegenheiten,
Bargeton, empfangen wurde. Man nimmt in
gutunterrichteten politiſchen Kreiſen an, daß
es ſich bei der Unterredung um die deutſch
öſterreichiſche Frage handelte.

regelmäßigen Theater-letzte Möglichkeit TPreiſen für denbeſuches zu ermäßigten
halliſchen Theaterfreund. Dem aus wär-
tigen Theaterbeſucher bietet die Einrich-
tung der Fremdenvorſtellungenbeſondere Vergünſtigungen. Unſere jungen
Theaterfreunde aber ſammeln ſich hier in
Halle und im Umland wieder in den
Schultheaterringen.

Jeder Freund des Theaters, der ſich einer
dieſer Einrichtungen bedient, der ſich ge-
gegebenenfalls, wenn es ihm möglich iſt, auch
verpflichtet fühlt, die Vollmiete zu zeichnen,
arbeitet mit am Neuaufbau des Deutſchen
Reiches, in dem die Kraft der deutſchen
Kultur die wichtigſte Rolle ſpielt. Jn der
kurzen Zeit vor Beginn der Spielzeit
1933/34 möge jeder deutſche Volksgenoſſe
Einkehr bei ſich halten und bedenken, daß
er ſeine Rechte als deutſcher Staatsbürger
nur auszuüben vermag, wenn er ſeinePflichten der Volksgemeinſchaft gegenüber
erfüllt. Der Gradmeſſer einer Volksgemein-
ſchaft iſt die Kultur des Volkes. Wie
weit Volkskultur ſich im Spielplan desTheaters ſpiegelt, vermag der Ausblick auf
die kommende Spielzeit deutlich genug zu
zeigen. Die Front der deutſchen Kultur-
politik iſt jedem deutſchen Volksgenoſſen
ſichtbar. Die politiſche Entſcheidung iſt ge-
fallen. Aber die Bewegung iſt total. Jn
der deutſchen Kulturpolitik iſt die Entſchei-
dung noch nicht gefallen, iſt die Stunde
noch nicht erfüllt.

Jn Halle fällt die Entſcheidung für die
deutſche Kulturpolitik mit der Eröffnung
des Theaters am 28. September. Wer
ſeine Stimme für die deutſche Kulturpolitik
abgibt, wird ſchon in den erſten Wochen des
September ſich in die Beſucherliſten des
Stadttheaters eintragen. Jeder einzelne
deutſche Volksgenoſſe iſt dafür verantwort-
lich, daß deutſche Kultur als Ausdruck deut-
ſchen Volkstums ſich ſichtbar durch ſeine
Beteiligung am Theaterbeſuch durchſetzt. Jn
der großen Stunde Deutſchlands, in Jer
ſeine Kultur nicht nur ein Lebensrecht auf
den deutſchen Theatern erhält, ſondern zur

Bilte! Um Kürnberg herum!
Die Verkehrsbeſtimmungen anläßlich der Rs5-Herbſtparade.
Für den Durchgangsverkehr durch

Nürnberg wird vom Freitag, dem 1. Sep
tember 1933, vormittags 8 Uhr an, bis zum
Montag, dem 4. September 1933, vormittags
5 Uhr, die von folgenden Straßen umgrenzte
Zone geſperrt: Schwabach, Schwarzen
lohe, Röthenbach, Fencht, Birnthon, Dieters-
dorf, Lauf, Neuhof, Eſchenau, Weiher, Er-
langen, Herzogenaurach, Höfen, Siegelsdorf,
Seuckendorf, Cadolsburg, Ammerndorf, Roß-
thal, Regelsbach, Schwabach. Die Umlei-
tung erfolgt auf den angegebenen Straßen,

Für den Durchgangsverkehr empfiehlt ſich
vom Donnerstag, dem 31. Auguſt, vormittags
8 Uhr, bis zum 4. September, vormittags
5 Uhr, die Benutzung folgenderStraßen zur Umgehung von Nürnberg:

Von Würzburg über Bamberg--Bay-
reuth oder Ansbach,

von Bamberg über Neuſtadt a. d. Ais
oder Forchheim--Fränkiſche Schweiz,

von Stuttgart Ansbach über Winß-
bach--Roth--Neumarkt oder Winßheim-Neu-
ſtadt a. d. Ais--Bamberg,

Nördlingen--Gunzenhauſen über Ansbach
Winßheim--Bamberg,

oder Dürrenmungenau Roth Hilpolt-
ſtein--Neumarkt--Amberg.

Von München Augsburg Ellingen
über Ansbach oder Roth--Neumarkt--Amberg.

Von Jngolſtadt über Ellingen--Ans-
bach oder Neumarkt--Amberg.
Von Bayreuth über Bamberg-- Würzburg

oder Amberg--Neumarkt.

Beſchränkungen für das Skadtgebiet.
Von Freitag, den 1. September, 15 Uhr,

bis Montag, den 4. September, 5 Uhr mor-
gens, wird die Stadt Nürnberg für die Zu
fahrt von Fahrzeugen aller Art geſperrt. Die
Sperrzone iſt begrenzt im Weſten durch den
Ludwigskanal, im Norden durch die Ring-
bahn, im Oſten durch die Mommſenſtraße,
Teutoburger Straße, Bismarckſtraße und
Ringbahn, im Süden durch den Rangierbahn-
hof. Die Fahrzeuge, welche nach Nürnberg
kommen, werden auf die hierfür beſtimmten
Parkplätze verwieſen.

Parkplätze ſind vorgeſehen:
An der Eibacher Hauptſtraße, ſüdlich von

Eibach, für die Fahrzeuge aus allgemeiner
Richtung München Augsburg; auf dem
Exerzierplatz der Reichswehr in Schweinau
bei der Wallenſteinſtraße für die Fahrzeuge
aus allgemeiner Richtung Ansbach und
Rothenburg; auf den Pegnitzwieſen in Fürth
für die Fahrzeuge aus allgemeiner Richtung
Bamberg; an der Dooſer Straße nächſt
der Fürther Straße für Fahrzeuge aus allge-
meiner Richtung Würzburg; am Oedenberger
Weg und Mommſenſtraße für die Fahrzeuge
aus allgemeiner Richtung Bareuth; auf den
Pegnitzwieſen an der Flußſtraße für die
Fahrzeuge aus allgemeiner Richtung Amberg;
an der Cercabelshofſtraße für die Fahrzeuge
aus allgemeiner Richtung Regensburg und
Allersberg.

Ein polizeilicher Einſatzſtab.
Um eine reibungsloſe Abwicklung des

Reichsparteitages und der Herbſtparade 1933
zu gewährleiſten, iſt es notwendig, die ge
ſamte Abſperrung und die zur Auf-
rechterhaltung des Verkehrs notwendigen
Maßnahmen durch eine Zentraldienſt-
ſtelle zu regeln. Es wird deshalb mit

Lebensnot wendigkeit des
zen Volkes wird,
deutſchen Kultur

gegeben.die Hand
Nein der deutſchen
nur das Jazum Beſuch des

k des gan-iſt das Schickſal der
jedem Volksgenoſſen in

Es geht um Ja ver
Kultur, aber es darfgeben. So rufen wir auf

Stadttheaters Halle!

Die Mitgüeder
Zahlreiche neue Verpflichtungen.

J. Schauſpiel. Wieder verpflichtet
wurden: Hans Alva, Harald v. Anderten,
Eugen Eiſenlohr, Otto Grieß, Paul Herlt,
Robert Jungk, Wolf Lieber, Otto Tiedemann,
Werner Zeugner, Ruth Ambach, Anni Col-
lini-Senden, Vilma Dülfer, Annelieſe Johow,
Gabriele Schneider.

Neu verpflichtet wurden: Franz Arzdorf
vom Neuen Theater in Frankfurt a. M. als
Bonvivant, Peter Großmann vom Stadt-
theater Hildesheim als 1. Chargenſpieler und
Horſt Katzer vom Schleſiſchen Landestheater
als Chargenſpieler.

II. Oper und Operette.
Wieder verpflichtet wurden: Anton Jm-

kamp, Ernſt Kramer, Julius Lichtenberg,
Ernſt Vogler (als Tenorbuffo), Walter Troll-
denier, Eliſabeth Grunewald, Marion Kauf-
mann, Fanny Kölblin, Ebba Münzing und
Margarete Oehm.

Neu verpflichtet wurden: Bruno Vonden-
hoff als 1. Kapellmeiſter, bisher am Opern-
haus Königsberg; Hanns Roeſſert als Gaſt-
dirigent; Heinrich Kreutz als Regiſſeur; Jlke
Schellenberg als Ballettmeiſterin, bisher am
Opernhaus Hannover; Paul Kloß als Korre-
petitor, bisher am Neuen Theater in Leipzig.

Als Heldentenor wurde verpflichtet:
Heinrich Niggemeier; als Operettentenor Ru-
dolf Lemke, bisher am Stadttheater Stettin;
als Heldenbariton Hans Wrana, zuletzt
am Teatro Cokon in Buenos Aires und in

ſofortiger Wirkung der „Polizeiliche
Einſatzſtab“ mit der verantwortlichen
Bearbeitung aller Fragen der Abſperrung
und des polizeilichen Einſatzes beauftragt.
Er iſt allein berechtigt, Verfügungen über Ab-
ſperrung und Einſatz der Polizei während
des Reichsparteitages zu treffen. Sämtlichen
von dem Polizeilichen Einſatzſtab getroffenen
Anordnungen iſt von jedermann Folge zu
leiſten.

Der Polizeiliche Einſatzſtab ſetzt ſich vor-
läufig wie folgt zuſammen: Der Führer
des Polizeilichen Einſatzſtabes: SS-Brigade-
führer Schmauſer, Führer der Hilfspoli-
zei Bayern, Stabsführer: SS-Sturmbann
führer Dr. Mohr, Beauftragter der PO.:
Rittmeiſter von Luck, Beauftragter der
Polizeidirektion: Hauptmann Ai chinger,
Beauftragter der Landespolizei: Hauptmann
Vetter.

gez. Dr. Robert Ley.
Lehrperſonen bekommen Urlaub

2. September Wandertag für alle Schulen,
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der Preußiſche Kultusmini-
ſter an die Oberpräſidenten und die Regie
rungspräſidenten folgenden Erlaß gerichtet:
Ich ermächtige die Oberpräſidenten und Re-
gierungspräſidenten, Lehrer und L e h re
rinnen an Volks-, mittleren und höheren
Schulen auf Antrag vom Sonnabend, dem
2. September bis einſchließlich Montag, dem
4. September, Urlaub zu gewähren. Vor-
dringlich erſcheint die Beurlaubung der
Amtswalter, d. h. in der Partei vom
Ortsgruppenleiter, in der SA und S S vom
Sturmführer und im Stahlhelm vom
Kompagnieführer aufwärts. Dieſen kann
Urlaub ſchon vom 30. Auguſt ab gewährt
werden. Vorausſetzung iſt jedoch, daß durch
Regelung der Vertretung ein geordneter
Schulbetrieb gewährleiſtet bleibt.
Gleichzeitig ordne ich an, daß der 2. Septem
ber für alle Schulen als Wandertag gilt.

Keine unmittelbaren Anfragen!
Die Organiſationsleitung Reichsparteitag

1933, Nürnberg, weiſt erneut darauf hin, daß
unmittelbare Anfragen an das
Quartieramt wegen Bereitſtellung von
Quartieren jedweder Art zwecklos ſind.
Zuſtändig hierfür ſind in jedem Falle die
jeweiligen Gauleitungen der NSDAP. bzw.
deren nachgeordnete politiſche Dienſtſtellen.
Unmittelbare Anfragen an die Organiſations-
leitung bzw. das Quartieramt müſſen zu-
künftig unbeantwortet bleiben.

Die Reichsleiter der NSDAP. be
finden ſich ab Mittwoch, den 30. Auguſt, bis
Montag, den 4. September 1933, mit ihren
Referenten bei dem Parteitag in Nürn-
berg. Jch erſuche deshalb ſämtliche Partei-
ſtellen und Pgg., jeglichen Schriftverkehr bis
nach dem Parteitag zurückzuſtellen, da keines-
falls eine ordnungsmäßige Erledigung
gewährleiſtet werden kann. gez. Bouhler.
5 Maſchinengewehre ausgegraben.

Beamte der geheimen Staatspolizei ent-
deckten in einem benachbarten Dorfe von Put-
litz in der Weſtpriegnitz in der Erde vergraben
einen größeren Waffenbeſtand. Es handelt ſich
um fünf Maſchinengewehre, zahl-
reiche Gewehre und Handgranaten
ſowie Munition. Das unterirdiſche Waffen-
lager iſt vor etwa fünf Jahren von Marxijſten
angelegt worden, die die Waffen aus einem
großen Diebſtahl hatten.

Bayreuth; als lyriſcher Bariton Walther
Blanke, zuletzt an der Oper im Schillertheater
in Hamburg-Altona; als Bariton Erich
Heimbach; als 2. Baß Werner Wuthinor.

Als Opernſoubrette Eleonore Sa-
dowska, bisher am Opernhaus Hannover; als
Operettenſängerin Annelies Riedner,
zuletzt am Stadttheater Breslau.

Stammkarten für das Theater.
Stammkarten für das Stadttheater wer-

den wie bisher für Dienstag und Freitag mit
einer Preisermäßigung von 20 Prozent aus-
gegeben und gelten als Vollmiete. Da-
neben iſt die Einrichtung einer Teilmiete mit
einem Preisnachlaß von 15 Prozent für Mitt-
woch 14tägig vorgeſehen. Beſtellungen
von Stammkarten werden von Stammkarten-
inhabern des Vorjahres ab 4. September
(außer Sonntag) täglich 10 bis 14 Uhr an der
Theaterkaſſe entgegengenommen. Neuanmel-
dungen werden ab 7. September erbeten.

Die Elſäſſer wollen deutſche Filme!
Gegen das neue franzöſiſche Filmgeſetz,

das nach dem Grundſatz der Gegenſätzlichkeit
nur ein beſtimmtes kleines Kontingent deut-
ſcher Filme auf dem franzöſiſchen Markt zu
laſſen will, haben die elſaß-lothringiſchen
Kleinkinobeſitzer lebhaften Proteſt erhoben,
weil ihnen die Einfuhrmöglichkeiten für
deutſche Filme als gänzlich unzureichend er-
ſcheinen. Es iſt daher möglich, daß die fran
zöſiſche Regierung nachträglich das Einfuhr-
kontingent insgeſamt erhöht.

Eine unbekannte Flotow-Oper.
Anläßlich der 50. Wiederkehr des Todes

tages von Flotow am 5. Oktober findet die
Uraufführung einer unbekannten Oper des
Komponiſten „Sein Schatten“ gleichzeitig
in den Staatstheatern von Hamburg, Schwe
rin und Darmſtadt ſtaft
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AUnterwegs mit der Walflotte
Atle Rechte vor-e Mit Harpune und Preßluft gegen die Riesen des Südpols

teglitzer Stra

Fortſetzung (Nachöruck verboten.)
Endlich gibt er es auf, unſern ſchwe-

ren eiſernen Dampfer zu ziehen, er wälzt
ch langſam auf die Seite. Jmmer noch
chlägt ſein Herz, immer noch verſucht er zu
entfliehen. „Maſchine ganze Kraft voraus!“
Die Troſſe wird achtern belegt. Nun ſchlep-
pen wir den Wal. Bis jetzt hat der ver
wundete Wal ſtundenlang uns geſchleppt.
Wir ſind die Sieger traurigeSieger!
Durch die raſche Fahrt wird der Wal an

die Oberfläche geörückt. Jetzt verſucht er
nochmals, ſich zu wehren. Er ſchwankt nach
beiden Seiten, ſchlägt hilflos mit dem
Schwanze auf die See, peitſcht das Waſſer
turmhoch empor. „Ganze Kraft voraus!“
Jmmer ſchneller ſetzen wir uns in Be
wegung, ſchleppen den todwunden Geſellen
nach. Das Tier ſtöhnt, röchelt, entſetzliche
Schmerzen müſſen ſein zuckendes Jnneres
durchtoben. Bäche von ſchwerem, dampfen-
dem Blut klatſchen auf die Wogen, immer
wieder ziſcht der heiße Blutſtrahl in die
Höhe, beſpritzt Bordwand und Decks mit
dem lebenswarmen Saft, wir wiſchen
uns das Blut aus dem Geſicht. Der
König der Tiere wird mit unſern Dampf-
winden langſam längsſeits unſeres Damp-
fers gezogen; wie mit einem havarierten
Dampfer müſſen wir mit der ſchweren Maſſe
manövrieren. Ab und zu ſchlägt er noch
mit den Seitenfinnen um ſich, bedeckt die
See mit Schaum und Blut. Vielleicht flucht
er noch in ſeinen letzten Gedanken ſeiner
Dummheit, ſeiner blinden Verliebtheit!
War er doch ſonſt ſo wachſam und hellhörig!
Hatte die junge, weißbauchige Kuh all ſeine
Sinne betört?

Preßluft in der Beuke.
Der Harpunier ſteigt auf den noch

zuckenden Wal, ſchraubt ſich Steigeiſen an
die Stiefel, um auf der fetten, ſchlüpfrigen
Maſſe nicht auszurutſchen. „Das war ein
guter Schuß“, meint er, „Herz und Lunge
ſind durch die Granate zerriſſen!“ „Dabei
war die See ſchwer und der Kaſten tanzte
wie beſoffen,“ beſtätigte der Steuermann.
„Das war ein kräftiger Kerl,“ meint der
Schiffsführer, „wenn man denkt, daß wir
wohl ſtark genug ſind, um zum Bei-
ſpiel den Dampfer „Bremen“ über
See zu ſchleppen, nicht aber den
mit ganzer Kraft gegenarbeiten-
den Wal.“

„Preßluft!“ wird jetzt befohlen. Der
Preßluftſchlauch wird über Bord gefiert,
zwei Mann mit Steigeiſen auf den Stiefeln
ſteigen auf den Wal und ſchneiden mit lan-
gen Meſſern einen Einſchnitt durch die
Speckdecke des Bauches. „Preßluft auf!“
Mit Ziſchen und Fauchen fährt die Preßluft
aus der Stahlflaſche in das Jnnere des
Tieres. Die Speckhaut bläht ſich auf und
hebt das Tier halb aus dem Waſſer.
„Maſchine ganze Kraft voraus!“ Der Wal
wird in Schlepp genommen.

Fragen Sie das Mutterſchiff um ſeine
genaue Poſition!“ befiehlt der Führer dem

Funker. „Sie werden nicht ſehr erfreut ſein,
daß wir heute nur mit einem Tiex kommen.“
Das Meer geht immer höher. Spkitzer jagen
über das Deck, wir wiſchen uns den ſalzigen
Schaum aus den Augen. „Feſthalten!“
brüllt der Führer. Krachende Wogen rollen
über unſere Köpfe, ſchlagen uns ins Geſicht.
Aus heiterem Himmel brauſen die entſetz
lichen Böen der Polarſee über uns.

Nach Stunden haben wir das Mutter
ſchiff erreicht. Ein Motorboot wird aus-
geſetzt. Einige ſpitze Anker werden in den
Wal gebohrt, ſchwere eiſerne Ketten bringen
den toten Koloß an das Heck des Mutter
ſchiffes. Durch das offene Hecktor wird die
Maſſe auf die ſchiefe Ebene geſchleppt. Jetzt
ſetzen ſie Maſchinen an Deck ein,
Dampfwinden raſſeln, drei, vier Taue ziehen
gleichmäßig von allen Seiten den hun-
derttauſend Kilogramm wiegenden
Fleiſchberg hinauf. Jn früheren Zeiten
haben die Walfänger die erbeuteten Wale
an Land geſchleppt und ihn zur Verarbei-
tung den Kochereien gegeben. Oder die
Walſchiffe ſpeckten den Wal im Waſſer ab
und ließen Haut und Gerippe verſinken,
lediglich die Barten wurden ausgelöſt. Das
waren die alten Fangmethoden. Diezmodernen“ Fangſchiffe verarbeiteten ſchon
den ganzen Wal an Bord des Schiffes ſelbſt,
immerhin mußten die Tiere noch im Waſſer
zerlegt werden, der Tran wurde aus den
abgerippten Speckſchnitten gewonnen und in
Fäſſer gefüllt.

Unſere Methode heißt die „modernſte“.
Wir ſind unabhängig von Kochereien an
Land, wir müſſen nicht in ſtille Buchten
gehen, um den toten Wal außenborös zu
zerſchneiden. Wir können dank dem Bau
des Schiffes den Wal auf hoher See an Deck
bringen, brauchen weder Erlaubnis irgend
einer Regierung noch Ergänzung von Be-
triebsſtoffen vder Proviant.
280 Wale gefangen.

Wie eine Burg erhebt ſich über uns die
Bord wand des Mutterſchiffes. Ein Leder-
beutel fliegt an einer langen Leine auf Deck.
Ich trage ihn in das Steuerhaus, ent-

ziffere den Zettel, der in dem Lederbeutel
verborgen war. Er enthält die Poſitionen
weiterer vom Flugzeug geſichteten Wale.

Keine Stunde können wir unſere zer-
marterten Glieder ausruhen, ſofort geht es
wieder weiter, neue Wale zu erjagen.

Die neue Reiſe geht an. Wenn wir von
dem großen Mutterſchiff kommen, das doch
ſelbſt einſam im weiten Polarmeer treibt,
vermeinen wir, daß wir vom Lande kämen
un jetzt erſt in die See gingen.
Die neue Verfolgung beginnt. Nach

einigen Stunöen iſt meine Arbeit zu Ende.
Ich habe ja mit dem Fang ſelbſt nichts zu
tun. Jch mache meine Ortsbeſtimmungen,
trage die Kurſe auf der Karte ein, die ſich
ſtändig ändern, wenn wir im unfreiwilligen
Schlepp eines angeſchoſſenen Wales fahren.
Endlich werde ich abgelöſt, werfe mich in die
ſchmale Koje, die Glieder zittern vor An-
ſtrengung und dem mühſamen Stehen auf

der Brücke des tanzenden Dampfers. Nach
einigen Stunden treibt mich der andere
Kamerad mit Whisky, ſchönen Worten ver
Flüchen wieder hoch. „Er bläſt, bläſt, ſhe
blows

Drei Wale haben wir heute geſchoffen.
Der größte war allein 25000 Mark wert.
Hatte 105 000 Kilogramm und war dreijundö-
dreißig Meter lang! Ein toller Burſche!

eden Tag ſignaliſiert das Mutterſchiff die
Heſamtanzahl der bisher erlegten Tiere.
Zweihundertachtzig ſind es heute.
Fünfhundert brauchen wir zurvollen Ladung.
Alles wird verwerkek.

Nach zwei Wochen werde ich abgelöſt und
komme auf das Fabriksſchiff. Wie bin ich
froh, enölich aus dem ewig ſchlingernden
und ſtoßenden kleinen Kaſten heraus zu ſein.
Meine Kammer iſt geräumig, meine Koje
breit, aber der Geruch

Das Deck unſeres Dampfers iſt mit
Schmutz, verfaulenden Fleiſchſtücken und
Häuten geradezu bedeckt. Fettig ſtin-
kendes Blut rinnt unaufhörlich durch
die Speigatten ab. Ein entſetzlicherGeruch von Tran und faulem Fleiſch

Auf dem Kreuzer Turnier.
Jm Jagdſpringen Klaſſe M ging es in kühnem

Sprung über die letzte Hürde.

zieht ſich durch alle Decks, alle Gänge und
Kammern, bis in die Schiffsmeſſe. Hunderte
von Leuten arbeiten an den Oefen; mit
Zangen und Haken werden die Speckſchnitten
und Fleiſchſtücke in die verſchiedenen Oefen
gezerrt. Auf eigenen Rutſchen werden die
einzelnen Teile des Wales geſchaufelt, nach-
dem ſie an Deck zerſchnitten und ſortiert
wurden.

(Fortſetzung folgt:.)

Der Schuß auf Theodor Körner.
Fiel der Freiheitsdichter heute vor 120 Jahren durch die Hand eines Deutſchen?

Unter den zahlreichen, meiſt von Freunden,
Gönnern und Verlegern geſchenkten und viel-
fach mit einer Widmung verſehenen Büchern,
die der am 24. November 1901 verſtorbene
volkstümlichſte Eifeldichter Peter Zirbes aus
Niederkail im Kreiſe Wittlich hinterlaſſen hat,
befinden ſich auch „Theodor Körners ſämtliche
Werke“, erſchienen im Jahre 1858 in der Nico-
laiſchen Buchhandlung in Berlin. Darin fand
ich eine Eintragung von Zirbes, die nicht un-
intereſſant ſein dürfte und folgenden Wort-
laut hat: „Der Dichter fiel durch die Kugel
des in franzöſiſchen Dienſten ſtehenden
Musketiers Fran z, Ackerer zu Biebern,
Kreis Simmern, welcher 1834

Der Sänger und Kämpfer Theodor Kör-
ner fiel bekanntlich am 26. Auguſt 1813 in
Mecklenburg, und zwar in Roſenberg, wo
heute ein 5/2 Meter hoher Granitobelisk die
denkwürdige Stelle bezeichnet. Unter Lützows
Befehl wurde hier mit einer Abteilung ſeiner
Freiſchar, beſtehend aus 100 Huſaren und 100
Koſaken, ein Ueberfall auf einen feindlichen
Wagenzug durchgeführt, der ſich auf der
Straße von Gadebuſch über Roſenberg nach
Schwerin bewegte. Nach Eröffnung der
Kampfhandlung floh ein Teil der Gegner in
ein an der Straße liegendes Gehölz und fand
Deckung. Körner, Lützows Adjutant,
verfolgte den Feind und ſprengte mit ſeinen
Huſaren und Koſaken auf das dichte Unter-
holz zu, aus dem dann der Schuß fiel, der
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Zu den kommenden Luther-Feſttagen in Wittenberg.
Links: der Reformator Martin Luther um 1517. Rechts: Martin Luther läßt die 95
Theſen an die Tür der Schloßkirche zu Wittenberg ſchlagen. (Nach einem alten Stich.)
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ſeinem hoffnungsvollen Leben mit 22 Jahren
ein nahes Ziel ſetzte.

Nach Zirbes iſt der Schütze einer je mer
Deutſchen geweſen, die von den Fran-
zoſen zu den Waffen gegen ihre eigenen Lan-
desbrüder aufgeboten wurden. Die geſchicht
lichen Vorausſetzungen ſprechen nicht gegen
dieſe Behauptung, denn der oben bezeichnete
Heimatort Biebern- gehörte bereits vor der
Zeit des weſtfäliſchen Friedens und der Re-
formation zu dem nördlichen Zipfel des in
das Erzbistum Trier vorſtoßenden Kurfür-
ſtentums Pfalz, wurde durch den Friedens-
kongreß zu Raſtatt 1798, der die linksrheini-
ſchen Rheinlande Frankreich zuerkannte,
franzöſiſch und dem Departement Rhin
et Moſelle, das ſich nördlich und ſüdlich der
Moſel von Bonn bis Bingen am Rhein ent-
lang hinzog, zugeteilt. Bereits 1798 wurden
alle jungen Leute, die 20 Jahre und
älter waren, von den Franzoſen in den neu
erworbenen Gebieten zu Kriegsdienſten gegen
Deutſchland gezwungen, wobei es zu meh
reren erfolgloſen Aufſtänden kam, von denen
der Bauernaufſtand in der Weſteifel der be-
kannteſte iſt. Durch den Frieden von Lune-
ville wurde das linke Rheinufer 1801 en d
gültig franzöſiſch und blieb es bis 1814. Nach
ſeiner Niederlage in Rußland im Jahre 1812
ordnete Napoleon vor allem auch im Rhein-
gebiet zur Erneuerung ſeiner Armee eine
ſcharfe Aushebung an, die ebenſo wie die
früheren, zu ſchnell unterdrückten Aufſtänden
führte.

Stehen ſchon die geſchichtlichen Vorgus-
ſetzungen der Behauptung des Eifeldichters
nicht entgegen, ſo iſt weiterhin die Be
ſtimmtheit auffallend, mit der ſich Zirbes
in ſeiner Buchbemerkung, die leider jeder
Quellenangabe entbehrt, ausdrückt. Es iſt
wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſer
eigenartige Volksdichter, der mehr als ſein
halbes Leben als wandernder Stein-
guthändler Jahr um Jahr von ſeinem
Eifeldorf Niederkail aus in die Gebiete der
Moſel, Nahe und Saar, in den Hochwalkd,
Sonnwald und Hundsrück zog, an Ort und
Stelle von dem Schützen von Roſenberg ge-
hört oder ſogar dieſen Ackerer namens Franz
ſelbſt als Knabe noch kennengelernt hat; denn
Zirbes machte dieſe Wanderungen mit ſeinen
Eltern bereits von früheſter Kindheit an mit.
Er, der ſich als Dichter bewährt und ſich als
Sagenſammler den Dank des Kultur-
hiſtorikers geſichert hat, würde ſeiner Be
hauptung wohl kaum die beſtimmte Faſſung
gegeben haben, wenn die Quelle dafür nicht
ganz glaubwürdig geweſen wäre.

Es iſt ſomit die Schickſalsfügenmg
ſehr wohl möglich, daß der für die Freihett
deutſcher Lande kämpfende und dafür im Lied
bis in den Tod begeiſterte Dichter Theodor
Körner, der Vertreter der begeiſterndſten
Heldenjugend unſeres Volkes, durch eite
deutſche, unter franzöſiſches Gewehr ge-
zwungene Hand gefallen iſt.

5BIBT ROLANDAG
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Nus Merſeburg.
Zum Blumenkag!

Unſere Merſeburger Schreber- und Klein-
ärtner haben beſchloſſen, den 27. Auguſt d.
8. zu einem Blumentag auszugeſtalten.

Ein Blumenwagen wird nachmittags von
zwei Uhr ab durch die Stadt fahren und alle
Vorübergehenden werden mit Blumen be-
dacht werden. Heime, Anſtalten und Behör-
den kurz, jebermann wird am Sonntag
Blumen erhalten. Auch wir nehmen daher
gern das Motto des Tages auf: „Laßt
Blumen ſprechen Aber wir möchten
doch empfehlen, bei den Blumengeſchenken
individuell zu verfahren. Hier ein humori-
ſtiſcher Vorſchlag:

Zwar der Sommer iſt verfloſſen,
Dennoch haben dieſer Tage
Unſre Schreber kühn beſchloſſen,
Daß ein jeder Blumen trage.
Nicht mehr tote Modeblüten
Sollten unſre Damen ſchmücken!
Von den Bluſen und den Hüten
Mögen richtge Blumen nicken.
Auch ber Schöpfung ſtolze Herren
Sollten nicht darüber lachen
Und ſich nicht dagegen ſperren,
Dieſe Mode mitzumachen.

e So trägt Sonntags nun die Trine
An dem Buſen eine Aſter,
Und 'ne flotte Georgine
Ziert dann jeden alten Knaſter.

Auch der Jungfrau, der Amalie,
Die in Herbſtespracht entglommen,
Wird wohl eine ſchöne Dahlie
Sicherlich zuſtatten kommen.

Ferner iſt da die Ottilie,
Die von jedem Mann entzückt iſt.
Stiften wir ihr eine Lilie,
Wenn ſie auch ſchon halb geknickt iſt.
Doch der Jüngling, ehewütig,
Der verliebt iſt bis zum Sterben,
Sei beizeiten nur ſo gütig,
'ne „Kamelie“ zu erwerben.
Wer nun gar wie Sie, mein Lieber,
Seinen Stammtiſch nicht kann miſſen,
Wird „Jelänger und Jelieber“
Zum Symbol erwählen müſſen!
Mag ein jeder ſich zum Ruhme
Und mit Stolz ſein Blümchen tragen!
Nehmts nicht krumm, wenn durch die

[„Blume“
Jch paar Blüten- beigetragen St

Der Weg der Blumen.
Der Blumentag der Merſeburger Schreber

gärtner ſteht bevor. Da dürfte es von allgemei-
nem ſein, welchen Weg der reich
mit den verſchiedenſten Blumen geſchmückte Feſt-
wagen morgen nimmt. Der Wagen, der ſich um
2 Uhr in Bewegung ſetzt, berührt folgende Straßen:
Lindenſtraße, Karlſtraße, Hölle, Weißenfelſer
Straße, Obere Breite und Breite Straße, Roß-
markt, Markt, Burg- und Obere
Neumarkt und auf dem Rückweg die Domſtraße,
Unteraltenburg, Roſental, Weinberg., Weiße
Mauer, Chriſtianenſtraße, Halliſche Str., Blancke-
ſtraße, Bismarckſtraße, Horſt-Weſſelſtraße, Clobi-
cauer Straße, Teichſtraße, Gotthardſtraße zum
Entenplan. Möge nun Petrus dieſem Blumen-
tvg das rechte Sommerwetter beſcheren.

Mit dem Mokorrad in den Straßengraben.

Am Freitag abend ereignete ſich in der
Naumburger Straße, in der Nähe des Exerzier-
platzes, dadurch ein Unfall, daß ein Motorrad-
fahrer in einen Straßengraben geſchleudert
wurde. Er kam mit großer Geſchwindigkeit
aus Richtung Merſeburg, um nach Kötzſchen
zu fahren. Jn der Kurve am Exerzierplatz,
wo die Uberlandbahn auf die Straße fährt,
hatte er ſeine Maſchine nicht mehr in der
Gewalt. Er verſuchte zu bremſen, konnte
aber nicht verhindern, daß dadurch das Hinter
rad rutſchte und er in einem hohen Bogen in
den Straßengraben flog. Seine Maſchine fuhr
gegen einen Baum und blieb hier mit einer
verbeulten Lampe und einem verbogenen
Trittbrett liegen. Der Fahrer kam noch glück-
lich davon, denn er trug nur einige Haut-
abſchürfungen davon.

Gefolgſchaftsführer Nitz ſcheidet
Am Sonnabend, den 26. Auguſt, 20 Uhr,

findet in den Gotthard-Sälen (Wieſe) zum
Abſchied des Gefolgſchaftsführers Nitz ein
Manöverball der Hitler-Jugend ſtatt. Die
N. S. Kapelle wird durch flotte Marſchmuſik
und deutſche Tanzweiſen zur Unterhaltung
beitragen. Alle Freunde der Hitler-Jugend
ſind herzlichſt eingeladen. Gefolgſchafts-
führer Nitz wird ſogleich nach dem Aufmarſch
in Nürnberg Merſeburg verlaſſen, um als
Unterbannführer in Sangerhauſen ſeine
Tätigkeit für die Hitler-Jugend fortzuſetzen,

Zum Dberſorſtmeiſter ernannt.

Der Regierungspräſident ernannte Ober
regierungs und forſtrat Dr. Freiherr Spi e-

ervon und zu Peckelsheim zum Ober
orſtmeiſter der Regierung Merſeburg.

J

Auf Brund des Berufsbeamtengeſetzes iſt
der früher in Weißenfels und Merſeburg
und zuletzt als Regierungsrat in Trier tätig
geweſene Dr. Dr. Heißmann entlaſſen
worden.

Gebt Arbeit und Brot!
An alle Volksgenoſſen in Stadt und Landkreis Merſeburg.

Zwei gewaltige Aufgaben hat ſich die Reichsregierung unter Führung unſeres
Volkskanzlers geſtellt: Befreiung Deutſchlands vom Marxismus und Beſeikigung der
Arbeitsloſigkeit. Die erſte Aufgabe iſt gelöſt. Der Marxismus in ſeinen Organiſations-
formen iſt beſeitigt. Gelegentliche Verſuche der roten Staatsfeinde, ſich gegen die neue
Staatsordnung zu ſtemmen, ſind von vornherein zum Scheitern verurteilt.

Die ganze Kraft der Regierung iſt nunmehr auf die
Beſeiligung der Arbeitsloſigkeit

gerichtet. Weſentliche Erfolge find bereits zu verzeichnen. Oſtpreußen iſt frei. Pommern
zu einem erheblichen Teil und in allen Teilen des deutſchen Vaterlandes iſt die
Arbeitsſchlacht in vollem Gange.

Gewallige Arbeik iſt noch in unſerem engeren Heimatgebiet leiſten. Stadt und
Landkreis Merſeburg haben zur Zeit immer noch rund 7000 Erwerbsloſe. Dieſe in
allerkürzeſter Zeit in den Arbeitsprozeß einzugliedern, iſt das Gebot der Stunde.
Stadt- und Landkreis haben im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms der
Regierung bereits diejenigen Maßnahmen ergriffen, die zu einer weſentlichen Verminde
rung der Arbeitsloſigkeit in den kommenden Wochen führen müſſen. Ein endgültiger
anhaltender Erfolg muß jedoch bleiben, wenn nicht jeder Volksgenoſſe, mag er Unter
nehmer oder Angeſtellter oder Arbeiter ſein, das ſeinige ſelbſt hier zu tun. Der Kampf
gegen n Arbeitsloſigkeit iſt nur möglich, wenn alle Bevölkerungsſchichten tatkräftig
mitwirken.

Wir richten daher den dringenden Appell an alle Unternehmer in Jnduſtrie,
Landwirtſchaft und Gewerbe, an alle Angeſtellten, Beamten und Arbeiter, unter Hin-
anſetzung kleinlicher eigennütziger und gewinnſüchtiger Momente am Werk Adolf Hitlers
mitzuarbeiten.

Die Induſtrie möge unter Verzicht auf Gewinn, Tantieme- und Dividenden-
ausſichten in großem Maße Arbeitsplätze freimachen, Jnſtandſetzungs- und Reubau-
aufträge unter weitgehendſter Berückſichtigung des örtlichen Handwerks- und Gewerbes
vergeben.

Die Landwirtſchaft möge durch weitgehendſte Verteilung der Winterarbeit,
durch Jnſtandſetzungen an Maſchinen und Gebäuden Arbeitsplätze ſchaffen.

Der Hausbeſitz möge durch Ausbau- und Jnſtandſetzungsarbeiten dem Hand-
werk die Möglichkeit zur Einſtellung neuer Gehilfen geben.

Das Handwerk möge durch weitgehendſte Einſchränkung der Lehrlingsarbeit,
Aufgabe von Beſtellungen, gediegendſter Meiſterarbeit uſw. die Vorausſetzung zur
Schaffung neuer Arbeitsplätze geben.

An Euch Beamte, Angeſtellte und Arbeiter geht der Ruf zur Mithilfe dahin,
daß Jhr Eure Einkäufe

nur in heimiſchen Geſchäften

beim heimiſchen Handwerksmeiſter, beim heimiſchen Händler dechkt.
ſind folgende Punkte weſentlich:

1. Frauen und Mädchen, für die irgendwie geſorgt iſt oder geſorgt werden
kann, ſollen den Männern keine Arbeitsplätze wegnehmen. Zieht Eure
Frauen und Mädchen aus den Betrieben zurück.
Familien mit mehreren Verdienern ſollen an die denken, die keinen
Verdiener haben. Die mitverdienenden Familienangehörigen ſollen ihre
Arbeitsplätze ebenfalls freimachen.

3. Wer auskömmliche Penſion oder Rente bezieht, hat die Pflicht, an die
zu denken, die keinen gedeckten Tiſch haben.

4. Gebt Eure Nebenverdienſte ab an diejenigen, die überhaupt keinen
Verdienſt haben.

5. Lehnt alle Schwarzarbeiter ab, geht mit Euren Aufträgen zum Hand-
werksmeiſter. Prüft die Erlaubnis zur Ausübung eines Gewerbes nach.

Die Angehörigen der NSBO. rufen wir im beſonderen auf, den Kampf um
die Arbeitsplätze ihrer Volksgenoſſen in vorderſter Linie zu führen und mit allen in
Betracht kommenden Mitteln überall nachdrücklichſt auf die Vergrößerung der Beleg-
ſchaften und die Erfüllung der vorſtehend genannten Punkte hinzuweiſen.

Und nun auf zur Tat! Helft mit am Aufbau der Wirtſchaft!

Gebtkt Arbeit und Brok!
Merſeburg, den 25. Auguſt 1933.

Darüber hinaus

S

Der komm. Landrak
des Kreiſes Merſeburg

gez. Oberſt

Der Oberbürgermeiſter
der Sladt Merſeburg

gez. Dr. Moſebach

die Kreisleitung Merſeburg
der s Ap.

gez. Olleſch

Großzügige Arbeiksbeſchaffung

durch den mitteld. Braunkohlenbergbau.

Die am 25. Auguſt in Leipzig verſammelt
geweſene Mitteldeutſche Braunkohlen-Jndu-ſtrie hat einſtimmig beſchloſſen, alle Verbände
zu verpflichten, die wöchentliche Arbeitszeit
im Durchſchnitt des Jahres grundſätzlich nicht
über 40 Stunden betragen zu laſſen, wobei
etwa eintretende Ueber- und Sonntagsarbeit
mit einzurechnen iſt. Ohne Rückſicht auf das
Vorliegen einer dringenden Notwendigkeit
haben die Unternehmungen des Mitteldeut-
ſchen Braunkohlenbergbaues zuſätzliche Ar-

Müchelner Jungflieger teil, ſoweit es ihre
Arbeitszeit geſtattet.

Flugſport kuk not!

Der deutſche Luftſportverband tritt nach
längerer Pauſe am 29. Auguſt mit einer
r an die Oeffentlichkeit, die die
erſte einer längeren Reihe ſein ſoll. Die
größeren Werbeveranſtaltungen finden im
September und Oktober ſtatt. Diesmal han-
delt es ſich um einen Vortrag des Meteo-

beiten, Erſatzbeſchaffungen und Neueinrich-
tungen in Angriff genommen und Aufträge
im Betrage von rund 42 Millionen Mark
erteilt. Der Mitteldeutſche Braunkohlenberg-
bau gibt damit 8400 Arbeitern anderer Be
rufsgruppen auf mindeſtens zwei Jahre Be-ſchäftigung. Seine Werke verpflichten ſich auch

weiterhin, alle wirtſchaftlich nur irgendwie
vertretbaren Arbeiten in Angriff zu nehmen
und weitere Aufträge zu erteilen. Millionen-
beträge ſind hierfür bereits in Ausſicht ge-
nommen.

Segelflieger ſchulen ſchon heute.
Die Merſeburger Segelflieger ſchulen be-

reits am heutigen Sonnabend unter Leitung
des Herrn Sachſe. Hieran nehmen auch die

rologen des Schkeuditzer Flughafens, Herrn
Dr. Engelmanns über Wetterkunde für
Flieger, beſonders für Jungflieger, die an
dieſem Abend und an einigen folgenden
mit den Verhältniſſen ihres Elementes be-
kannt gemacht werden ſollen. Der DLV., macht
die Abende, die im Reformreal-Gymnaſium
ſtattfinden, der zugänglich inder Ueberzeugung, daß die theoretiſche Schu
lung unſerer Jungflieger ebenſo auf Jnter-
eſſe rechnen kann, wie die praktiſche auf
dem Flugplatz. Darüber hinaus iſt hier die
ſeltene Gelegenheit gegeben, in Herrn Dr.
Engelmann als dem Leiter der Flugwetter-
warte Schkeuditz einen Mann kennen zu ler-
nen, deſſen ſtille, unbeachtete Arbeit an ver
antwortungsreicher Stelle im Verkehrsflug-

weſen ſteht, und der aus ſeinem reichen

Erfahrungs- und Beobachtungsſchatz auch dem
3 lieger viel Wiſſenswertes wird erzählen

nnen.

Die ſteuern im September.
31. Auguſt: Letzte Friſt für die Anzeige

gemäß dem Geſetz gegen den Verrat der
Deutſchen Volkswirtſchaft betreffend aus-
ländiſches Vermögen und Deviſen). Die An
zeige muß bis zum 31. Auguſt 1933 einer An
zeigeſtelle zugehen

5. September: Abführung dos Lohn-
ſteuerabzuges, der Eheſtandshilfe und der Ab-
gabe der Arbeitsloſenhilſe (bei Abführung an
das Finanzamt) für die Zeit vom 16. bis
31. Auguſt 1933. Keine Schonfriſt.

11.September: Einkommen- u. Körper-
ſchaftsſteuervorauszahlungen für das dritte
Kalenderquartal 1933 entſprechend dem letzten
Steuerbeſcheid. Keine Schonfriſt. Die Zu
ſchläge zur Einkommenſteuer ſind bereits be
rückſichtigt, mit Ausnahme der Zuſchläge für
Auſſichtsratsmitglieder, welche zur Hälfte
innerhalb eines Monats nach Zuſtellung des
Beſcheids, zur anderen Hälfte am 10. De
zember 1933 fällig ſind. Die Landwirtſchaft
bat am 11. September keine Vorauszahlungen
zu leiſten

11. September: Erſte Vorauszahlung
auf die neue Eheſtandshilfe (Ledigenſteuer)
der Veranlanten mit Ausnahme der Land-
wirtſchaft. Keine Schonfriſt.

11. September: Börſenumſatzſteuer für
Auguſt 1933. Keine Schonfriſt“

11. (18.) Se ptember: Umſatzſteuervor-
anmeldung und Umſatzſteuervorauszahlung
für den Monat Anguſt. Schonfriſt bis 18.
September 1933.

30. September: Abführung des in der
erſten Septemberhälfte einbehaltenen Lohn-
ſteuerbetrags, der Eheſtandshilfe ſowie der
Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe (bei Abführung
an das Finanzamt) für die Zeit vom 1. bis
15. September. Keine Schonfriſt.

30. Se ptember: Letzte Friſt für dieMöglichkeit, Arbeitsſpenden mit einem Auf-
geld von 25 v. H. zu zeichnen. Ab 1. Oktober
verringert ſich das Aufgeld um 20 v. H.

30. September: Letzte Friſt für Ab-
löſung der Kraftfahrzeugſteuer, Der Antrag
muß ſpäteſtens am 1. Oktober 1933 beim Fi
nanzamt eingegangen ſein.

Kurszektel der Hausfran.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

betrugen für: Aepfel 8—-25; Birnen 3 Pfund
20; Bohnen 20; Butter 65--70; Blumenkohl
20--45; Zitronen 4—-5; Eier 9--10; Molkerei-
butter 75; Kartoffeln 3, 4 und 5; Einleger
Schock 150; Krepels Schock 60; Pfeffergur-
gen Pfund 20; Heidelbeeren 25--35; Sauer-
kirſchen 20; Preißelbeeren 30; Radieschen 5;
Kohlrabi 4 Stück 10; Käſe 8--12; Möhren
2 Pfund 15; Matz 20--25; Pfifferlinge 30 bis
45; Pfirſiche 25--35; Pflamen 10--15; Mira-
bellen 2 Pfund 25; Reineclauden 2 Pfund
25; Rotkohl 10; rote Rüben 10; Salat 5;
Spinat 10; Tomaten 10--20; Tauben 50-—60;
Weintrauben 30; Weißkraut 2 Pfund 15;
Wirſing 2 Pfund 25; Zwiebeln 8--10; Wachs
bohnen 25. Perlzwiebeln 50.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; ger. Heringe 2 Stck. 25; Salz-
heringe 3 Stck. 20; Filet 50; Goldbarſch 35;
Oger. 50; Kabeljau 35; Schellfiſch 40* ger.
Schellfiſch 50; Schillerlockhen Pfund 25;
Seegal 35; Seelachs 35; Scholle 50; neue
Heringe 2 Stck. 25.

t dldddsj)tl

motorradfahrermit Sozius verunglückt

Geſtern gegen 13 Uhr ſtieß der auf ſeinem
Motorrad fahrende Vorarbeiter Otto Wacker-
nagel aus Reinsdorf an der Straßenüber-
führung 300 Meter nördlich der Halteſtelle
Spergau gegen den hinteren Teil einer nach
Dürrenberg fahrenden Straßenbahn. Der Füh
rer des Rades wurde am Kopf verletzt und
mußte der Ambulanz in Leuna zugeführt
werden. Der Beifahrer Otto D. aus Stöb-
nitz trug einen Bruch des rechten Schulter-
beins davon und wurde zu einem Arzt in
Dürrenberg gebracht. Die Schuld an dieſem
Unfall trifft den Motorradfahrer. Das Rad
wurde ſtark beſchädigt und polizeilich ſicher

geſtellt. 7Aus der nakionalen Bewegung.

Vaterländiſcher Arbeiterverein Ammontak-
werk Mer'eburg, Ortsgruppe Merſeburg und
Werkverein Gebr. Dietrich Merſeburg. Am
Sonnabend, den 26. Auguſt abends (7 Uhr)
19 Uhr gemeinſame außerordentliche General
verſammlung im Bürgerhof Halleſche Str.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. End
gültige Ueberführung in die Deutſche Ar
beitsfront.

Alldeutſcherverband, Ortsgruppe Merſe
burg. Die Auguſt-Monatsverſammlung
findet am Sonnabend, 26. Auguſt, abends,
im Hotel „Alter Deſſauer“ ſtatt.

Verein zem Kampfgenoſſen, Ausflug nach
Löpitz ab 2 Uhr Neumarktsbrücke bei
Regenwetter Klepzig, (Park-Bad).

Scharnhorſt, B. d. J. Ortsgruppe Merſe
burg. Antreten am Sonntag früh 9 Uhr auf
dem Schützenplatz zum Dienſt. Erſcheinen iſt Pflicht

Stahlhelm, BödF., Ortsgruppe Merſeburg:
Diejenigen Stahlhelmkameraden, die arbeits
los ſind und dies der Geſchäftsſtelle noch nicht
mitgeteilt haben, wollen ſich umgehend in der
Geſchäftsſtelle einfinden. Stempelkarte iſt
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Sonnabend, den 26. Auguſt 1983

Der Löwe mik dem Hakenkreuz.
Das neue thüringiſche Staatswappen.

Weimar. Am 26. Auguſt, dem Tage der
einjährigen Wiederkehr des Amtsantritts der
nationalſozialiſtiſchen Regierung, wird das
Land Thüringen ein neues Staatswappen
erhalten. Damit gehört das vor zwölf Jahren
beim Zuſammenſchluß Thüringens von der
damaligen roten Regierung geſchaffene Wap-
pen mit den ſieben ſilbernen Sternen auf ro-
tem Grund der Vergangenheit an. Bei der
Schaffung des neuen Wappens wurde auf die
alten Wappen der früheren thüringiſchen
Staaten und auf den noch weit älteren Land-
grafenLöwen zurückgegriffen. Jn ſeinem
Herzſchild zeigt das neue Wappen in Blau
den ſiebenmal weiß und rot geteilten alten
Thüringer Löwen. Dieſes Zeichen der alten
Thüringer Landgrafen war durch die Verbin-
dung der Landgrafſchaft Thüringen mit der
Landgrafſchaft Heſſen auch das heſſiſche Wap-
pen geworden, und wird noch heute vom
Lande Heſſen geführt. Dort hat der Löwe zum
Unterſchied ein Schwert in der rechten Vor-
derpranke. Der Thüringer Löwe trägt das
Kennzeichen der nationalen Erhebung: ein
goldenes Hakenkreuz in der rechten Vorder-
pranke. Die 4 Felder des Staatswappens
zeigen die Wappenbilder der früheren thü-
ringiſchen Staaten: den ſächſiſchen Rauten-
ſchild, den ſchwarzburgiſchen Kaiſeradler und
den ſchwarzen reußiſchen Löwen. Damit ſind
die ſächſiſchen Herzogtümer, die Fürſtentümer
Schwarzburg und die Fürſtentümer Reuß,
vertreten. Das vierte Feld zeigt die Henne
der alten Grafſchaft Henneberg, deren Gebiet
einen weſentlichen Teil des neuen Landes
Thüringen ausmacht. Während ſämtliche vier
Felder in der ſchwarzgoldenen Farbgebung
gehalten ſind, hebt ſich aus ihnen leuchtend
und farbenfreudig das Herz-Schild hervor.

Magdeburg erwirbk Reichsbannerbeſiß.
Magdeburg. Die Stadt Magdeburg hat,

wie der Parlamentsdienſt der TU. meldet,
zwei Grunoöſtücke des früheren Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold, und zwar das Stadion-
gelände und das jetzige Horſt-Weſſel-Haus
käuflich erworben. Da das Vermögen und
ſämtliche Forderungen des Reichsbanners als
einer ſtaats- und volksfeindlichen Organiſa-
tion dem Preußiſchen Staate verfallen iſt, hat
der Regierungspräſident in Magdeburg auf
Grund des Geſetzes über die Einziehung
volks- und ſtaatsfeinölichen Vermögens die
entſchädigungsloſe Einziehungder aus dem Verkauf der Grundſtücke ſich er-
gebenden Forderung des Reichsbanners an
die Stadt zugunſten des Landes Preußen an-
geordnet.

Ein Segelboot gekentert.
Auf dem Stauſee der Saaletalſperre

kenterte ein mit zwei Perſonen beſetztes
Segelboot. Die beiden Jnſaſſen waren des
Schwimmens unkundig und hatten Mühe,
ſich am Bvot, das kieloben trieb, über Waſſer
zu halten. Da kamen nach einigen Minuten
zufällig zwei Faltboote des Weges. Man
entödeckte die Verunglückten, die inzwiſchen
bereits ſtark erſchöpft waren, un brachte ſie
ſchnell an Land.

en

Vor dem erſten 5patenſtich am Hüdflügel.
Planung beendigt. Erſtes Teilſtück Belzig-Burghauſen.

Der Kreditausſchuß der Deut Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten 8 hat in
ſeiner letzten Sitzung wieder eine Reihe von
Darlehensbeträgen für die Durchführung des
Arbeitsbeſchaffungsprogrammes vom 1. Juni
1933 bewilligt. Jn der Aufzählung der be-
willigten Beträge befand ſich auch eine
Summe in Höhe von 2,2 Millionen Mark
für Jnangriffnahme der Arbeiten am Süd-
flügel des Mittellandkanals. Es handelt ſich
um das erſte Teilſtück BelzigBurgh a u ſen im Kanalbaubezirk Halle.
Das Stadium der Planung iſt alſo nunmehr
beendet, und es wird mit der praktiſchen
Ausführung der Bauarbeiten am Südflügel
begonnen.

Weiter war in der Aufzählung mitgeteilt
worden, daß für „Städte der Provinz Sachſen“
rund 2 Millionen Mark bewilligt worden
ſind. Es handelt ſich um Darlehen an die
Städte Halle, Merſeburg, Zeitz undBitterfeld. Der Hanptanteil der Summe
entfällt auf die Stadt Halle.

Reue Talſperre im Weſtharz.
Der Oderteich wird vergrößert.

Oſterode (Harz). Die rührige Direktion
der Harzer Waſſerwerke in Oſterode hat
wieder einen großen Erfolg erkämpft: Die
lange umſtrittene Frage „Vergrößerung des
Oderteiches“ iſt gelöſt, damit wird eine neue
Talſperre im Weſtharz geſchaffen. Der
Oderteich wird vergrößert, obgleich dieſes
Unternehmen nur kraft wirtſchaftlichen
Zwecken dient und im Weſtharz zur Zeit die
Lage der Kraftwerke und Krafterzeuger genau
ſo ungünſtig iſt wie im Oſtharz. Das im
Oderteich geſammelte Waſſer wird bekanntlich
in unterirdiſchen Kraftanlagen im Samſon-
ſchacht in Andreasberg zur Stromerzeugung
benutzt. Offenbar ſieht man dort die Ent-
wicklung des Stromabſatzes für die Zukunft
nicht ſo peſſimiſtiſch an, wie im Oſtharz. Mit
den Bauarbeiten wird bereits begonnen.

Großzügiges Straßenbauprogramm.

Die Arbeitsſchlacht im Landkreis Ballenſtedt.
Ballenſtedt. Den Schlußſtein in den Vor-

bereitungen für die Arbeitsſchlacht im Oſt
harz bildete eine Zuſammenkunft aller
Kreisvertreter aus dem anhaltiſchen Land-
kreis unter dem Vorſitz von Lanörat Reu ß.
Die Lage des Kreiſes Ballenſtedt iſt gegen-
über den anhaltiſchen Kreiſen, Deſſau,
Köthen und Bernburg verhältnismäßig
g ünn ſt i g. Von 2053 Arbeitsloſen im Januar
waren Ende Juli 1653 ohne Erwerb. Jetzt
ſind es nur noch etwa 1400. Da in ver
letzten Zahl auch die der ſogenannten unſicht-
baren Arbeitsloſen enthalten iſt, ſind im
vergangenen Halbjahr 900 Arbeitsloſe wie-
der in den Arbeitsprozeß eingegliedert
worden.

Um nun auch noch den letzten Arbeits-
loſen unterzubringen, plant der Kreis Bal-
lenſtedt die Einſtellung von 140 Arbeitsloſen
auf öreiviertel Jahre für Arbeiten an

Kreisſtraßen im Frühiahr. Außerdem iſt
ein großes Straßenbauprogramm
im Herbſt und Winter vorgeſehen.
Die Fortſetzung von Jnſtanöſetzungsarbeiten
an Wohngebäuden und lanmdwirtſchaftlichen
Wirtſchaftsgebäuden wirö mit allen Mitteln
gefördert. Etwa für 200 000 Mark Aufträge
ſind hierfür ſchon geſichert. Um in lanöwirt-
ſchaftlichen Betrieben Mehreinſtellungen zu
erzielen, iſt ein beſonderer Plan aus-
gearbeitet worden, nach dem für je
30 Morgen Land ein Arbeiter eingeſtellt
werden ſoll. Für etwa 100 Mann beſteht
Ausſicht auf Beſchäftigung beim Bau der
Waſſerleitung in Hoym. Jn der Ausſprache
wurden von faſt allen Kreisvertretern
Wünſche geäußert, die die Verminderung
von Laſten, wie Hauszinsſteuer, Zucker
ſteuer, Pächte u. a., W Ziele hatten, um auf
dieſem Wege der Wirtſchaft Möglichkeiten
zu Neueinſtellungen zu geben. Auch die
Wiederbelebung der Zündholzinduſtrie in
Gernroöe und des Bergbaues im anhalti-
ſchen Harz wurde gefordert. Der angeregte
Ausbau der Straßen Friedrichsbrunn-
Siptenfelde, Mägdeſprung--Meisdarf, Harz-
gerode--Dankerode erſcheint nach den Aus-

führungen von Landrat Reuß vorläufig un
durchführbar.

W re Möglichkeiten aberin der Siedlungsfrage, die StaatsratEggeling-Froſe anſchnitt. Mit Feſt
ſtellungen über Siedlungsmöglichkeiten, die
in nächſter Zeit in allen Kreiſen vorgenom-
men werden, wird auch dieſes Problem für
den anhaltiſchen Harzkreis gefördert werden.

Ein aus der Sitzung heraus gebildeter
Beirat für die Arbeitsbeſchaffung hat die Verfolgung aller Pläne und
Anregungen übernommen.

Nordhauſen. Die nächſte Stadtverordne-
tenſitzung am Dienstag kommender Woche
wird im Zeichen der Arbeitsbeſchaffung
ſtehen. Die Stadtväter werden ihre Zuſtim-
mung zu mehreren Darlehen geben, die ins-
geſamt den Betrag von 4 Million Mark
erreichen. Sie ſollen zur Erſtellung von
80 Sieölerſtellen der Stadtrandſied-lung, zu Jnſtanöſetzungsarbeiten und für
Kanaliſationsarbeiten beſtimmt ſein.

Harzer Perkehrsverband endlich geeint.
Regierungspräſident Dr. Muhs wird Präſident.

Halberſtadt. Hier fand eine Zuſammen-
kunft der Vertreter der Regierungen ſtatt,
die am Harz als Verkehrsgebiet intereſſiert
ſind. Unter dem Vorſitz von Miniſterialrat
Frielinghaus von der preußiſchen Re-
gierung wurden alle ſchwebenden Fragen
einer eingehenden Prüfung unterzogen.

Zunächſt wurde zur Kyffhäuſerfrage feſt-
geſtellt, daß dieſer unbedingt zum Harz ge
hören müſſe. Weiter wurde die langbe-
ſprochene Frage des Vorſitzenden geklärt. Da
Preußen mit zwölf Zwanzigſtel einen Haupt-
anteil am Harz habe, wurde vom Verſamm-
lungsleiter ein Vorſchlag gemacht, zu dem
Regierungspräſident Dr. Muhs und Lan-
despropagandaleiter Huxhagen ausführ-
lich Stellung nahmen. Auch Direktor Luk
vom Reichsverkehrsbund betonte, daß eine
Einigung nur empfehlenswert ſei, da die Re-
gierung ſonſt den Vorſchlag durchbringen
werde. Der Vorſchlag ſieht ein Präſidium
vor mit Regierungspräſident Dr. Muhs an
der Spitze, je einem Vertreter der Länder
Anhalt, Braunſchweig und Oberbürgermeiſter
Sting- Nordhauſen für die Provinz Sachſen.
Dazu kommt nach den Vereinbarungen mit
dem allgemeinen deutſchen Bäderverband noch
ein Vertreter der ausgeſprochenen Heilbäder
des Gebietes, wobei nur ein Vertreter
Bad Harzburgs in Frage kommen kann. Die
letzte Entſcheidung der einzelnen Stellen iſt
in den nächſten Tagen zu erwarten. Es iſt
zu hoffen, daß es endlich zu einer Einigung
im Harzer Verkehrsverband kommt. Eine
Gebietsänderung tritt noch inſofern ein, als
Salzgitter wie auch die Kreiſe Helmſtedt und
Schöningen nicht zum Mitteldeutſchen, ſon-
dern zum Harzer Verkehrsverband geſchlagen
werden. Es wird außerdem die durch das

neue Gebiet ſtark abgeſchnürte Ecke nördlich
von Halberſtadt in einer ungefähren Linie
von Halberſtadt nach Schöningen mit zum
Harzer Verkehrsverband kommen.

Nächtliches Feuer in Brachwih.
Brachwitz. Jn der Nacht vom Freitag auf

heute brach in der Tiſchlerei Urban in Brach-
witz gegen 1 Uhr Feuer aus. Durch Ein-
greifen der Freiwilligen Feuerwehr Brachwitz
und des Arbeitslagers Brachwitz-Dölau
konnte das Feuer nach mehrſtündiger Arbeit
gelöſcht werden. Der Schaden, welcher er-
heblich iſt, iſt nur zum Teil durch Verſiche-
rung gedeckt.

100 Parakyphuserkrankte.
Barbys. Hier ſind etwa 100 Perſonen an

Paratyphus erkrankt. Todesfälle ſind bisher
glücklicherweiſe nicht zu verzeichnen.

Weitere Neueinſtellungen.
Die Zelluloidfabrik in Eilenburg

ſtellt, nachdem ſie in den letzten Monaten
ſchon eine Reihe von Einzeleinſtellungen vor-
genommen hatte, nunmehr wieder 30 Mann
neu ein.
Von der Arbeitsloſigkeit befreit.

Die Erwerbsloſigkeit konnte in Els nigk
mit Erfolg bekämpft werden. Durch Ein-
ſtellungen in der Zuckerfabrik und in den
umliegenden Betrieben ſind jetzt alle Er-
werbsloſen untergebracht, ſo daß die Orte
Elsnigk, Scheuder und Roſefeld von Er-
werbsloſen frei ſind.
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Käümstlerſeahrt.
HKoman von Grete Hemann Loöctkenttz

(22. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Am Anfang dachte ich allerdings nur

an einen kurzen Glücksrauſch, denn auf
männliche Treue hoffte ich noch nicht. Und
nun biſt du ſo gut, ſo rein, ſo treu und bis
ins kleinſte Herzwinkelchen ohne Falſch. Da
wollte ich es wagen trotz des Altersunter-
ſchiedes. Jch ſchrieb einen flehenden Brief
an meinen ehemaligen Peiniger und bat ihn
um Freiheit. Er antwortete ſofort. Er
freue ſich, wieder einmal von mir zu hören,
aber meine Bitte habe ihn in höchſte Heiter-
keit verſetzt. Jch ſolle doch nicht im Ernſt
glauben, daß er ein Juwel wie mich jemals
freigeben könne. Er hoffe im Gegenteil,
mich bald heimkehren zu ſehen. Er ſei jetzt
Leiter einer oſt preußiſchen Geſtütsverwal-
tung und brenne ſchon darauf, mit mir über
die Felder zu ſprengen.

Jch habe den Brief in lauter kleine
Fetzen zerriſſen, Axel. Ich habe nicht ge-
weint es war alles ſo tot in mir. Erſt
ſpäter fand ich Tränen. Und dann ſchrieb
ich an den Direktor, der mir damals ſo
väterlich Beiſtand leiſtete, und von dem ich
im „Neuen Weg“ geleſen hatte, daß er eine
Direktion in Süddeutſchland übernommen
hat. Er kann mich brauchen ich bin für
den Winter engagiert. Uebermorgen in öer
Frühe Axel, mein Lieb, reiſe ich.“

Sie ſchwieg und lauſchte in die Stille.
Jhr Kinn lag faſt auf ihrer Bruſt, und ihre
Hand ruhte noch in der ſeinen. Aber ſeine
Finger waren kalt und leblos wie eines
Toten Hand. So ſaßen ſie, und es war, als
ob alles Leben um ſie erſtorben ſei.

Thea wartete, wie eine Verurteilte auf
den letzten Streich warten mag. Das
Schweigen blieb. Da wagte ſie es, flehendö

e Urheberschutz- Romanvertrieb E. Kukluk. Halle S., Bismarckstrasse 16

ſeinen Namen zu nennen. Ein Stöhnen
war die Antwort, ſtumpf und qualvoll, und
dann wieder nichts als die halbverwehte
Muſik, die aus dem Saale heraufklang.

Da legte ſie in unendlicher Traurigkeit
ihre Wange an die ſeine.

„Vergib mir, Axel!“ flüſterte ſie ſcheu.
Seine Finger drückten ein wenig die
ihren.

„Sei nicht ſo ſtarr, Liebſter!“ weinte ſie
auf. „Sag' etwas irgendein Wort!“

„Ja Thea
Er ſprach es abweſend, ohne Klang. Als

ſte angſtvoll Licht machte, ſah ſie ein weißes
Geſicht und ſtarre, dunkle Augen, die in
weite Fernen zu blicken ſchienen.,

Da ging ſie langſam an ihm vorüber
der Tür zu. Nun war wohl alles vorbei
alles geſtorben. Was ſollte ſie noch hier bei
dem Manne, deſſen Leben ſie ſoeben zer-
brochen hatte?

Er merkte kaum, daß ſie fort war. Er
wußte auch nichts davon, daß die Jungver-
mählten draußen über den Gang kamen und
in ihr Zimmer gingen. Er dachte nur einen
Gedanken mit peinigender Klarheit:

„Thea unlöslich eines anderen
Alles Glück zu Ende!“

Es war mithin in der Nacht, als ihn die
furchtbare Einſamkeit und Leere in den
Garten trieb. Jm Saale wurde noch immer
gefeiert. Er ſah die Schatten der Tanzenden
an den hohen Fenſtern vorbeihuſchen,
als er ſchwerfällig über den Hof ſchritt. Es
ſchien ihm, als ſähe er Theas Geſicht auf-
tauchen und wieder verſchwinden. Gewiß
ſie ſuchte wohl Menſchen. Jhr Schmerz
mochte in frohem Kreiſe milder werden. Der

Weib!

ſeine war unauslöſchlich eingebrannt, und
den galt es nun zu tragen, bis Daſein und
Denken ins Nichts verſanken.

Langſam, mit hängenden Schultern, ging
er tiefer in den Garten hinein. Da hinten
waren irgendwo Büſche und. Bäume, hinter
denen man ſich verbergen konnte mit allem
Herzeleid.

Und da, im verſteckten Winkel, fand er
Thea. Sie kauerte mit hochgezogenen Knien
auf dem Raſen, hatte den Kopf an einen
Stamm gelehnt und ſchien zu ſchlafen.
Schwacher Monoööſtrahl beleuchtete ihre ge-
ſchloſſenen Augen, und ihr liebes, blaſſes
Geſicht trug einen Zug tiefer Hoffnungs-
loſigkeit.

„Steh auf!“ ſagte er rauh.
Sie öffnete die Lider und

ſofort. Wie vorhin ging ſie
vorbei.

Da ſprang er ihr nach, riß ſie an ſich uns
legte aufſchluchzend ſeine Lippen auf die
ihren.

„Mein Leben mein Glück alles iſt
vernichtet,“ ſagte er erſtickt. „Aber ich liebe
dich, Thea. Solange ich atme, liebe ich
dich!“

v

Jn Genthin hatte der letzte Spielabenö
ſtattfinden ſollen, aber Herr Schulz riet von
der Strapaze des frühen Aufbruchs und
nochmaligen Bühnenaufbaus im fremden
Orte ab. Auch war in dieſem Städtchen
gerade ein Zirkus geweſen und die Ver-
dienſtmöglichkeiten auch nicht größer als bei
einer dritten Aufführung in Zieſar. Helm
entſchloß ſich deshalb kurz, den Genthinern
abzutelephonieren und es an Ort und Stelle
nochmals zu verſuchen.
Um Sie Ausſichten zu erhöhen, wurdefür den Nachmittag eiligſt das Tanzprinzeß-
chen angeſetzt und durch Anſchlag bekannt-
gegeben. Durch Vermittlung des Paſtors
wurde in den Schulen für dieſe Kinöervor-
ſtellung Propaganda gemacht, und Sabinchen

ſich
ihm

erhob
ſtill an

war glücklich, noch einmal ihre geliebte

Rolle verkörpern zu können. Kordels Rolle
mußte allerdings durch Maria beſetzt wer-
den, die nun die Königin und die Zauberin
zu ſpielen hatte. Aber ſie tat es gern, zu-
mal ſie nun wohl lange nicht mehr ſpielen
würde.

Herrlich war es, ſich vormittags ausſchla
fen zu können. Um zwölf Uhr erſchienen ſie
nacheinander friſch und fröhlich auf der Bild
fläche und entwickelten guten Appetit beim
verſpäteten Frühſtück, das noch auf Hoch-
heims Rechnung ging.

„Der Saal koſtet nachmittags nichts,“
ſagte Herr Schulz großmütig.

Lore wäre ihm in ihrer impulſiven Art
beinahe um den Hals gefallen, beſann ſich
aber noch rechtzeitig und umarmte lieber
das hübſche Fräulein Gretchen, mit dem ſie
geſtern Freunoöſchaft geſchloſſen hatte.
Alwine, die Küchenfee, hatte für guten
Kaffee geſorgt. Vergnügt ſchwatzend, als
gäbe es keine Trennung, ſaßen alle beiſam-
men. Man war Künſtler und genoß deshalb
den Augenblick. Behagen und Klagen
alles zu ſeiner Zeit.

„Hierher gehen wir jedes Jahr zur
Sommerfriſche,“ ſagte Hochheim vergnügt zu
ſeiner jungen Frau. „Unſer liebes Stüb-
chen muß uns dann ſtets reſerviert weröen.“

„Läßt ſich machen,“ ſchmunzelte der Adler-
wirt. „Soll mich freuen, wenn ich hin und
wieder jemand von Jhnen wiederſehe.
Nun zerſtreuen ſich die Herrſchaften alſo nach
allen Richtungen

„Wir fahren nach Stettin,“ ſagte Maria
ſchnell und glücklich.

„Und wir ins „Ausland'!“ rief Lore, in
dem ſie Wolters bei der Hand nahm und ſich
ſchelmiſch verneigte.

„Nanu, wohin geht's denn?“
„Nach München,“ lachte ſie. „Ja, glauben

Sie denn, dös wir alsdann no was wiſſ'n
woll'n von die Saupreißen?“

„Frechöachs!“ brummelte Fabrizius
kauend und zog ſie auf ihren Platz zurück.
„Kannſt lange warten, bis du einen Gruß
von mir aus Schleſien bekommſt!“
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Dank den Landbundführern
durch Hauptmann Eggeling-Froſe.

Der Vorſitzende des Lanöbund Provinz
Sachſen, Herr Hauptmann Eggeling,

roſe, hat in Verfolg der Niederlegung der
emter des Bezirks- und der Kreisbauern-

meiſter im Bereich des Regierungsbezirks
Erfurt nachfolgendes Schreiben an den bis-
herigen Bezirksvorſitzenden, Herrn vonGold acker, gerichtet:

„Sehr geehrter Herr von Goldacker!
Hierdurch beſtätige ich den Eingang Jhres

Schreibens vom 21. Auguſt 1933, in welchem
Sie die Niederlegung Jhrer Aemter und
der Jhrer Führung anvertrauten Kreis-
bauernmeiſter mitteilen. Jch darf Jhnen
bei dieſer Gelegenheit im Hinblick auf die
langjährige uneigennützige Arbeit, welche
Sie und die Herren Kreisbauernmeiſter im
Dienſte unſerer heimiſchen Landwirtſchaft
eleiſtet haben, den aufrichtigſten Dank des
rovinziallanöbundes, wie aber auch der ge

ſamten provinzialſächſiſchen Landwirtſchaft
ausſprechen. Jch bin mir bewußt, daß die
neuen Kräfte, die nunmehr die Führung der
Landwirtſchaft im Bereiche Jhres Regie-
rungsbezirks zu übernehmen haben, ſich die
Erfahrungen der alten Führer werden zu-
nutze machen müſſen. Jch weiß mich mit
Jhnen und Jhren Herren in dem Wunſche
einig, daß die durch die nationalſozialiſtiſche
Erhebung notwendig gewordene Umbildung
der land wirtſchaftlichen Berufsvertretung
und ihre Ueberführung in den Lanoöſtand
zum Segen unſeres Berufsſtandes, aber
auch damit zum Segen unſeres geſamten
Volkes ſich auswirken müſſe.

Jch grüße Sie und die Herren Kreis-
bauernmeiſter Jhres Bezirks.

Mit Lanöbunögruß und Heil Hitler
Jhr ſehr ergebener
gez. Eggeling.“

Herbſtluftverkehr 1933.

Schkeunditz. Nach Beendigung der Haupt-
reiſezeit tritt am 1. September 1933 für
ſämtliche europäiſche Luftverkehrsgeſellſchaf-
ten der Herbſtflugplan in Kraft. Gegenüber
dem etwas dichteren Sommerſtreckennetz
treten inſofern einige Aenderungen ein, als
mehrere dem Erholungsverkehr dienende
Fluglinien nach Sommerfriſchen an der See
und im Gebirge wegfallen. Für den Flug-
hafen Halle-Leipzig bedeutet dies die Ein-
ſtellung der Fluglinie nach Karlsbad-Ma-
rienbad in der Tſchechoſlowakei. Die Luft
hanſa wird jedoch ihren zwiſchenſtaatlichen
und innerdeutſchen Fernverkehr auch wäh-
rend der Herbſtmonate in annähernd glei-
chem Umfange aufrecht erhalten. So beſteht
z. B. von Halle-Leipzig aus nach wie vor
dreimal täglich Verbindung nach Berlin,
zweimal nach Frankfurt, Köln, Paris, Lon-
don, einmal nach München, Stuttgart. Zürich
Wien, Budapeſt, Prag, Dresden, Breslan
uſw. Für die Meſſezeit vom 26. Auguſt bis
3. September landen auf dem Flughafen
Halle- Leipzig außerdem noch die Expreß-
ſtrecken Berlin Paris und Berlin
München Rom zwiſchen. Dieſe beiden
Strecken werden auch Sonntags durchgeführt
Auf ſämtlichen Strecken ſind nur die mo-
dernſten Flugzeuge eingeſetzt, mit zum gro-
ßen Teil mehr als 10 Plätzen und drei-
motorig.

Neben den im Perſonenverkehr gebotenen
ſehr günſtigen Reiſemöglichkeiten verdient
vor allem das in dieſem Jahre erheblich ver-größerte Rachtpoſtſtreekenneb das Jntereſſe

der Geſchäftswelt. Auf dieſem Wege ſind
auch von Halle-Leipzig aus noch Verbindun-
gen geſchaffen, die am ſpäten Nachmittag und

„Und Sie, Herr Helm?“ fragte Schulz.
„Jch ſchreibe im Herbſt einen neuen

Roman,“ geſtand Bernharòö.
„Sie ſind Schriftſteller?“ ſtaunte das

Wirtstöchterlein. „Sie können doch ſo ſchön
ſpielen.“

„Und ich ſagte Sabinchen ein bißchen
verſchämt, werde wohl ans Berliner Theater
zu Profeſſor Meinharöt kommen. Unbe-
rufen!“ fügte ſie ſchnell hinzu, denn ſie hatte
ſchon etwas gelernt.

„Der Tauſenòö!“ rief Herr Schulz ehrlich
erſtaunt, denn er fuhr oft zu Verwandten
nach Berlin und wußte daher, was das zu
bedeuten hatte.

Unwillkürlich dachten jetzt alle, daß nun
die Reihe an Thea un Axel ſei. Aber ſie
waren nicht da.

„Fräulein von Falcke iſt mit Herrn
Frank ſchon vor einer Stunde auf die Burg
gegangen,“ berichtete Gretchen Schulz.

Ja, vie beiden waren längſt aus-
geflogen. Viel geſchlafen hatten ſie nicht,
und ſo kam es, daß ſie ſich bereits um zehn
Uhr auf der Straße trafen.

Still wanderten ſie das kurze Stückchen
zur Burg hinauf, ſaßen im herbſtbunten
Park auf der Bank vor dem Hungerturm,
in' deſſen dunkler Tiefe ein Quitzow jahre-
lang geſchmachtet hatte, bis er mürbe wurde
und Urfehde ſchwur.

„Wie lange ſind ſie alle verſunken, die
hier einmal lebten und litten,“ flüſterte
Thea.

„Jetzt leben und leiden wir,“ dachten ſie
beide.

Axel ging, von dem jetzigen Beſitzer der
Burg den Schlüſſel zu erbitten, der in die
kleine, uralte Kirche führte.

Behutſam betraten ſie das mehr alsſchmuckloſe Kirchenſchiff, ſtanden vor dem
Stein, der ſamt einem an der Rückwand

ganzenbefeſtigten großen Holzkreuz den
Altar bildete und dachten ergriffen, daß hier

„Merſeburger Tageblatt (Kreishlam, Sonnabend, 26. Auguſt

geſſelexploſion legt Fabrikſtill.
Ein Trümmerfeld. 130 Arbeiter müſſen feiern.

Triptis. In der nahe dem Bahnhof ge
legenen Teppichfabrik (von Schwender S
Poſer) explodierte unter ſtarkem Getöſe ein
mit Dampf gefüllter Stahlkeſſel.
Der Boden des Keſſels fler mit großer Ge-
walt gegen die Wand des Maſchinenraumes
und durchſchlug ſie. Der übrige Keſſelteil
wurde nach der entgegengeſetzten Seite ge-
ſchleundert und beſchädigte eine Maſchine
ſchwer. Das Dach des Gebäudes wurde eben-
falls ſtark mitgenommen. Sämtliche Fenſier
der angrenzenden Fabrikräume wurden ſamt
den Rahmen zertrümmert. Ein Arbeiter
wurde durch Splitter verletzt. Sonſt kamen
keine Perſonen weiter zu Schaden, da zur Zeit
der Exploſion in dem Gebäude nicht gearbeitet
wurde.

Bis zur Beſeitigung des Sckadens iſt die
130 Mann ſtarke Belegſchaft zum Feiern ge-
zwungen. Die Entſtehungsurſache iſt noch
nicht bekannt.

Drei Todesurkeile vollſtreckt.
Torgau. Heute früh um 4.30 Uhr wur

den auf dem Hofe des Gefängniſſes in Fort
Zinna bei Torgan durch Enthanuptung hinge-
richtet der Schmiedegeſelle Willi Bernödt,
der Fabrikarbeiter Otto Pitzſchke und die
Witwe Emma Thieme geb. Hönicke. Alle
Angeklagten ſtammen aus Seegrehna, Kreis
Wittenberg, wo ſie den 29jährigen Sohn der
Thieme in beſtialiſcher Weiſe ermordet hatten.

Abend aufgelieferte Poſt in die Morgenbe-
ſtellung nach Köln, Frankfurt, Stuttgart und
München bringen.

Bei einer, gegenüber dem Vorjahre, nur
erheblich geſteigerten Flugleiſtung kann die
Lufthanſa im Sommer 1933 einen Verkehrs-
zuwachs von zirka 10000 Fluggäſten ver-
zeichnen. Jm Hinblick auf die ſehr günſtigen
Verkehrsmöglichkeiten, die der Herbſtflug-
plan bietet, iſt zu hoffen, daß dieſe erfreu-
liche Aufwärtsentwicklung auch weiterhin
anhält.
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Der Sporkplatßz wird geebnet.

Neumark. Da die erſte Handballmann
ſchaft des hieſigen Turnvereins (Jahn Neu-
mark) der Meiſterklaſſe zuge'eilt worden iſt,
hat der Verein für eine gute Kampfſtätte
zu ſorgen, die den Anforderungen für ſolche
Spiele entſpricht. Am Mittwoch wurde mit
der Planierung des Platzes „der auf der
einen Seite eine Neigung bis zu einem 3
Meter aufweiſt, begonnen. Alltäglich ſieht
man nun in der Zeit von 4 bis 8 Uhr die
Mitglieder ihre Pflichtſtunden (vier ſind an-
geſetzt) abarbeiten. Mit Schaufel, Spaten
und zwer kleinen Kippwagen hat man ſich an
die Arbeit gemacht. Neben dieſer Hauptarbeit
ſind noch mehrere kleine Mängel zu beheben,
von denen män vorläufig noch abſieht. Bis
zu Beginn der Pflichtſpiele ſoll und wird
c Platz in vorſchriſtsmäßiger Verfaſſung
ein.

Elternabend der Schule.

Frankleben Am Donnerstag Abend fand in
der neuen Schule ein Elternabend ſiatt, welcher
ſich einer ziemlich regen Beteiligung erfreute. Der
Abend wurde von Herrn Hauptlehrer Scholl durch
eine Begrüßungsanſprache e ngeleitet. Nach dem
Singen einiger Lieder und dem Vortrag eines
Gedichtes von einer Schülerin wartete Fauptlehrer
Scholl mit einem jehr intereſſanten und lehr-
reichen Lichtbildervortrag über Oberbayern auf.
Er zeige an Hand ſeiner an Ort und Stelle ſelbſt
aufgenommenen photographiſchen Aufnahmen die
Schönheiten des Bayriſchen Hochlandes. Mit
beſonderem Intereſſe wurde von der Jugend und
den Eltern die Bilder von dem Heim unſeres
Volkskanzlers Adolf Hitler verfolgt. Der ſehr
ausſführliche Vortrag hatte bei allen Zuhörern
ſtarken Beifall gefunden.

bereits der große Glaubensmann und
Reformator Martin Luther predigte.

Und plötzlich umfaßte Axel mit beinahe
ſchmerzhaftem Druck Theas Schultern und
zog ſie auf die Knie und in den Staub nie-
der. Seine ſchwermütigen Augen leuchteten
faſt fanatiſch, und ſein bisher blaſſes Geſicht
rötete ſich leicht.

„Thea,“ ſagte er, ſchwer und langſam
hallten die Worte von den ſteinernen Wän-
den zurück, „gelobe mir hier, daß du mein
Weib ſein und bleiben willſt. Daß du meiner
Treue und Sehnſucht denkſt und die Feſſeln,
die uns binden, ewig ſinö!“

Sie war anfangs ein wenig erſchrocken,
doch nun ſank ihr Kopf an ſeine Schulter.

„Jch gelobe es, Axel!“ flüſterte ſie.
Er küßte ſie. Etwas wie Frieden legte
ſich über ſeine zerquälten Züge.

Ueber ihnen ſchwebte leiſe und heimlich
die Romantik, die dieſe ſchmerzlich-ſelige
Stunde unvergeſſen machte.

Jm „Schwarzen Adler“ kamen ſie gerade
zurecht zum Mittageſſen.
Nach Tiſch verbreitete ſich wie ein Lauf-
feuer die Nachricht: „Thea hat Engagement

Thea geht nach Süddeutſchland
Sie ſelber ſtand vor Helm, hielt ſeine
Hand und bat ihn mit flehenden Augen, ſich
Franks anzunehmen.

„Er iſt wie zerbrochen, Bernd. Hilf ihm
die erſte ſchwere Zeit überwinden! Jhn und
mich trennt vorläufig ein hartes Schickſal.
Vielleicht erzählt er dir's ſpäter einmal. Jch
fühle mich ſchuldig, Helm, daß ich dieſe Liebe
wachſen ließ. Aber ich konnte nicht anders.

es, war ſtärker, viel ſtärker als mein
Wille! Steh ihm bei ermuntere ihn zum
Malen! Er kann etwas er muß ſich durch
ſeine Kunſt zurechtfinden.
mir auch verſuchen.“

Er ſah, wie ſie litt.
„Mußte dieſe Trennung

ſragte er ernſt

Jch will es bei

denn ſein?“

Werbeabend der Rs5.-Frauenſchaft.

Frankleben. Die RS.-Frauenſchaft unſeres Ortes
welche zum Mittwoch Abend im Gaſthaus Förtſch
zu ihrer allwöchentlichen geſelligen Zuſammen-
kunft geladen hatte, beabſichtigt einen Werbeabend
zu veranſtalter und zwar am Sonnabend, dem
16. September 1933 im Gaſthof Siebeck. Dieſer
Werbeabend foll mit Theaterſpiel und einer Ver
loſung verbunden werden.

Zur Nachahmung.

Neumark. Wie bereits berichtet worden
iſt, veranſtaltete der Bund Deurſcher Mädel,
Ortsgruppe Benndorf, am Sonnabend, den
19. Auguſt im Gaſthaus Schumann in Neu
mark einen Werbeabend bei vollbeſetztem
Hauſe. Von dem Reinertrag warden 20
Mark als Spende zur Förderung der na-
tionalen Arbeit überwieſen. „Gemeinnutz
vor Eigennutz“.

Altersjubilarin.
Kötzſchen. Heute begeht Frau Wilhbelmine

Miethling bei geiſtiger Friſche ihren 86. Ge
burtstag. Die Greiſin lieſt noch täglich ihre Zei-
tung ohne Brille. Wir wünſchen ihr einen ge-
ſegneten Lebensabend.

zsèg W

Kükengruppen gebildet.

Söſſen. Jn Pobles und Söſſen ſind auf
Anregung der NS-Frauenſchaft Kückengrup-
pen entſtanden. Jn Pobles haben ſich 23
Kinder gemeldet, die unter Leitung von
Frau Lehrer Röder ſtehen. Jn Söſſen be-
teiligen ſich 27 Kinder. Die Gruppe wird
von Frau Lehrer Lindner geleitet.

Ernte'ſeſt verlegt.
Schotterey. Da die Gemeinde Großgräfen-

dorf ihr Erntefeſt am 3. September feiert,
hat die hieſige Gemeinde die Feier dieſes
Feſtes auf den 10. September verlegt.

Mordverſuch an der eigenen Frau.

Griebo (Kreis Wittenberg). Der Chemie-
arbeiter Dobritzſch unternahm an ſeiner Ehe-

zumfrau in der Nacht Donnerstag einen

„Ja, Helm, ſie mußte. Wie wir's tragen
ſollen, weiß ich nicht.“

Er umſchloß feſt
Gelübde und Mitleid

Dann ging das „Tanzprinzeßchen“ in
Szene und erregte wie immer Jubel bei
einer zahlreich erſchienenen Kinderſchar. Es
war Lillis letztes Auftreten, und ſie benahm
ſich tadellos.

„Dieſe Katze iſt mir ein Rätſel,“ bemerkte
Fabrizius nachher. „Eigentlich ſoll man
ſolchen langgeſchwänzten Leiſetreter nie mit
auf Reiſen nehmen, und ich war damals
beim Auszug faſt entſetzt. Jetzt kann ich's
ja geſtehen. Aber man ſprach davon, daß ſie
glückbringend ſei. Das beruhigte meine
Zweifel ein wenig. Heute glaube ich, daß
Lilli die bemerkenswerteſte Katze des ganzen
Kontinents iſt.“

Und er ſtreichelte gravitätiſch ihr ſamte-
nes Fell, freute ſich, wie es kniſterte, und
ſtellte anerkennend feſt, daß Lilli ſeine Lieb-
koſung öurch ſanftes und zärtliches Schnur-
ren beantwortete.

Nie war Thea ihre Pflicht ſchwerer ge-
fallen als an dieſem Abend. Wäre ihr nicht
ihre jahrelange Bühnenroutine zu Hilfe
gekommen, ſie hätte zum erſten Male kläg-
lich verſagt. Munterkeit mußte ſie mimen
und hatte dabei das Gefühl, das Herz, das
ſo ſchwer in ihrer Bruſt lag, müſſe im näch-
ſten Augenblick ausſetzen.

Aber auch dieſe Qual nahm ein Ende.
Das Spiel war aus der Saal leerte ſich.

Eine kleine erfreuliche Ueberraſchung gab
es noch für die Schauſpieler. Helms Kaſſe
enthielt den Betrag von öòreihundertachtzig
Mark, der nun nach Abzug der letzten Un-
koſten und einer kleinen Summe für den
Rücktransport der Wagen, die ſamt den
Möbeln in Groß-Wuſterwitz nach Berlin
verladen werden ſollten, verteilt wurde.
Kordel hatte auf ihren Anteil verzichtet.

Sie konnten dieſen Zuſchuß zu ihren Er-
ſparniſſen gut gebrauchen, und Lore wäre
beinahe wieder in Jubel ausgebrochen. Kber

ihre Hand. Es lag
in dieſem Druck.

Moròöverſuch. Mit einem Schmiedehammer
ſchlug er mehrmals auf die ſchlafende Frau
ein, die darauf gellende Hilferufe ausſtieß.
Vorübergehende Perſonen eilten herbei und
veranlaßten. ſofortige ärztliche Hilfe.
Dobritzſch ließ ſich noch in der Nacht von
einem Zuge überfahren, der ihm u. a. ein
Bein abtrennte. Die Verletzungen, die
Dobritzſch hier erlitt, führten zu ſeinem
Tode. Was Dobritzſch, der vier Kinder
hinterläßt, zu der entſetzlichen Tat veranlaßt
hat, iſt noch nicht reſtlos geklärt.
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Gewinnauszug
5. Klaſſe 41. Preußiſch-Süddentſc

(267. Preußß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich

hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

15. Ziehungstag 25. Auguſt 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 299197

16 Gewinne zu 5000 M. 50036 54519 898244
109505 118304 207149 231148 357919

s Gewinne zu 3000 M. 39835 82700 301213
338321

7415 21955 22114
586

72 Gewinne zu 2000 M. 5645
27546 37194 63137 65128 82289 127865
142352 157110 1729689 174096 176127
204356 211896 2385587 244265 2471656
262209 266653 273501 292520 307438
327107 356521 375261 381673 382890
394999144 CEewinne zu 1000 M. 10442 13459
189682 23314 32759 34244 38573 42279

87523 75001 1110882 113570 115592 120775
s 141646 147661
174098 186820
229169 2336852
247869 250773
265169 267479
274707 290393

302607 311948 313860
365894 371114 374472 383142 388005

395950194 Gewinne zu 500 M. 15550 15585 15891 25322
36945 33392 38541 40076 41010 42407 43799
44313 52406 56366 59573 61353 61972 665031
76419 82176 82581 84259 87708 88212 90182
95077 938991 111375 115804 115821 119826
127124 130570 134764 1- 1153582

165787
200500
227561
259451
276391
297945
327379
364142 368451 379304
390366 397660 398731

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 300000 M. 358360
2 Gewinne zu 50000 M. 278813
2 Gewinne zu 10000 M. 798348

c5 on W

283934

12 Gewinne zu 5000 M. 17519 63818 830547
148031 320187 327711

10 Gewinne zu 3000 M. 49819 124216 244654
339924 362597

36 Gewinne zu 2000 M. 15740 28709 51870107067 126845 142845 159566 197925 193440
213127 232395 275178 308803 313369 322496
368159 384011 3988910

84 Gewinne zu 1000 M. 1590 8694 9227 25677
29759 32060 52727 56506 66712 68119 7815294366 109873 122937 124383 127513 129453
130974 136621 141590 146594 166369 173259150122 198323 221800 230103 238601 240367
253682 273000 282022 283610 288040 2889837

r 326059 328533 336666 345694 354289
39851

134 Gewinne zu 500 M. 4928 14938 32953 34746
40183 41155 54245 57190 73023 79684 39091594204 94840 96146 112106 113091 130956

148524 151430 162808 165900
179558 196891
220832 223746
239428 244679
263536 268381
301363 304923
347796 349035
381615 386927

359038
390572

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 2 Ge-
winne zu je 500000, 2 zu je 100000, 6 zu je 50000,
22 zu je 25000, 106 zu je 10000, 226 zu je 5000,
476 zu je 3000, 1366 zu je 2000, 2758 zu je
1000, 4560 zu je 500, 13838 zu je 400 M.

das ging jetzt nicht mehr. Wer konnte noch
lachen, wenn binnen kurzem die Scheide-
ſtunde ſchlug?

Helm, Frank, Hochheim, Maria und Sabine
wollten mit den Wagen bis Wuſterwitz fahren
und dann mit der Bahn weiter bis Berlin.
Maria hatte ſich erboten, Binchen auch ihrer-
ſeits behilflich zu ſein, bis ſie gute Unter-
kunft gefunden hatte, und dann erſt mit ihrem
Manne weiterzureiſen. Die Haushaltauf-
löſung in der Fennſtraße übernahm Helm.

Thea, Lore und Wolters fuhren früh-
morgens in der Magdeburger Richtung ab,
Fabrizius entgegengeſetzt nach Berlin, von
wo aus er ſofort eiligſt nach Schleſien weiter-
dampfte.

Sämtliche Koffer waren gepackt, und nun
ſaßen ſie wortkarg zuſammen, wußten, daß
der nächſte Tag große Anforderungen an
alle ſtellte, aber niemand mochte ans Schlafen
denken.

Da traf überraſchend ein Telegramm von
der Kordel ein.

„Bin im Geiſte bei euch! Trennung ſchwer,
aber Wiederſehen im Sommer bei Schmidts.“

„Ja,“ ſagte Maria mit weicher Stimme,
„da wir doch Schweſtern und Brüder ſind,
werden wir uns immer finden.“

Sie ging zum Klavier. Was ſie niemals
bisher getan hatte, tat ſie jetzt ſie ſang.
Sang ihren Gefährten zum Abſchied un
Troſt das Lied der Agathe:

„Und ob die Wolke ſie verhülle die
Sonne bleibt am Himmelszelt!“

Jhre Stimme war getragen von Jnnig
keit.

Das war der rechte Abſchluß dieſes
Abenös. Still ging die kleine Schar aus
einander.

„Morgen früh ſagten ſie, als ſie ſich
die Hände reichten.

Frank kam nicht mit zum Wagen, aber
Helm hatte es auch nicht anders erwartet.
Es war jſelbſtverſtänölich, daß dieſe letzten
Stunden Axels Liebe gehörten.

(Fortſetzung folgt.)
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Kie letzten Freundſchaftsſpiele
Reger Spielbetrieb auf dem flachen Land.

Am Sonntag haben die Mannſchaften des
gaues noch einmal Gelegenheit ihre Le
ſtungsfähigkeit vor den kommenden Punkt-
ſpieſen einer letzten Prüfung zu unterziehen.
Hier ſind es vor allem die Ligavereine, die
dieſe Gelegenheit beſonders ausnutzen. Jn
Merſeburg empfängt der Sportverein den
Sportklub Apolda zum fälligen Rückſpiel,
gegen den er vor einigen Wochen in Apolda
ein ehrenmvolles Unentſchieden erzielte.
Die Preußen haben ſich einen Gegner aus
dem Muldegau nach hier verpflichtet, und
zwar den SV. Holzweißig. mit dem ſie noch
eine alte Rechnung zu begleichen haben.
unſere Blauweißen weilen im Magdeburger
Gau, um dort mit dem VfB. Schöhnebeck im
Freundſchaftsſpie: ihre Kräfte zu meſſen.
In Halle treffen ſich 95 und 98 auf dem

Zooplatz. Die Sportfreunde weilen in Kö-
then, wo 02 ein Pokalturnier veranſtaltet,
an dem Sportfreunde Halle Fortung Mag-
deburg, Deſſau 05 und der Veranſtalter teil
nehmen. Favorit ſpielt in Delitzſch gegen
Konkordia.

Jn der 1b-Klaſſe veranſtaltet dis Spiel-
ab teilung Marathyn im TuSpWV. Neuröſſen
anläßlich ihres Stiftungsfeſtes einen Ver-
einswettkampf, den ſie gegen den SV. Beunag
mit „fünf“ Mannſchaften beſtreitet. Auch
der Sportring Mücheln trägt einen Klub-
kampf aus und zwar gegen VfL. Querfurt
mit drei Mannſchaften. Kayna, Brauns-
dorf und Meuſchau pauſieren. Jn Am-
mendorf werden ſich die Platzbeſitzer und
Schkeuditz einen harten Kampf liefern.

Gäſte aus dem Thüringer Land.
99 empfängt den Sportklub Apolda zum fälligen Küchſpiel.

Die er die morgen immer noch auf
Schütt und Brödel verzichten müſſen, treten
gegen den ſpielſtarken Gegner aus dem
Thüringer Land mit der gleichen Aufſtel-
lung an, die am vergangenen Sonnabend
gegen Kaynga 4:2 gewann. Vor einigen Wo-
chen weilte unſer Sportverein in Apolda zu
Gaſte und errang mit einer r d e
gern Elf (in der ſogar der Reiſebe-
gleiter mitſpielen mußte) ein ehrenvolles
3:3-Un entſchieden. Wer nun der Meinung
iſt. daß unſere 9er, die in der Zwiſchenzeit
ja eine ſtabilere Form angenommen haben
und außerdem den Vorteil des eigenen Plat-
zes und heimiſchen Publlſkums genießen,
diesmal ohne weiteres den Sieger ſtellen
müßten hat weit gefehlt. Denn auch mit
dem SC. Apolda iſt eine Veränderung vor-
gegangen. Er hat ſeine Erf gewaltig ver-
jüngt und damit großen Erfolg gehabt, was
am vergangenen Sonntag die halliſchen 98er
zu ſpüren bekamen. Mit einer empfindlichen
6:1- Niederlage mußten ſie die Heſimreiſe an-

treten. Da außerdem, wie wir fa aus den
vergangenen VMBV.-Pokalſpielen her noch
zur Genüge wiſſen, ſich der SC. Apolda auch
auf fremden Plätzen genügend Reſpekt zu
verſchafſen weiß und auch unſere 9er darauf
brennen, ihrem Gegner eine Niederrage bei-
zubringen iſt am Sonntagnachmittag auf
der 99er-Kampfſtätte mit einem ſehr in-
tereſſanten Treffen zu rechnen. Hoffen wir,
daß unſere 9er morgen an ihre einſtige
große Form anknüpfſen und ihren Anhängern
dadurch eine Sonntagsfreude bereiten, daß ſie
ein ſchönes Spiel vorführen und einen Sieg
an die Blaugelben Farben heften.

99 Reſerve-FAD. Merſeburg 1. Nachdem
die Arbeitsdienſtler in letzter Zeit ganz be-
achtliche Reſultate herausgeholt haben, wa-
gen ſie ſich jetzt an die Reſerviſten. Wir glau-
ben nicht ſehl zu gehen, wenn wir die Re-
ſerveleute vor einer Unterſchätzung ihres Geg-
ners warnen. Vorher treffen ſich 99 AH. und
3. Elf komb.--FAD. 2.

Revanchekampf auf dem Preußenplaßz
Preußen erwarket den 5BP.-Holzweißig.

Am Sonntag nachmittag um 16 Uhr treffen
fich die beiden Gegner auf dem Preußenplatz
in einem Freundſchaftsſpiel. Vor der Som-
merpauſe weilten unſere Preußen in Holz-
weißig und mußten zur größten Ueberraſchung
ihrer Anhängerſchaft von ihrem Gaſtgeber
eine einwandfreie 3:0- Niederlage einſtecken.
Daß die Holzweißiger ſich auch jetzt wieder
in guter Form befinden und kein Spiel vor
dem Abpfiff verloren geben, mußte am ver-
gangenen Sonntag der SV. Beuna in Holz-
weißig erfahren. denn obgleich er zur Pauſe
mit 3:1 in Führung lag, mußte er doch noch
eine 4:3- Niederlage hinnehmen. Trotzdem

Morgen 76 Uhr reuſenpeieat
Preußen-SV. Holzweißig
Vorher Preussen Kn. Halle S Kn-

glauben wir annehmen zu dürfen, daß die
Gäſte diesmal um eine Niederlage nicht her-
umkommen werden. Unſere Preußen, die am
vergangenen Sonntag gegen Naumburg 05
nicht recht überzeugen konnten, wollen dies
morgen nun dadurch wieder gut machen, daß
ſie mit der gleichen Elf zum Spiel antreten,
die vor 14 Tagen den ſpielſtarken TuR.
Weißenfels geſchlagen nach Hauſe ſchickte.Sollte ſich die Stürmerreihe unſerer r
weißen morgen zu einer ſolchen Leiſtung wie
in dem Spiel gegen TuR. aufraffen ſo
braucht man im Lager der Schwarzweißen
um ein Gelingen der Revanche keine Bange
zu haben.

Preußen Reſerve weilt in Weißenfels um
gegen TuR. das Rückſpiel auszutragen. Jm
Merſeburger Spiel ſiegten die Preußen über
raſchend hoch. Preußen 3. weilt ebenfalls
zum Rückſpiel bei TuR. Weitere Spiele
der Preußen: Jgd. Braunsdorf, 2. Kn.
Braunsdorf. Die 1. Kn. ſpielen vor dem
Ligaſpiel gegen Halle 96 1. Kn.

Klubkampf in Mücheln.
Der Sportring Mücheln empfängt morgen

mit ſeinen drei Mannſchaften den VfL. Quer-
furt zum Vereinswettkampf. Nachdem die
Müchelner am vergangenen Sonntag gegen
Halle 98 Reſerve nach ſehr gutem Spiel ein
ehrenvolles U entſchieden erzielt haben dürfte
ihnen der VfL. Querfurt wohl wenig gefähr-
lich werden. Allerdings möchten wir die
Sportring leute darauf aufmerkſam machen
daß es die Querfurter beſonders lieben, ab
und zu für eine Ueberraſchung zu ſorgen.

Kayna 1. ruht ſich aus.
Die 1. Elf der Kaynger will ſich am mor

gigen Sonntag noch einmal der wohltuenden
Ruhe unterziehen. Kayna 2. 3. und Soma

empfängt VfR. Wansleben 1., 2. und Soma
zu Freundſchaftsſpieſen. Jn den Spielen die
nachmittags 2 Uhr beginnen, ſollten die
Kaynger nach Kampf zu Siegen kommen.

Der VfL. auf Reiſen.
VfB.-Schönebeck empfängt den VfL.- Merſeburg

Unſere Blauweißen wollen ihre Liga noch
einer ernſten Prüfung unterziehen und haben
ſich dazu keinen Geringeren als den VfB.
Schönebeck ausgeſucht. Der Gaſtgeber verfügt
zur Zeit über eine äußerſt ſpielſtarke und
harte Kampfmannſchaft. Seine Hauptſtützen
ſind eine zuverläſſige Hintermannſchaft und
ein ſchußgewaltiger Sturm. Erſt vor kurzem
mußte Kricket-Viktoria Magdeburg, nachdem
ſie ſich bis 15 Minuten vor Schluß mit 0:0
gehalten hatten, eine 3:0- Niederlage hinneh-
men. Aus der Elf ragen beſonders die Ge-

Sportnachrichten des NMerseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Sonnabend, den 26. August 1933

brüder Strumpf und Barby hervor, die t
kürzlich gegen die Leipziger Städtemannſchaft
und Hungaria Budapeſt die Magdeburger Far
ben vertraten und dabei gute Kritiken erhiüel
ten. Unſere Blauweißen müſſen alſo ſchon
zu ganz großer Form auflaufen, wenn ſie
ihren Verein und die Stadt Merſeburg ehren-
voll vertreten. wollen. Dies wird in erſter
Linie von dem Schmerzenskinde der Elf,
nämlich dem Sturm abhängen, denn vor der
n und Pflichterfüllung der Hin
kermannſchaft braucht es uns nicht bange
zu ſein. Wir erwarten von dem Sturm, der
in der Aufſtellung Kluge, Fritzſche, Vund Sander ſpielt, daß er ſich endlich
einmal zu einer großen Leiſtung aufſchwingt

und das „Toreſchießen“ nicht e AbsErſatzleute begleiten Kola und die
Mannſchaft. VfL. e Weißenſels Jgd.; VPVfL. n. —Schwarzgelb Kn.
(beide Spiele im Augarten).

Spergan empfängt Freienfelde.

Die Spergauer empfangen morgen die Freienſelder mit drei Mannſchaften nämlich der
1. 2. und den Alten Herren. Obwohl Freien
felde 1. am vergangenen Sonntag au
nem Platze gegen Zöſchen ein ehrenvo
Unentſchieden herausholte, räumen wir den
Spergauern auf eigenem Gelände doch die
größeren Gewinnchancen ein

Großkampf auf dem ATV.Platz!
Tu9pv. 1885 empfängt den Gaumeiſter PTV.- Halle.

Dem TusSpvV. 1885 iſt es gelungen, kurz vor
Beginn der Pſrichtſpierreihe den Gaumeiſter
PTV.-Halle zu einem Freundſchaftsſpiel nach
Merſeburg zu verpflichten. Der ATV.-Platz
auf dem das Spiel am Sonntagnachmittag
ſtattfindet dürfte Schauplatz eines Groß-
kampfes werden. Der PTV. iſt immer noch
als ſpielſtärkſte Elf der Nordvoſtthüringer
Spielgruppe anzuſehen. Erſt vor kurzem muß-
te ſich der zweimalige Bezwinger der Mer-
ſeburger Städteelf, der TuSpV. Röſſen, eine
Niederlage von den Hallenſern gefallen laſ-
ſen. Ein

unbengſamer Siegrswille und ver letzte
Kräftceinſatz jedes einzelnen Spielers zeich
net die Gäſte beſonders aus.

Die 85er, die durch den Abgang einzelner
Spieler in den Arbeitsdienſt in letzter Zeit
keine große Rolle ſpielten, werden ſchon alle
Regiſter ihres Könnens ziehen müſſen, wenn
ſie den Hallenſern eine gleichwertige Partie
liefern wollen. Und gerade gegen beſſere
Gegner ſind die Merſeburger ſtets zur Hoch-
form aufgelaufen und haben immer große
Spiele geliefert. Wenn die 85er gleich von
Anfang an mit dem nötigen Ernſt in den
Kampf gehen und das Flügelſpiel nicht ver-
geſſen, ſollten die Hallenſer auf einen ſtar-
ken Gegner ſtoßen, der ihnen das Siegen
nicht all zu leicht machen wird.

BfC. (Liga) NB. Lauchſtädt
Die Blauweißen folgen am Sonntag einer

Einladung des Tv. Lauchſtädt, um anläßl, ich
des Brunnenfeſtes ein Werdeſpiel auszufüh-
ren. Jm Letzten Freundſchaftsſpiel trennte
man ſich 8:8. Die Turner ſind auch jetzt
wieder gut in Form. was ihre letzten Reſul-
tate gegen erſtklaſſige Gegner beweiſen, und
muß der VfL. ſchon aus ſich herausgehen,
wenn er das Spiel gewinnen will. Es kann
für die Blauweißen nur eins geben, den ge-
fährlichen Sturm der Lauchſtädter im Schach
zu halten und ſelbſt die Offenſive zu ergreifen
VfL. ſtellt die gleiche Elf wie gegen Röſſen,
nur als Mittelläufer ſpielt wieder Siebert,
was eine Verſtärkung der Hintermannſchaft
bedeuten ſollte. Es wird alſo zu einem inter-
eſſanten Kampf kommen der erſt mit dem
Schlußpfiff entſchieden ſein wird.

Kö.Beung in Prittitz.
Die Kö-Beunger folgen morgen einer ehren

vollen Einladung des Prittitzer Vereins. um
anläßlich der Platzweihe an einem Turnier
teilzunehmen. Außer Kö-Beunaga wird der
dortige Verein, der Städt. Tv. Weißenfels

14 Jahre Fußball in Leung.
Jn dieſem Jahre jährt ſich zum 14. Male

der Tag, an dem zum erſten Mal in Leunag
der Fußballſport ins Leben gerufen, wurde.
Jm TusSpV. Röſſen gründete ſich eine Fuß-
bablab teilung die dem VMBV. beitrat. Auf
Grund der Trennung zwiſchen Turnen und
Sport erfolgte damals der Austritt aus dem
Turnverein. Es wurde ein neuer Verein
gegründet, der unter dem Namen Verein für
Leibesübungen Röſſen bis zum Jahre 1924
beſtand. Am 24. Juli 1924 entſtand in der
ſportfreudigen Gemeinde Röſſen ein neuer
Verein unter dem Namen „Marathon“. Jm
ſeſben Jahre erfolgte nun die Vereinigung
der beiden Vereine VfL. und Marathon zueinem Verein. Das Ammonkakwerk Merſe-

burg ſtellte in dankenswerter Weiſe dieſem
Verein das Stadion Leuna unentgeltlich zur
Verfügung. Die Führer des neuen Vereins
ſcheuten keine Mühe den Fußballſport auf
die Höhe zu bringen und durch unermüdbliche
Arbeit derſelben ſowie der aktiven Spieler
der 1. gelang es endlich die Abtelungsmeiſter
ſchaft der 2. Klaſſe zu erringen. Beuna
wurde nach hartem Kampfe geſchlagen. Dann
wurde in Halle gegen den anderen Abteilungs
meiſter (Lettin) das Aufſtiegsſpiel mit 4:3
nach Verkängerung gewonnen. Jn der r
längerung gelang es Peter durch Prachtſchuß
den Aufſtieg zur 1b- Klaſſe zu ſichern. Peter
der auch heute noch mit von der Partie iſt,
ſei an dieſer Stelle nochmals herzlichſt ge
dankt. Auch allen anderen Führern die zum
größten Teil noch heute die Geſchirke des
Vereins leiten, haben von jeher ſich für das
Wohl unſeres ſchönen Sports voll und ganz
eingeſetzt. Vor einigen Jahren erfolgte nun

wieder die n dem TusSpV. Röſſen und unter dem Namen Spielabteilung
Marathon im TuSſSpV. Röſſen e. V. wird
der Fußballſport zum Wohle für Volk und
Vaterland weitergepflegt.

Klubkampf Röſſen--5V.Beung
Die Spielab teilung „Marathon“ im TuSpV

Neuröſſen trägt aus Anla pro Stiftungs-
feſtes am Sonntag mit fünf Mannſchaften
gegen den SP. Beuna einen Vereinskampf
aus. Jm Hauptſpiel wird es dem Jubilar
darum zu tun ſein die beiden Niederlagen im
Punktfußball zu revidieren. Jn dieſem Spielwird Röſſen Le haben, ſein Können
gegen die augenblicklich gute Elf von Beung
Roſſe eher ßer v ihtiige eöſſener in letzter t ganz i eſultate erzielten, ſo halten wir im Tech-

doch noch knapp zu Beung. Es dürfte
alſo nät einem J Treffenzu rechnen ſein. Weiter treffen ſich: Röſſen
Kn. und Jgd. gegen Beuna Kn. und Jgd.
Röſſen 3.-Beung 3.; Röſſen 2.--Beung 2.
Den Abſchluß des Klubkampfes bilden die
alten Herrenmannſchaften von Röſſen und
Beuna.

Wir wünſchen dem Verein weiterhin ein
Blühen Wachſen und Gedeihen und
zu ſeiner reichhaltigen Veranſtaltung ein
volles Haus. Möge in Zukunft ein weiteres
Vorwärtsſtreben des Vereins von Erfolg ge-
krönt ſein. Am Sonntag um 19 Uhr findet
im Gaſthof Böhme-Göhritzſch ein Deutſcher
Tanz mit Plaketten- und Diplomüberreichung

ſtatt.

und Jahnbun Frdeyburg an den Turnier
teklnehmen. Wir wünſchen der Beunger Elf
die dieſe Fahrt mit dem Fahrrad antritt,
einen guten Erfolg.

ATv. fährk ins Blaue.
Wo wird die Jeiſe hingehen?

Zum Abſchluß der Freundſchaftsſpiele führt
der ATV. ſeine Meiſterklaſſe und Reſerve ins
Blaue. Es iſt das erſte Mal, daß der ATP.
eine ſolche Fahrt unternimmt. Wie wohl
kaum anders zu erwarten, iſt die Spannung
unter den Spielern groß, wo es überhaupt
hingeht. Alles fragt ſich, welches iſt der a
tige Punkt Mitte deutſchlands, der beſucht
wird, und wo iſt der Gegner zu ſuchen, gegen
den geſpielt wird? Der Gegner iſt gute 1.
Klaſſe und hat ſchon mancher Meiſterklaſſe
viel zu ſchaffen gemacht. Alſo auf zum fröh-
lichen Rätſe'raten: „Wo iſt das Blaue?“

350C.- ReipiſchSporkring Mücheln
Zur Erledigung einer Rückſpielverpflich-

tung weiſen Müchelns Handballer am Sonn-
tag in Reipiſch. Jm Vorſpiel konnte Reipiſch
den Sport ern eine knappe Niederlage bei
bringen. Ob es Reipiſch gelingt den Por-
ſpielſieg zu wiederholen, iſt ſehr fraglich,
da Mücheln in letzter Zeit wieder an Spiel
ſtärke gewonnen hat, was der hohe Sieg über
Germ. Kayna zur Genüge beweiſt. Vorher
ſtehen ſich Reipiſch 2. und Mücheln 2. erſt-
malig gegenüber. Reipiſch Kn.-Neumark Kn.
in Neumark.

HockeyO
M90C. hat Jenger Gäſte.

Eine der beſten Thüringer Mannſchaften
der VſB. Jena iſt morgen mit vier Mann-
ſchaften in Merſeburg. Jn allen Spielen mu
der Klub ſein Beſtes hergeben, um ehrenvol
abzuſchneiden. Währen im Spiel derd beiden
Herrenmannſchaften wohl der VfB. Jenaden Sieger ſtellen wird, erſcheint der Aus
gang des alten Herren- und Damenſpiels
offen. Die 1. Knaben des 1. SV. Jena tritt
gegen die Klub- Knaben an. Eine Wieder-
hokung ihres letzten Sieges müßte den Klub
knaben möglich ſein.

Die Spiele finden wie folgt ſtatt: 11 Uhr:
Alte Herren VfB. Jena; 12 Uhr: 1. Kna-ben--1. SV. Jena; 14 Uhr: 1. Damen--VfB.
Jena: 15 Uhr: 2. Herren--VfB. Jena; 16 Uhr:
1. Herren VfB. Jena.

Berbindliche Bekanntmachung für alle Turn
und Sportvereine im Reg.-Bez. Merſeburg

Zur Beantwortung der vielen bei mir vorliegen
den Anfragen wird bekanntgegeben:

Laut Verfügung des Reichsinnenminiſters darf
in Zukunft in keinem Fall auch einmalig und
ausnahmsweiſe nicht Spielerlaubnis erteilt wer
den für die nach dem 1. Februar 1933 übergetretenen
Mitglieder der Roten Sport gemeinſchaft DPD. und
des Arbeiter-Turn und Sportbundes der SPD. Die
bis zum 1. Oktober bemeſſene Sperrfriſt iſt unbe
dingt einzuhalten. Zuwiderhandlungen ſind ſofort
an den Unterfertigten ſowie an die zuſtändige Po-
lizeibehörde zu melden. Gleichzeitig muß der ſchul-
dige Verein von der Meldung in Kenntnis geſetzt
werden, der dem Unterfertigten innerhalb 24 Stun-
den Bericht zu erſratten hat.

2. Verbandsinterne Angelegenheiten ſind zur Re
gelung an den Verbandsführer, nicht wie das

hore geſchieht an den Unterfertigten mitzu-
eilen.

Halle, den 21. Auguſt 1933.
Der Reauftragte des Reichsſportführers für der

um v Merſeburg.
J. A.: Dr. Sisk

Wenn man in Cuba landet.
Der chilentiſche Fußballmeiſter Audax Santiagso,

der für zwei Spiele in Saarbrücken und München
verpflichtet worden war, dieſen Verpflichtungen aber
nicht nachkam, wird die Spiele im September nach-
holen, Ueber das Ausbleiben der überſeeiſchen Gäſte
herrſchte zunächſt große Unklarheit. Erſt jetzt weiß
man, warum die Mannſchaft nicht kam. Die Mann
ſchaft aus Santiago hatte auf der Reiſe nach Europa
in Cuba Station gemacht und iſt dort in
die Revolutionswirren geraten Viele Tage
legte kein Schiff an, und auch jeder Poſtbetrieb ruhte.
Endlich konnten die Chilenen Cuba verlaſſen, doch
ihr Reiſeplan war vollkommen über den Haufen ge
worfen worden.
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das Kreuzer Turnier hat begonnen.
Reiterpech in den Jagdſpringen. Guke Schaunummern begeiſtern.

Der Wettergott hatte geſtern ein Einſehen und
beſcherte der Turnigrleitung und den Beſuchern am
erſten Turniertage ein wundervolles Wetter. Der Be-
ſuch allerdings hätte zahlreicher ſein können, wenn
man bedenkt, daß auch geſtern trotz der außerordent-
lich verbilligten Eintrittspreiſe faſt dasſelbe Pro
gramm gezeigt wurde, wie an den beiden folgenden
Haupttagen. Wer dort war, kam jedenfalls voll und
ganz auf ſeine Koſten.
Der Nachmittag begann mit dem Jagdſpringen Kl. L,
für das ſehr viele Nennungen abgegeben waren. Die
Hinderniſſe machten vielen arg zu ſchaffen, doch ge
lang es ſämtlichen neun Preisträgern fehlerfrei über
die Hrden zu kommen. Beſonders zeichneten ſich in
dieſem Springen Unteroffizier Weidemann und
Unteroffizier Kanehl aus. die zweimal ohne Fehler
die Hinderniſſe nahmen. Als einzige Dame konnte
Frl. Giſela v. Heynitz auf Neſte in dieſem Sprin-
gen einen Preis nach Hauſe bringen, während die
anderen viel vom Pech verfolgt waren. Auch der
junge Hans Jochen Wendenburg auf Annelieſe geſiel
ſehr. Bei der

Eignungsprüfung für Reitpferde Kl. A
wurde vielen die „Muſikprüfung“, das Reiten zwiſchen
der auf dem Platze ſpielenden SA. Kapelle und die
Schießvprüfung verhängnisvoll. Als Sieger ging Herr
Voigt auf Monarch hervor. 5

Großes Intereſſe wurde der ausgezeichneten Schau
nummer der Leipziger Schutzpolizei entgegengebracht:
eine

Quadrille in hiſtoriſchen Uniformen der ſächſiſchen
Polizei

vom Jahre 1780 bis heute. Die einzelnen Gruppen
ſtellten die Jahre 1780, 1803, 1818, 1824, 1850 (Leipz.
Kommunal-Garde), 1914, 1920 und 1933 dar. Die
Quadrille war von Oskar Fritz Berlin, dem einzigen
in Deutſchland lebenden Quadrillenſpezigliſten, ent-
worfen, ebenſo wie die ſpäter folgende Kinderqua-
drille in Hallorentracht. Ein herrlicher Anblick wurde
durch die

Vorführung von zwei Hengſtlkoppeln
des Geſtüts Kreuz geboten. Prächtig, wie die ſchwe
ren, endlen Zuchttiere durch die Bahn trabten!
Der Viererzug mit Oldenburger Hengſren mußte lei
der ausfallen, da ein Hengſt kurz vorher geſchlagen
worden war. Dafür wurden vier Kalthluthenaſte am
Traberwagen gezeigt, die durch ihr ſchönes Gebände
und das hervorragende Gangwerk das Entzücken aller
Züchter hervorriefen.

Die nächſte Schaunummer wurde von der halliſchen
Schutzpolizei geritten: eine

Springquadrille in Turnanzügen
auf ungeſattelten Pferden. Während die Leipziger
Schaunummer mehr durch ihre Aufmachung gefiel,

zeichneten ſich die Hallenſer durch die ſichere Beherr-
ſchung der ungeſattelten Tiere aus. Einzeln und in
Gruppen fegten ſie in flottem Galopp durch die Bahn
und nahmen die Hinderniſſe. Eine ſchöne Leiſtung,
die den großen Beifall reichlich verdient hatte. Span-
nend für die Zuſchaur und eine Enttäuſchung für
viele Reiter und Reiterinnen wurde das

Jagdſpringen Kl. M.
Die Hinderniſſe waren bedeutend ſchwieriger, und ſo
gelang es denn auch nicht ſo vielen wie in der Klaſſe
I. fehlerſfrei das Springen zu abſolvieren. Daneben
batte ſo manche bekannte Reiterin und ſo mancher
ausgezeichnete Tunierreiter oft ein ausgeſuchtes Pech,
und viele ſchöne Leiſtungen wurden erſt im letz'ien
Augnblick durch einen Patzer des Pferdes verdorben.
So ſtürz'e die bekannte Wiener Turnierreiterin Frau
Praxmarer bei einem Hindernis, das ſonſt eigentlich
am beſten genommen wurde, und auch Frau Franke.
die wiederholt in dieſem Springen ritt, war vom Pech
verſolgt. Es gelang ihr aber trotzdem auf der ſchwie
rig zu reitenden Flamme den 1. Preis zu holen. Um
den ſicheren zweiten Preis brachte ſich Herr Maior
v Zaſtrow, weil er verſechentlich die Bahn verlaſſen
hatte.

Der zweite Turnierfag beginnt hene 13.30 Uhr.
Beginn des morgigen Turniers 12.30 Uhr.

Ergebniſſe der Preisbewerhungen:

Nr. 17 Jagdſpringen Kl. 1. Utffz. Weidemann
auf Eitel O 57. 52.3, 2. Uttſz. Kanehl auf Tango
0 F. 54, 3. W. Spillner auf For'ungatus 9 F. 56.2,
4. Utffz. Kanehl auf Bianka 0 F. 57 3, 5. Utfifz. Wei
demann auf Nordſturm 0 F. 60.3. 6 Pol. Oblt. Hippel
auf Neſtor 6 F. 62, 7. Oblt. Schmidt auf Calmota
0 F. 63, 8. Rud. Sack auf Kalmück 0 F. 63.3. 8. Hans
Jochen Wendenburg auf Anunelieſe 0 F. 63.3, 8. Frl.
Giſela v Heynitz auf Niſte 0 F. 63.3.

Nr. 2 Eignungsprüf. f. Reitpferde Kl. A: 1. Voigt auf
Monarch, 2. Pol. -Oberſt a. D. Kray auf Preisfjahrt,
3. R. Uatterſtock auf Löwenmaunl, 4. Oblt. Guth auf
Charkow, 5. Gräfin Zech auf Domino.

Nr. 18 Jagdſpringen Kl. M l.
anf Flamme 0 Fehl. 60.4
Schlickum auf Faſaliſt 0 F. 3. Rirtmeiſter Baade auf Wange 9 F. 64.1. 4. H. Koerfer auf
Baron II 0 F. 65.2, 5. Oblt. Graf Uexküll auf Zu-
kunft 0 F. 67, 6. Frau L Praxmarer auf Hartmanns-
dorf 0 F. 67.2, 7. Utffz. Kanehl auf Tango 0 F. 71
8 Pol. Hytm. Weikinn auf Maat 0 F. 71, 9. W.
Spillner auf Kitty 0 F. 71.2, 10. Hons Jochen Wen-
denburg auf Annelieſe F. 76.3, 11. Oblt. v.
Metzſch auf Jronie 34 F. 77, 12. Oblt. Schlickum auf
Giſela 4 F. 59.1.

Dreſſurprüfung Klaſſe l.
leutnant Pönicke auf Neander, 2.

Frau Franke
Oberleutnant9

6 3

Polizeiober
Oberleutnont

von Görne auf Sultan, 2. Fräulein Erika Nette auf
Lola. 4. Herr Rudolf Sack auf Jngo, 5. Herr. Franzke
auf Abagoza, 6. Quellkönig von Polizeioberleutnant
Pönicke, 7. Frau Lüttich auf Haſſan.

Eignungsprüf. f. Jagdpferde Kl. L: 1. Herr Steg auf
Tege'off, 2. Frau Franke auf Tipp, 3. Polizeiob.rſt-
leutnant Poel auf Hermelin, 3. Frau Chriſtel Graub
auf Akazie. 5. Herr Stüven auf Monarch, 6. Herr Sack
auf Kalmück.

Tennis-Verbands-Turnier.
Das Tennisverbandsturnier in Halle, in dem um

die Meiſterſchaften des Tennisverbandes der Provinz
Sachſen gekämpft wird, iſt in vollem Gange. Zahl-
reiche auswärtige Teilnehmer aus dem Verbands
gebiet ſind erſchienen. Von den bisher erzielten Re
ſultaten ſind zu erwähnen: Redslo b--Specht 5:7,
6:0, 6:3, Gabriel gegen Meißner 7:5, 6:2 und
im Herren-Doppel der Klaſſe A Müller-Kleyer gegen
Redslob-Hintſch 4:6, 2:6.

Bei den Damen konnte in der erſten Klaſſe Frl.
Ziervogel Frl. Wartenberg mit 6:2, 6:2
und Frau HKintſch Frau Lang mit 10:8, 3:6, 6:1
ſchlagen, während Frl. Brehmgartner gegen
Frau Auſt knapp unterlag. Auch in der zweiten
Klaſſe wurden die Konkurrenzen ſchon gut gefördert.
Die Hauptkömpfe finden heute und morgen auf den
Plätzen des Tennis- und Hockeyclubs an der Peißnitz
ſtatt.

13. Sporlfeſt der mitteldeutſchen Schulen.
Begrüßungsabend in den Franckeſchen Stiftungen. Schwimm-Wektkämpfe.

alten Rüben-acker das heutige ſchöne Stadion zu erſchaffen,
Die Mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele ſind in

vollem Gange. Geſtern abend fanden die Kämpfe im
Stadtbad ſtatt, über die unten berichtet wird; heute
morgen ſprach Pfarrer Mantey im altehrwürdigen
großen Verſammlungsſaal zu den jungen Kämpfern.
Heute morgen ſind auch die Fauſtball-Vorrunden auf
dem Sportplatze der Stiftungen ausgefochten worden
Aber, der Kern des Feſtes ſteht noch bevor: heute um
20 Uhr findet in der Aula der Oberrealſchule ein Be
grüßungsabend (die Veranſtaltung iſt, wie alle an
deren öfſentlich, Einlaßkarten: Erwachſene 20 Pf.,
Schüler 10 Pf.) ſtatt, in dem das Schulorcheſter der
Städtiſchen Oberrealſchulkle unter Leitung von
Studienrat Hans Schuppe die Ouvertüre zu Wagners
Rienzi ſowie drei Märſche für Keſſelpauke und
Heroldstrompeten zu Gehör bringen wird. An-
ſchießend führen Schüler und Schülerinnen Wehoyſevs
oſtmärkiſches Bühnenſpiel Der Wall“ auf, das uns
hinein ſührt in die Not der oſtdeuntſchen Bauern und
ihren zähen Lampf um die Scholle. Am Sonntag-
nachmittag werden die Entſcheidungskämpfe in dem
Stadion der Stiftungen ausgefochten, an denen die
halliſche Bevölkerung ſtets ſtarken Anteil genommen
hat.

Die Mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele ſtehen dieſes
Jahr unter dem Zeichen der nationalen Revolution.
Zum erſten Male flattern über dem Sportplatz die
alten deutſchen Farben und das Symbol des jungen
Deutſchland. Zum erſten Male ſind die Sieger-
urkunden mit dem Hakenkreuz geſchmückt; im Pro
gramm der Kämpfe iſt ein Geländeſport-Vierkampf
für Klaſſe I verzeichne“ (3000 Meter, Robben, Hinder-
nislauf und Keulenweitwerfen); das Jungvolk der
Stiſtungen wird den Zuſchauern ein Bild aus ſeinem
frohen Treiben zeigen.

Wir wollen aber nicht vergeſſen, daß ſich in Zeiten
größter deutſcher Not in den Jahren 1920,21
Lehrer und Schüler der Stiftungen daran machten,

Großkurnverein Obergeiſeltal ſteht.
1. Führer Turnbruder Ka

Noch einmal hatte die herrliche Jdee Adolf
Hitlers hier in Mücheln gegen die Reaktion
einen Kampf zu beſtehen aber ſie ſiegte. Denn
trefflicher konnten die Worte des Kreisleiters
Röhm nicht ſein als er ſagte, es ſtehen
an einigen Stellen nicht die richtigen Män
ner. Denn wenn vom Nationa. ſozialismus
überzeugte Führer an allen Plätzen geſtanden
hätten. hätte ſich die bis gegen Mitternacht
hinziehende Debatte vermeiden Laſſen. An
weſend waren die

Vorſtände vom Tvy. 1880 Mücheln, Tyv.
1911 Möckerling, Ty. St. Micheln, Tv.
Jahn St. Ulrich und Tv. 1932 Stöbnitz.

Bezirksleiter Georg Meyer- Diemitz ſprach
zu dieſen Peſſimiſten. um ſie zu überzeugen
von der Notwendigkeit aufzuräumen mit den
alten Anſchauungen, und zielſicher ſaßen die
Ausführungen des SA. Vertreters Turn
bruder Koch. Nach all dieſen kraftvollen
vom Geiſte Hitlers getragenen Worten gab
fich der Gegner geſchlagen.

Der Großturnverein Obergeiſeltal der
Vereinsname und die Beſetzung der Unter-
führerpoſten erfolgt am Mittwoch, dem 30.
Auguſt hat ſeinen Führer Turnbruder
Hugo Kalzendorf. der die Fähigkeiten
aufweiſt, die ſich ihm entgegenſtellenden
Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen
und den Verein aufzubauen im Geiſte Jahns
eines der erſten Nationalſozialiſten Groß-
deutſchlands. Mögen die, die ſich noch an-
fangs ſträubten, ſich eines anderen beſinnen
und mithelfen an dieſem großen, herrlichen
Werk, zum Wohle der Deutſchen Turner-
ſchaft unſerer deutſchen Jugend, der zukünf-
tigen Trägerih des Dritten Reiches. Für die
deutſchen Turner des oberen Geiſeltals wird
der 24. Auguſt ein Gedenktag bleiben und es
iſt zu hoffen, daß nächſtes Jahr ſtark und
einmütig die Turner dieſen Gründungstag
feiern!

To. 1911 Möckerlings Abſchiedsſpiele.
Zum Letzten Male treten die 1911er die ſeit

Beſtehen der Handballabteilung in den ver-
gangenen zehn Jahren das Dörfchen Möcker-
ling ruhmreich vertreten haben, unter dem
alten Namen auf den Spielplan. Siegreich
begann der Aufſtieg, ſiegreich wollen ſie den-
ſelben beenden. Zum Rückſpiel ſtellen ſich
Tv. 1911 Möckerling-- Reichsbahn Turn und

Sportverein Weißenfels.
Das Vorſpiel konnten die Turner knapp 8:6
gewinnen. Seit dieſer Zeit hat ſich erheb-
riches geändert. Zum überwiegenden Teil ſind
die beſten Spieler zum Arbeitsdſenſt gegan
gen und neue Leute mußten ausprobiert wer
den. Trotz alledem werden die 1911ler zu
ihrem Ehrentag alles aufbieten, um als
Sieger den Platz zu verlaſſen. Weiter ſpielen
Tv. 1911 2. Reichsbahn Wßfls. 2. Tv.

lzendorf (Möckerling).
1911 Turre rinnen Reichsbahn Wßfes. 1. Da-
men. Jn Weißenſe!s verloren die Turnerin-
nen 1.3.

Tag des Sporkgeräfs in Leipzig.
Der Reichsſportführer kommt zur Meſſe.

Zu dem Tag des Sporigeräts auf der Leipziger
Herbſermeſſe 1933 am Sonntag, dem 27. Auguſt veran
ſtaltet vom Reichsbund Deutſcher Sportartikelfabrikate
und dem Reichsverband Deutſcher Sportgeſchäfte ge-
nieinſam mit dem Leipziger Meßamt hat der
Reichsſportfünh er ven Tſchammer und
Oſten das Protektorat übernommen. Man rechnet
damit, daß der Reichsſportführer ſelbſt zu dem Tag
des Sportgeräts nach Leipzig kommen wird.
Tagungsleiter iſt Profeſſor Dr. Altrock, Direktor
des Jnſtitutes für Leibesübungen an der Univerſität
Leipzig. Der Aſſiſtent am Jnſtitut für Leibesübun
gen der Univerſität Leipzig Dr. Allwardt wird
über Sport oder Wehrertüchtigung ſprechen Ober
ſturmbannführer Prof. Dr. Glöckler, Sportrefe
rent der SA. Gruppe Berlin-Brandenburg über Ge
räteſport und Geländeſport.

Förderung der Reilkervereine.
Bevorzugte Abgabe von Sätteln und Trenſen.

Nach einem Erlaß des preußiſchen Jnnenminiſters
ſind, wie der Parlamentsdienſt der Telegraphen-Union
meldet, in Zukunft in den Betrieben der Landes
pferdezucht alle auszumuſternden Sättel und Trenſen-
zeuge. ſoweit ſie überhaupt noch für geringere Bean-
ſpruchung verwendungsfähig ſind und nicht zur Jn
ſtandſetzung anderer Stücke benötig werden, zunächſt
den in der Nähe beſtehenden ländlichen Reitervereinen
zu einem billigen Taxpreiſe anzubieten. Erſt wenn
der Ankauf der Sättel uſw. von dieſen Vereinen ab-
gelehnt wird, ſoll ihr anderweitiger Verkauf erfolgen.

Nebel verhindert Weiterflug.
Startverbot für alle Flugzenge in Bremen.
Am Sonnabend vormittag gegen 10,30 Uhr

mußte auf dem Flughafen Bremen Start-
verbot für alle Maſchinen erlaſſen werden,
da über dem Barnsdorfer Moor vor Osna-
brück eine dichte Nebelwand liegt. Eine
ganze Reihe der geſtarteten Maſchinen mußte
nach dem Flughafen zurückkehren.

Das Goldene Rad von Stettin
gelangt am Freitag, 25. Auguſt auf der Radrennbahn
in Stettin-Weſtend über zweimal eine halbe Stunde
zum Austrag. Als Teilnehmer ſind R. Wolke, Wiß-
bröcker, Carpus und der Spanier Prieto verpflichtet
worden.

Deutſche Turnerſchaft.
(Amtlich.)

Mor den Sonntag 9 Uhr Sportabzeichenab-
nahme im Schwiminen (WerderſchLeuſe).

Vereinsnachrichken.

MTV. 1861. Spielabteilung: Sonn
tag 9 Uhr alter Turnplatz, Uebungsſpiele
ſämtlicher Fauſtballmannſchaften Training-
der Handbarlſpieler.

TuSpV. Röſſen e. V.: Spiele am Sonn-
tag im Stadion Leunga: Fußball: 15,30 Uhr:
l. Beuna; 14 Uhr 2.--Beunga; 12,30 Uhr
3. Beuna: 17 Uhr Alte Herren--Beunga;
10,30 Uhr Kn. und Jgd. gegen Beunga. Ab
19 Uhr im Gaſthaus Göhlitzſch Deutſcher Tanz
mit Preisverteilung. Turnen: Die Turn
ſtunde der Turnerinnen Frauen und Schüle-
rinnen beginnt am Montag, dem 28. Au-
guſt wieder regelmäßig.

mit dem Präſidenten des Deutſchen Luftſport-Verbandes,
mann der Begleiter Oberleutnant Tamm; ganz

Als Erſter beim geſtrigen Streckenflug gelandet.
Der Pilot Oberleutnant Seidemann, der auf Heinkel als Erſter der großen Klaſſe der
Deutſchlandflieger in Berlin landete, nach ſeinem erfolgreichen Streckenflug im Geſpräch

Bruno Loerzer; neben Seide-
Hoeppner.rechts: Vizepräſident v.

J dankengutes.

mit eigener Hand aus einem

wodurch erſt die Kampfſpiele möglich wurden; daß
während der dreizehn Jahre des

Sportsgeiſt die Körperlinge geſund erhielt, ein Geiſt, der ſich
durch die Wettkämpfe der mitteldeutſchen Schulen
weithin auswirkte. Von hier aus geſehen erſcheint
die Gleichſchaltung der Franckeſchen Stiftungen mit
der nationalen Revolution am 28. Juni 1933 als
folgerechte Weiterentwicklung und Krönung alten Ge

An jeden Angehörigen der Stiftungen
tritt jetzt nur noch ſchärfer die Forderung heran, zu
ſeinem Teile am Wohle des Ganzen im Sinne Adolf
Hitlers mitzuarbeiten.

üchwimm-Meiſterſchaften im ſtadtbad

Kräfteverſchiebung der einzelnen Schulen.
Halle im Springen erfolgreich.

Geſtern abend wurden die diesjährigen Lating-
kampfſpiele im vollbeſetzten Stadtbad mit den
Schwimmeiſterſchaften begonnen. Der oberſte Leiter
der Kampfſpiele, Oberſtudiendirektor Dr. Michaelis,
eröffnete die Wettkämpfe, die wie immer hervor-
ragend beſetzt waren und guten Sport brachten.
Gegen die Vorjahre ergaben die einzelnen Konkur-
renzen eine weſentliche Kräfteverſchiebung der einzel-
nen Schulen. Ueberraſchend kommen die Erfolge des
Martineum Halberſtadt. Die führende Stellung der
Magdeburger Schulen wurde gebrochen, trotzdem
ſchnitt Magdeburg, das mit weniger Teilnehmern als
ſonſt vertreten iſt, noch ausgezeichnet ab. Halle
kam hauptſächlich im Waſſerſpringen zu mehreren
Erfolgen. Ritter II (Latina) und Scheffer
(SiOR.) errangen einen vielbejubelten erſten Platz.

Spannende Kämpfe ergaben die Staffeln.
Hervorzuheben ſind die Sprünge von Dückenbrock (Mar-
tineum Halberſtadt) und die Freiſtilzeit von Pranſky
(Jena). Die Wettbewerbe in Klaſſe 3 waren erfreu
licherweiſe beſonders ſtark beſetzt. Zahlreiche Ehren-
gäſte u. a. Stadtrat Rabenau und der ſtellvertre-
tende Beauftragte des Reichsſportkommiſſars, Dr.
Siska, wohnten den wertvollen Wettkämpfen bei,
die durch eine Vorführung der ſtädtiſchen Feuerwehr,
die einen neuartigen Tauchapparat zeigte, ergänzt
wurden. Heute nehmen die Kampfſpiele ihren Fort
gang mit den leichtathletiſchen Konkurrenzen und
dem Turnen.

Siegerliſte:
Kl. 12: 100 Meter Bruſt: 1. Schumann (Guericke

Schule Magdeburg) 1.22,8, 2. Pohle (RRG. Merſe
burg), 3. Stühler (OR. Deſſau). 100 Meter Freiſtil:
1. Pranſky (RRG. Jena) 1.07,4, 2. Brückner (Mar
tineum Halvberſtadty, 3. Schumann (Guerickeſchule
Magdeburg). 100 Meter Bruſt 1b: 1. Melchior (Gym
naſium Weimar) 1.23,2, 2. Kopp (Gymnaſium Wei-
mar), 3. Müller (Domkloſter Magdeburg). 100 Meter
Freiſtil 1b: 1. Deininger (RRG. Halle) 1.14,2, 2.
Lielicht (OR. Weißenfels), 3. Wohlbrück (Guericke-
ſchule Magdeburg). Springen Kl. 1: 1. Dickenbrock
(Martineum Halberſtadt) 32.44 P., 2. Ritter J (La-
tina) 25,68, 3. Ringleb (RRG. Erfurt) 23.64. 4 mal
50 Meter beliebig: 1. Martineum Halberſtadt 2.09,9.
Schulkampfſtaffel 6 mal 50 Meter beliebig: 1.
Guerickeſchule 3.48,8, 2. Latina 3,53, 3. Bismarckſchule
Genthin 3.59,2.

Kl. 2: 100 Meter Bruſt: 1. Kobert (Wilhelm
Raabe- Schule Magdeburg) 1.30,9. 50 Meter Freiſtil
1a: 1. Lange (OR. Aſchersleben) 30.0, 2. Racke (Wiſ
helm-Raabe-Schule Magdeburg), 3. Höhl (RRG.
Halle. 100 Meter Bruſt: 1. Hagans (OR. Erfurt)
1.29,8, 2. Korn (Domkloſter Magdeburg), 3. Pfeiffer
(RRG. Erfurt). 50 Meter Freiſtil: 1. Großmann
(OR. Erfurt) 32,3, 2. Kauer (OR. Aſchersleben), 3.
Lange (Martineum Halberſtadt). Springen: 1.
Ritter II (Latina) 28,9, 2. Lange (Martineum Halber
ſtadt), 3. Weiſemann (OR. Erfurt). 4 mal 50 Meter
beliebig: 1. Wilbelm-Raabe-Schule Magdeburg 2.22,2,
2. RRG. Aſchersleben,. 3. Martineum Halberſrad

Kl. 3: 50 Meter Bruſt: 1. Geiß (Gymnaſium Er-
furt) 42.6. 2. Wagner (Gymnaſium Weimar), 3. Groß-
mann (Martineum Halberſtadt). 50 Meter Freiſtil:
1 Heikapell (Gymnaſium Stendal) 34,4, 2. Moosmann
(Wilhelm-Raabe-Schule), 3. Kaiſer (Wilhelm-Raabe-
Schule Magdeburg). 4 mal 50 Meter Bruſt: 1.
Guerickeſchule Magdeburg 2.59,8, 2. Wilhelm-Raabe-
Schule Magdeburg, 3. Martineum Halberſtadt. Sprin-
gen: 1. Scheffel (St. Oberrealſchule Halle) 28,04,
2. Kaiſer (Wilhelm-Raabe-Schule Magdeburg), 3.
Krüger (Wilhelm-Raabe-Schule).

Der Radſport am Wochenende.

Der Bahnrennbetrieb beſchränkt ſich am bevor-
ſtehenden Wochenende faſt ausſchließlich auf auslän-
diſche Veranſtaltungen. Sawall und Krewer ſtarten
zuſammen mit Paillard, Suter und Läuppi im
Großen Jubiläums- Preis auf der Bahn in Zürich
Oerlikon, Möller und Metze tragen in Bordeaurx mit
Lacquehay und Marechal einen deutſch- franzöſiſchen
Wettkampf aus. Auf der neuen Bahn von Hofſtade
bei Brüſſel tritt Richter-Köln zu einer Weltmeiſter
ſchaftsrevanche gegen Scherens, Michard und Mar-
tinetti an, während Göbel-Hürtgen und J. van
HevelJ. Aerts in einem Omnium zuſammentreffen,
und der Berliner Lothar Ehmer kommt einer Ver
pflichtung nach der Pariſer Buffalobahn nach.
Recht lebhaft geht es auf den deutſchen Land-
ſtraßen zu. Der Nachwuchs unſerer Straßenfahrer
trifft auf der Berliner Havel-Rundſtrecke im Endlauf
um den „Erſten Schritt Dürkopp“ zuſammen, eine
ſehr gute Beſetzung haben ferner gefunden der Große
SaxoniaPreis auf der 325 Kilometer langen Strecke
Dresden Chemnitz Leipzig Dresden,

Niederganges
unſeres Volkes in Franckes Stiftungen ein froher

ſeiner Zög-
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Vor drei Jahren trat ich in Wien in ein
Kaffeehaus, fand einen noch unbeſetzten Tiſch
und beſtellte mir eine Schale Mokka. Jch
griff nach den Zeitungen, die der „Ober“
vor mir aufhäufte und freute mich einer un
geſtörten Ruhe, der Entfeſſelung, des Ent-
ſchwebens in den Himmel des Nichtmehr-
Seins, wie es in ſolch holder Stärke wohl
nur ein Kaffeehaus in Wien zu ſchenken ver-
mag. Sonnengelber Nachmittagsnebel lag vor
den weiten Spiegelfenſtern. Die Honigſüße
der Betriebsloſigkeit erfüllte die Seele des
Kaffeehausgaſtes, die ſtundenloſe Zeit des
Orients gab der nahen Domesuhr den Klang
einer Ewigkeit. Jch las, ich trank meinen
Kaffee, hob an, von ſchonverlebten Tagen in
Wien zu träumen, als ein „Grüß Gott!“ mich
aufſchreckte. Jch konnte es nicht mehr ab-
wehren, daß ein Gaſt ſich an mein „reſer-
viertes Tiſchlein ſetzte. „Sie entſchuldigen
ſchon ſagte nun dieſer Zudringliche, „aber
ich bin ſchon früher dageſeſſen, an dem
Tiſchel, hab nur telephonieren müſſen. Mein
Zigarettenetui liegt ja noch da. Der Ober hat
geglaubt, ich bin ſchon weg.“ Jetzt entſchul-
digte ich mich, ich wollte an einem anderen,
eben freigewordenen Tiſche Platz nehmen.
„Aber bleiben S doch,“ ſagte der gaſtfreund-
liche Mann, „wir ſtören uns ja nicht! Leſen
S ruhig Jhre Zeitungen! Uebrigens habe
ich die Ehre, Sie zu kennen! Sie wiſſen nicht,
wer ich bin? Jch bin der Maler Eduard J.,
der „ſchöne“ Edi, wie mich die Leut alleweil
noch nennen. Meine Schönheit iſt ſchon zum
Teufel gegangen. Leider. Jch bin nämlich
krank. Von der Mutter geerbt, eine Tuber-
kuloſe. Jn Wien nix Seltenes. Sozuſagen
nit Unanſtändiges. Eine Krankheit iſt doch
meiſtens was Unanſtändiges. Mein Mo-
dell, die Poldi, müßte ſchon da ſein. Hab
vorhin um ſie telephoniert. Iſt aber nicht
daheim. Was ſagen S' heut zu dem ſchönen
Nebel draußen? Kann aber in der Nacht
regnen. Die Poldi möchte ſo gern heut auf
einen Ball gehn. Jm Gaſthof „zum fröhlichen
Türken“ iſt heute der Hausball. Jſt immer
rieſig feſch dort! Ungeniert! Aber der Arzt
hat mir jede Aufregung verboten. Allein will
die Poldi nicht auf die Maskerade gehn. Sie
liebt mich nämlich. Es war einmal eine
große Liebe, jetzt iſt ſie ſchon etwas abgeflaut.
Ich ſag: ſchad. Eine Liebe iſt wie ein friſches
Bett oder ſo, man legt ſich gern hinein und
ſpürt ſo gut ſeine Haut dabei!“

Ich vermochte nicht, den Redefluß meines
Tiſchgenoſſen zu hemmen, ich wurde von
ſeiner Herzensmitteilſamkeit gefangen. Der
„ſchöne“ Edi ſpürte meine ſchnelle Bereit-
willigkeit, ihm zuzuhören, er reichte mir
plötzlich die Hand und ſagte: „Wiſſen S' aber,
was? Wir gehen zu mir. Jch zeig Jhnen
meine Bilder. Jch hab noch ein paar Flaſchen
Chianti. Den trinken wir. Die Poldi kommt
ſchon nach. Der Ober ſagt ihr, daß wir ſchon
gegangen ſind.“ Jch ließ mir, wie durch
Zauber wehrlos gemacht, die Gaſtfreundſchaft
des Unbekannten gefallen. Wir zahlten,
gingen aus dem Kaffeehauſe. Wir ſchritten
über den Platz, den der Karlsdom beherrſcht.
„Mir die liebſte Kirche in Wien“, ſprach der
Maler, „ich geh jeden Tag ein paarmal an
der Kirchen vorbei, wann ich von daheim
komm oder heimgeh, jedesmal gibt die Alte
einem was, irgendwas, ein Lichtbuſſel, einen
Herzensſtoß, das Ewige geht da nicht auf
Stelzen, es tanzt wie der nackte Engel um
einen!“

Der „ſchöne“ Edi führte mich in ſein
Atelier. „Setzen Sie ſich wo hin, wo Platz
iſt!“ Er ſtellte zwei Chiantiflaſchen auf den
Tiſch, füllte drei Gläſer mit dem Weine.
„Für die Poldi auch ein Glaſel! Sie wird
gleich da ſein.“ Wir tranken, ich beſchaute die
Bilder an den Wänden. Landſchaften meiſt“,
belehrte mich der Maler, „ich finde nämlich,
eine wirkliche Lanöſchaft iſt was Schönes.
Jch war in Südfrankreich. Die meiſten
Bilder ſind von dort. Der Süden macht
einen nackt, nicht wahr? Die Poldi ſehen
S' überall faſt auf den Bildern, hat einen
e Akt. Man muß mit dem Menſchen,
en man gern hat, da unten im Süden leben.

Dann kriegt die Haut den Tau, ſiehſt noch
was von den alten Göttern dort, im Wind
oder wo Mein Gaſtgeber wurde von
einem jähen Huſtenanfall gepackt, er lief aus
dem Atelier, ich hörte durch die Türen noch
ſein Martergeächze. Jch wollte mich nun
verabſchieden, ich ſtand da in einem fremden
Gemache, die Altelierfenſter ließen das
Dunkel ſchon hereinſchwimmen. Plötzlich
ſprang das elektriſche Licht aus einer Lampe,
ein Mädchen ſtand im Atelier. „Die Poldi
bin ich. Sie ſind der Herr, der mit dem Edi
vom Kaffeehaus weggegangen iſt? Mir
hat's der Ober dort geſagt.“ Jch grüßte das
Mädchen, es leerte in einem Zuge das Wein-
glas. „Der Edi ſoll ja nix trinken mehr.
Gar keinen Wein. Er hat's auf der Lunge,
der Edi. Heut iſt der Hausball beim „Fröh-
lichen Türken“. Kennen Sie das Lokal? Jch
hätt ſchon ein Koſtüm, aber ohne meinen
Freund kann ich nicht hingehn.“ Poldi öffnete
einen Schrank, ſie zeigte mir ihr Koſtüm.
„Jch zieh das Kleidl jetzt an. Sie bleiben ja

bei uns?“ Ohne alle Scham ſchlüpfte
Eduards J. Modell aus ſeinem Kleioöchen, es
zog das Koſtüm an. „Von meiner Großtant
das Hochzeitskleid! Schaun S', Herr, die
teuern Spitzen! Und die Seiden, als ob's im
blauen gewaſchen

Der Hausball/ Dener Geſchichte
funkelt's!“ Poldi bewunderte ſich im
Spiegel, ſie erlebte voll Entzücken das Wun-
der ihrer Verwandlung. „Und das Kopf-
hütel paßt mir auch! So gern möcht ich heut

den Hausball zum „Fröhlichen Türken“
gehn!“

Das Mädchen ſeufzte, es ließ das
Grammophon ſpielen, es tanzte, floh immer
wieder zum Spiegel, der das Widerbild
holdeſter Vermummung zeigte. Der Maler
war wieder in das Atelier getreten, er ent
ſchuldigte ſein jähes Forteilen. Er legte ſich
auf das Sofa, er ſchien erſchöpft und ſehr
müde zu ſein. „Jch will mich jetzt verab-
ſchieden“, ſagte ich zu der Poldi. „Aber
warum denn?“ erwiderte die Geſchmückte,
„allein iſt's heut zu fad da!“ Jch reichte ihr
die Hand, um ihr Adieu zu ſagen. „Schaun
S““, rief jetzt das Mädchen, „er ſchlaft ſchon!
Den Wein vertragt er nicht! Bis morgen in
der Früh wacht der jetzt nimmer auf, außer
es weckt ihn wieder ſein Huſten.“ Jch hüllte
den Schlafenden in Decken, und ging zur
Tür, um zu gehen. „Warten S', lieber Herr,
ich geht ja mit Jhnen! Sie begleiten mich
zum Fröhlichen Türken“, ja?“ Die Poldi
kritzelte ein paar Worte auf ein Zettelchen,
legte es auf den Tiſch. „Für Edi, daß er
weiß, wo ich bin.“

Der Maler ſtand plötzlich wieder vor mir.
„Helfen S' mir fort von da, ich kann nimmer
tanzen jetzt“, keuchte er. Jch beſtellte ſogleich
einen Kraftwagen, aber der Erſchöpfte lehnte
heftig dieſes Hilfeangebot ab. Wir traten
auf die Straße. Die friſche Nachtluft ſchien
den Kranken zu erquicken. „Kommt die Poldi
nicht auch?“ fragte ich. Der Maler ſchüttelte
den Kopf. „Sie tanzt. Jhr iſt's ſo luſtig“.
Wir ſchwiegen auf dem Wege. Edi wankte.
Jch führte ihn zu einer Bank, wiſchte die
Näſſe des Regens von den Brettern ab. Der
Maler ſetzte ſich aber nicht, mit einem
ſchnellen Fluche reckte er ſich hoch, er ſagte:
„Danke, mein Herr!“ höflich, im eiſeskalten
Tone. Er ſchritt ehe ich mich beſinnen konnte,
den Weg zum Gaſthauſe zurück. Er begann
jetzt zu laufen, als fürchtete er, daß ich ihn
einholen, an ſeinem Vorhaben behindern
möchte. Jch ging ruhig auch den Weg zum
Gaſthauſe zurück, ich wollte mich nur nicht
mehr aus der Schickſals gemeinſchaft mit dem
„ſchönen“ Edi trennen laſſen. Eine ſtumpfe,
gleichgültige Hartnäckigkeit hatte mich er-
griffen. Jch fand den Entflohenen nicht im
Gaſthauſe, auch nicht im Tanzſaale. Die
Poldi rief: „Der Edi iſt ſchon heinm!“ Sie
tanzte mit zwei Vermummten, ſchien den
Freund nicht zu vermiſſen. Jch kehrte den
Weg zur Wohnung des Malers zurück. Der
Karlsdom war von dem Regendunſte einge-
hüllt. Die Glocke ſchlug die dritte Morgen-
ſtunde. Wie zum Himmel aufgereckte Fäuſte
ſtarten die Säulen der Kirche, wie ein Nacht-
koloß ragte die Kuppel.

Gelächter lockte mich zu einer abſeits
ſtehenden Bank. Jch ſah dort ein ſchwarzes
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Wir gingen zum Fröhlichen Türken“.
Ich empfahl mich bei der Tür, mich trieb keine
Luſt, den Hausball des Wirtes mitzufeiern.
Das Mädchen wurde mit Jubelrufen emp-
fangen. Jch erntete noch ein „Danke ſchön“
der Tanzesfrohen, ging wieder auf die
Straße und wollte dieſen ſonderbaren Atelier-
beſuch ſo ſchnell wie möglich vergeſſen. Jch
machte bei einer befreundeten Familie einen
Beſuch, ſaß in den friedebeſchirmten Bezirken
einer „bürgerlichen“ Stube, hatte von meinem
Herzen den Nachthauch eines Dämons abge-
ſchüttelt, tröſtete mich, ſalbte mich mit dem
goldenen „Mich-geht's-nichts-an“.

Als ich gegen Mitternacht nach Hauſe ging,
tropfte der Regen vom Himmel. Aus hell-
erleuchteten Fenſtern klirrte noch wo eine
Tanzmuſik, ein Betrunkener kniete auf dem
Pflaſter, um die Regentropfen zu zählen.
Der Horizont der Nacht ſchien ſich in eine
Glutweite zu lüpfen.

Jch ſtand plötzlich wieder vor dem Gaſt-
hof „Zum fröhlichen Türken“ und ich trat
ein. Tabaksqualm füllte das Schenkzimmer.
Aus dem Tanzſaale gellte und fuhrwerkte der
ſchwere Lärm der Mitternachtstänze. Kraft-
wagenführer ſpielten im Schenkzimmer
Karten. Die Kellnerinnen ließen ſich die
Gläſer füllen. Jch wagte mich nicht in die
Hölle des Tanzſaales, ich ſetzte mich zur
Schenke, beſtellte mir ein Glas Bier. Da
trat ein ſeltſam gewandeter Gaſt zur Tür
herein. Auf ſeinem Totenkopfe trug er ein
federngeſchmücktes „Steirerhütl“. Unter
ſeinem ſchwarzen Mantel ſah man das Toten-
gerippe. „Jetzt kommt einer“, lachten die
Kraftwagenlenker. „Was willſt?“ fragte den
unheimlichen Gaſt der Wirt. Der Befragte
ſchritt auf mich zu. „Sind Sie auch da? Die
Poldi iſt wohl im Saal drin beim Tanzen?“
Jetzt erſt erkannte ich den Maler Eduard J.
Der Maskierte ſetzte ſich zu mir. Der Mantel
verhüllte kaum den dürren, ausgezehrten
Leib des Kranken, der in einem Trikot ſtak,
das der Maler mit dem Todeszierat ge-
ſchmückt hatte. Die Poldi kam jetzt, vom
Wirte geholt, ſie barſt faſt vor Lachen über
ihren ſo „wunderbar“ maskierten Freund.
Sie zog den „ſchönen“ Edi in den Saal, ich
hörte das Lachen einer Betrunkenen, ich
fühlte mich auf meinem Stuhle wie feſtge-
nagelt, ich wollte aus der Schenke fliehen,
vermochte es aber nicht mehr, mein Herz
fortzutragen, wieder dem „ſchönen“ Edi zu
enteilen, an ſeinem Schickſale vorbeizugehen,
an den Fremden, Zufälliggetroffenen, nicht

worden wär, ſo mehr zu denken

Häuflein von Menſchen. „Er ſchlaft ja, laßts
ihn ſchlafen!“ hörte ich jetzt rufen. Ein Wach-
mann eilte an mir vorbei. „Was gibts denn
ſchon wieder?“ brummte der Geſetzes-
wächter. Marktweiber, Nachtpilger, „Strizzis“
umtanzten jetzt beim Klange einer Zieh-
harmonika die Bank. Den Kopf auf die
Bruſt geſenkt, ſaß auf der Bank der „ſchöne“
Edi. „Der Tod! Der Tod!“ jubelten, gröhl-
ten, lachten die Tanzenden, ſelbſt der Schutz-
mann fand nichts „Anſtößiges“ im Treiben
der fröhlichen Spötter. Jch zwängte mich
durch den Reigen der Tänzer, ich ſchüttelte
den Schläfer, ihn zu wecken. Da plumpſte
der Maskierte von der Bank auf den Boden.
„Laß ihn ſchlafen, den Tod!“ ſchrien alle, ſie
zeigten Luſt, mich von dem Geſtürzten zu
jagen. Jch riß dem Maler die Maske vom
Antlitze. Jch hob ihn empor, ich ſah in ſein
Geſicht. „Er iſt ja tot“, ſagte ich. „Tot!“
ſchrien und kreiſchten alle, der Schutzmann
beleuchtete mit ſeiner Laterne nun auch den
Umjohlten. Er ſah die verriegelten Lippen,
die erloſchenen Augen. „Geſtorben iſt er im
Rauſch halt“, meinte der Wachmann.
„Kennen Sie den Herrn?“ fragte er mich.
„Ja“, ſagte ich, „ich kenne ihn. „Er iſt aber
nicht im Rauſch geſtorben, er war krank.“
„Das geht auf das gleiche hinaus“, belehrte
mich der Wachmann. „Helfen S' jetzt ein
wenig, wir tragen ihn in die Polizeiſtuben.
Gleich neben der Kirche iſt eine.“

Alle Tänzer und Johler waren ver-
ſchwunden, wie Schatten enteilt. „Jetzt
haben s den wirklichen Tod ausgelacht, ver-
ſpottet, dieſe Leut'“, grollte der Wächter der
Nacht, als er den „ſchönen“ Edi auf ſeine
Schulter Iud. „Wie ein Kindel iſt er hupf-
gering!“

Auf der KAhnenſfurhe.
Alte Kirchenbücher erwachen zu neuem Leben

Unſere Vergangenheit beſtimmt unſer Geſchick
von innen, und je vertrauter wir uns mit ihr
machen, deſto vertrauter werden wir auch mit
uns ſelber werden!“ Moeller van den Bruck.

Jn den Paſtoraten geht es jetzt hoch her.
Niemals hat der Pfarrer ſeine alten Kir-
chenbücher ſo ſehr gewälzt wie in dieſen
Tagen. Täglich bringt die Poſt Briefe mit
der Bitte um Nachweis der Ahnen. Die
alten Kirchenbücher erhalten neues Leben,
und mancher Paſtor, der ſich früher nur wenig
um dieſe Dinge gekümmert hat, ſieht jetzt
ſein Kirchſpiel und die einzelnen Kirchenge-
meinden mit ganz anderen Augen an.

alten Bauerngeſchlechter ſpiegeln ſich wider
in ſeinen Konfirmanden, und vieles von
heutigen Bauernſchickſalen iſt zu erklären
aus den Kirchenbüchern heraus, die Trauung,
Tod und Geburt vermelden.
Nicht minder groß iſt der Gewinn auch

für Familienforſcher; die alten Fach-
leute empfinden die Freude des Wiſſenſchaft-
lers immer wieder von neuem. Sie haben
ſchon den Ueberblick über Werden und Ver-
gehen der Geſchlechter; die jungen Familien
forſcher, die zum erſtenmal von ihrer Fa
miliengeſchichte den Schleier abnehmen, die
die Vergangenheit darüber deckte, ſind er-
ſtaunt über die ewigen Wahrheiten, die ſich
ſchon in Zahlen und Daten kundtun, wenn
man ſie nur richtig zu leſen vermag. Die
Werte, die hier einmal feſtgeſtellt ſind, ſind
unzerſtörbar und gehen von Geſchlecht zu
Geſchlecht weiter. Vieles von dem, was El-
tern und Großeltern nicht mehr gewußt
haben, iſt jetzt wieder wiſſend geworden und
enthüllt die lange Kette der Ahnen.

Jeder, der zum erſtenmal auf die Ahnen
ſuche geht, wird dabei eine Fülle von Erleb-
niſſen buchen können; ſeine Erfahrungen
muß jeder machen, aber auch dieſe Erfah-
rungen ſind ein Stück deutſcher Geſchichte.
Da erlebt man, wie nicht nur die Familien-
namen in der Schreibweiſe gewechſelt haben,
man erlebt auch einen Wechſel der Orts-
namen. Einer aus dem Geſchlechte ſteht mit
dem Geburtsort Scholholtenſen ver-
zeichnet. Das iſt die Schule in Hol-
tenſen. Kein Ortslexikon kennt aber die-
ſen Namen mehr, denn inzwiſchen iſt das
„l“ des niederdeutſchen „Schol“ verloren ge-
gangen, und der Ort heißt heute „Schohol-
tenſen“.

Aus der Geſchichte der deutſchen
Kleinſtaaterei erſtehen neue Bilder. Da
gibt es im Amt Lauenau ein Dorf, das
heißt Pohle. Hier gilt es, Ahnen zu ſuchen.
Dieſes Dorf aber iſt ein Mengedorf, das
teils zum Königreich Hannvver, teils nach
Kurheſſen und teils nach Schaumburg-Lippe
gehört hat.

Ein Dorf und drei Staaten das
kennzeichnet die deutſche Kleinſtaaterei. Jn-
zwiſchen iſt dann eine Vereinigung, aller-
dings nur bruchſtückweiſe, erfolgt. Ein Teil
des Dorfes wechſelte 1807 ſeine ſtaatliche Zu-
gehörigkeit und ein weiterer Teil im Jahre
1880. Mit dem Wechſel der ſtaatlichen Zu-
gehörigkeit wechſelten aber auch die Haus-
nummern, und da es in dieſem Dorfe auch
verſchiedene Meier, Müller und Schulze ge-
geben hat, und da ſie in den Kirchenbüchern
durch die Hausnummern auseinander gehal-
ten werden konnten, ſo iſt jetzt mit dem
Wechſel der Hausnummern ein großes
Durcheinander entſtanden, und der Schul-
meiſter des Ortes hat ſich erſt hinſetzen müſ-
ſen und in jahrelanger Arbeit die Ge-
ſchichte jeder einzelnen Hausnum mer in ihrem Wechſel feſtſtellen müſ-
ſen. Hier iſt eine wiſſenſchaftliche Klein
arbeit für den Genealogen geleiſtet worden,
und jeder, der heute in dieſem Dorf nach
Ahnen ſucht, hat dem braven Schulmeiſter
dankbar zu ſein, der dafür geſorgt hat, daß
jeder die ihm zugehörigen Ahnen bekommt,
damit eine Verwechſlung vermieden wird.

Von den mannigfachen Schickſalen der Ur-
ahnen erfährt man auch ſelbſt noch aus den
kurzen Akteneintragungen der Kirchenbücher.
Da iſt ein junger Schuhmacher und Witwer,
der mit 26 Jahren ſchon die Frau verlor
und nun in dem erwähnten Dorf Pohle wie-
der heiraten will. Er heiratet Sophie Eleo-
nore, 24 Jahre alt, „leibliche Schweſter von
des genannten Witwers verſtorbener Ehe-
frau, weshalb die nötige Dispenſation geſuchet
und erhalten“. Da zeigt ſich auch, wie vor
Jahrhunderten eine gute Volksgemeinſchaft
vorhanden war. Jm Jahre 1793 war der
Dragoner Schaefer vom 10. Hannoverſchen
Regiment, Hauptmann von Heidenbergs
Kompagnie, des Alleinſeins müde, er hei-
ratete in Springe Sophie Eliſabeth Schil-
ling, und als ſich dann ein Jahr ſpäter die
erſte Tochter einſtellte, da bekam der ſchlichte
Dragoner, wie das Kirchenbuch es ausweiſt,
zwei adlige Gevattern, nämlich eine Frau
von Altenhagen und eine Frau von Eldagſen.
Ein lebendiges Zeichen für lebendige Volks-
gemeinſchaft.

Der Familienforſcher lernt aber auch ſehr
bald die Schwierigkeiten kennen, die bei der
Beſchaffung von Taufſſcheinen entſtehen
können. Da iſt ein evangeliſcher Urahne,
der die Nottaufe eines katholiſchen Pfarrers
erhalten hat. So kann es geſchehen, daß
jemand, der evangeliſch iſt, ſeine Taufbeſchei-
nigung von einem katholiſchen Pfarrer er-
hielt. Jn einem anderen Falle iſt der Tauf-
ſchein des Großvaters trotz aller Bemühun-
gen nicht beizu bringen. Nach den amtlichen
Beſtimmungen iſt das zwar nicht übermäßig
tragiſch zu nehmen, denn ſowohl in der Hei-
ratsbeſcheinigung wie in der Sterbeurkunde
iſt der Großvater als evangeliſch getauft aus
gewieſen. Der Großvater hat angegeben,
in Göttingen getauft zu ſein, aber alle Kir-
chen Göttingens melden eine Fehlanzeige.
Was war der Grund? Jn Göttingen gibt es
eine Univerſitätsfrauenklinik, die ein eigenes
Verzeichnis der Geburten und der luthe-
riſchen Taufen geführt hat. Die erſte Nach-
frage führt zum Ergebnis. Der geſuchte
Großvater iſt in dieſer Frauenklinik geboren
und getauft.

Das ſind nur einige der Erlebniſſe, die
jeder auf der Ahnenſuche machen wird. Die
Erlebniſſe und die Schwierigkeiten können
aber nichts anderes ſein als nur ein An-
reiz zum Weiterſuchen nach den Wur-
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Flucht aus der Ehe.
Von Deez Anders.

Die Nadel des Geſchwindigkeitsmeſſers
ſprang in großen Sätzen auf dem Zifferblatt.
Dreißig, vierzig, ſechzig bald zeigte ſie
fünfundachtzig Kilometer. Die ſchwarz-
äugige, gertenſchlanke Frau, die dicht neben
dem Führer des Autos ſaß, frohlockte. Jhre
Seele ſang mit dem Motor, und der Puls-
ſchlag ihres Herzens ſchien ihn anzufeuern zu

n Fahrt in die jauchzende
reiheit.

Hilde Krommy duckte ſich tief in den Fond
des Wagens. Sie ſchloß die Augen. Ge-
ſchehniſſe der letzten Zeit durchtanzten ihr
Hirn in blitzſchneller Folge Sie durchlebte
noch einmal die quälende Einſamkeit des
Winters, da ihr Mann Tage und Nächte
ſeiner Arbeit gewidmet hatte, fühlte wieder,
wie ihr der Mann, dem ſie einſt mit all ihren
Sinnen angehört hatte, fremder und fremder
wurde. Wie ſie ihn zu haſſen begann, den
Stubenhocker, den vom Leben Abgekehrten!
Wußte wieder um ihre zehrende Sehnſucht

Aphorismen über die Ehe.
Von Hans Schmiedel.

Ehe iſt ſeeliſcher Anſpruch auf ein Para-
dies: nur will auch die prangende Fruchtfüue
in ſtillem Wachstum in ihm Wahrheit werden,
Schaffen iſt wichtiger als Genießen, Tat mehr
als Aeſthetik.

Ehe iſt Schickſalsſchmiede: nur fröhliches
Hämmern und wache Glut zwingen den ſprö-
den Stoff des Lebens.

r

Ehe iſt wie ein ſpiegelreines Teichgewäſſer:
nur wo die Zu- und Abflüſſe der Seele har
moniſch ſich die Waage halten, zaubert ſich
ruhiger Glanz auf die Oberfläche, die weder

Wellung noch moraſtiſche Ver-
chlammung kennt.

Ehe iſt ewig gefährdete Meerfahrt: das
Steuer des Glaubens, das Tau der Treue,
der Polarſtern der Liebe werden das Ziel
aber immer gewinnen laſſen.

nach freudigem Erleben, und wußte um die
ſüße Seligkeit, die ſie umfing, als im Früh-
ling Hans Dörmann ihr Herz beſtürmte. Jhr
Mann hatte ihn eines Tages eingeladen; ſie
hatten die Hochſchule zuſammen beſucht.
Heinz Krommy kümmerte ſich kaum um das
Tun des Freundes, er war zufrieden, daß
Hans ſeine Frau unterhielt und er ungeſtört
arbeiten konnte.

Jn den Frühlingsmonaten hatte ſich Heinz
kaum im Hauſe ſehen laſſen; die Schlußarbei-
ten am Bau des großen Waſſerkraftwerkes
ließen ihm keine Zeit. Hans Dörmann gab
ſein Werben nicht auf. Er wußte, daß jetzt
die Entſcheidung fallen mußte. Hilde erlag.
Am Dienstag abend ſchrieb ſie Hans, er ſolle
ſie in der Nacht zum Mittwoch um 2 Uhr mit
dem Auto erwarten. Sie hatte dieſe Zeit ge-
wählt, weil das Dienſtperſonal ſo annehmen
mußte, ſie führe nach Wonnaſee, zu ihrem
Manne.

Kein Wort war gefallen, als ſie bei
Morgengrauen das wartende Auto beſtieg.
Ein Händedruck nur. Das Auto ſchoß davon.
Man wollte die Schweizer Grenze noch am
Morgen erreichen.

Noch immer ſauſten ſie im 90-Kilometer-
Tampo dahin. Wollte die Fahrt denn gar
kern Ende nehmen? Sie ſah die Uhr. Es
war ſchon nach acht, und noch immer hatten
ſie keine größere Stadt durchfahren. Der
Mann am Steuer, vermummt bis zur Un-
kenntlichkeit, die Augen geſchützt von der un-
entbehrlichen Brille, ſtierte, leicht nach vorn

geradeaus. Hilde ſtarrte auf den
eſchwindigkeitsmeſſer. Die Nadel glitt

langſam höher! 101 102 103 104!
Sie fuhren jetzt auf einem kaum mehr als

wagenbreiten Damm, der ſich aus der Ebene
erhob und langſam anſtieg. Hilde verzwei-
felte. Warum verlangſamte er die Fahrt
nicht, warum ſetzte er ihre jungen Leben aufs
Spiel? Eine winzige Unachtſamkeit, ein
augenblicklich kurzes Verſagen der Nerven
mußte ſie vom Wege abbringen und den
Damm hinunterſtürzen.

Und dort! Hilde riß die Augen weit auf.
Eine Täuſchung war nicht möglich. War
Hans wahnſinnig geworden, hatte er den Ver-
ſtand verloren? Dort am Fuße der Berge
lag Wonnaſee! Da war das Kraftwerkl Der
Damm, auf dem ſie fuhren, gehörte zu der
gewaltigen Stauanlage, die ihr Mann er-
baut hatte.

Sie ſchloß die Augen. Jede Rettung aus
dieſem Abenteuer gab ſie auf. Quälende
Reue nagte an ihrem Herzen. Mit plötz-
lichem Ruck ſie hatte die verlangſamte
Fahrt kaum bemerkt hielt das Auto.

Der Fahrer ſprang heraus und hob Silde,
die wie betäubt vor Schreck und Enttäuſchung
war und willenlos alles mit ſich geſchehen
ließ, aus dem Wagen. Sie befanden ſich auf
dem höchſten Teil der Stauanlage, auf der
das Auto entlang gefahren war. Der Fahrer
warf die Schutzkappe beiſeite, ſein Geſicht war
endlich frei und ſichtbar. Er mußte Hilde
ſtützen, da ſie Angſt und Schrecken erſchöpft
hatten. Zärtlich preßte er ſie an ſich. Hilde

ihm auf. Sie wollte
die Worte erſtarben auf ihren

Angſtvoll, Schutz ſuchend,
Geſicht. Se

taſtetenine ren
ſchlug die Augen zu
ſprechen;
Lippen.
ihre Hände nach ſeinem
leuchteten

„Werſebnurger Tageblatt Krersvrlaty
—-=S

„Heinz!?“ flüſterte ſie endlich. „Heinz!“
„Ja, Heinz, dein Stubenhocker, der ſich

nun ganz ſeinem abenteuerluſtigen Frauchen
widmen kann. Die Arbeit iſt fertig!“

Beſeligt und doch furchtſam ſchmiegte ſie
ſich an ihn.

„Und hier iſt der Brief an Hans Dör-
mann, den ich dem Boten am Dienstagabend
abnahm, als ich dich zu der Fahrt nach Won-

naſee abholen wollte. Jch bin ſofort zu ihm
ßegengen und habe ihm klar gemacht, daß du
och eſſer mit mir die Fahrt unternimmſt.

Mein „lieber Freund' Hans hat es vorge-
zogen, abzureiſen. Er läßt ſich dir
empfehlen!“

Hilde zerriß den Brief und warf ihn in
die Tiefe, wo die weißen Papierfetzen von
dem toſenden Waſſer verſchlungen wurden.

Erlebnis in Argenkinien
Vom wolkenloſen, fernentrückten

lacht und brennt die Sonne über Buenos
Aires. Langſam, im Zug und Druck der
Schlepper läuft ein Schiff aus von Dock Sud.
Das hat Mittag geglaſt. Die Glockenſchläge
hallten durch das atembange Schweigen dieſer
Stunde, erſtickten dann im ſchwülen Dunſt
der Hitze. Die ſteht gleich Mauern über Haus
und Feld und Weg der Boca. Naß kleben uns
am Letib die Kleider. Verſtummt iſt unſer
Geſpräch. Nur hier und da ein Wort, halb-
laut gemurmelt, wie voll böſer Abſicht. Und
ſonſt ein Blicketauſch. Es iſt ein ſchweres
Schreiten, wenn ſich die Glut auf Schläfen
und Schultern legt, der Schweiß in Augen-

immel

winkeln, von der Stirne aus den Poren
bricht. An müden Füßen raſchelt Halm um
Halm. Ein Klagelied in gelben, brandigen
Tönen, jeglichen Hoffen ſeiner Auferſtehung,
einer Erlöſung bar. Da ragt ein Baum, mit
geiſterhaften Blättern wehend und ſich be-
wegend in windſtiller Helligkeit. In ſeinem
kargen Schatten halten wir kurze Raſt, Flach,
ſiebrig und furchtbar dehnt ſich die Boca am
Rande der Stadt vor uns.

Gras und Ginſter wächſt in Büſcheln und
Sträuchern des Verengtſeins. Auf der Haupt-
ſtraße des Viertels, durchfurcht, durchlöchert
von den Wagenſpuren, Pferdehufen, mit
klaffenden Riſſen der Dürre, liegen Haufen
von Papier und Scherben, Abfall und Unrat
jeder Art, zwiſchen Gras und Ginſter. Lachen
qualligen Waſſers, aus denen der Brodem der
Krankheit und des Sterbens ſteigt; Moskitos
ſchwärmen und ſummen. Schwarzfunkelndes
Gehäuf der Fliegen drängt ſich um Kot, auf
Fetzen der Verweſung, quillt auf wie dunkler
Rauch bei unſerem Nahen.

u ſonſt kein Tier, kein Vogelruf, nur
e.

Trauerweiden, die wie Gleichniſſe des
Kummers und des Jammers mit hängenden
Zweigen in die Tiefe ſtreben. Der einzige
Baum, der in der Boca wächſt, als wollte die

mit ſtummen Schrei um Erbarmen
ehen.

Wellblechhütten beiderſeits der Straße
und da und dort, verloren, einſam, vergeſſen
und verkommen. Mit ſchiefen Wänden, bau-
fälligen Decken. Auf ihnen brütet die Hitze,
laſtet mit bleierner Wucht. In ihnen woh-
nen Menſchen, die Menſchen der Boca, ihr
Leben der Armut und des Elends. Ver-
wegene Burſchen, braungebrannt von allen
Feuern dieſes Landes, mit wirrem Haar, das
auf die Stirne fällt. Meſſer und Piſtolenſitzen locker in der Binde. Frauen und Kin-
der, mit Lumpen notdürftig bekleidet, mit
Blößen allerorts, verwahrloſt, ungewaſchen.

In der Boca.
Von Wolf Juſtin Harkmann.

Es iſt ein beſonderes Volk, das in der
Boca hauſt. Aus aller Herren Länder, Zigeu-
ner, Abenteurer, Vagabunden, Geſcheiterte,
Verfolgte und Verfemte. Manch einer iſt da
bei, der blondes Haar und blaue Augen hat.
Mancher iſt einer deutſchen Mutter Sohn.
Mit umflorten Blicken ſtarren ſie zu uns her.
Kein Lachen und kein Gruß vor jedem Frem-
den, jedem anderen, ſelten ein unverſtänd-
liches Gemurmel als Antwort unſerer
Fragen. Die Gemeinde dieſer Ausgeſtoßenen
iſt exkluſiv. Die großen Nöte des Hungers
und der Nacktheit, der Laſter und Verbrechen
haben ſie umſchmiedet wie mit ſtählernen
Feſſeln. Abſeits im Leben, geſondert im Ver-
derben iſt fiütr alle Geſetz. Denn Staat und
Geſellſchaft haben hier keinen Klang, ſind
nicht geſchaffen für dieſe Stätten einer eige-
nen Wildnis, nicht geſchaffen auch für dieſe
Menſchen ohne Titel, ohne Rechte, ohne An-
ſpruch und ohne Rang, ohne Mittel, ohne
Heimat, oft ohne Namen ſelbſt.

Eine Katze mit zertrümmertem Schädel!
liegt und fault und ſtinkt am Eingang einer
Hiſttte. Niemand, der ſie beachtet. Niemand,
der ſie entfernt. Kinder kauern neben ihr
am Boden, lachen und kreiſchen, vergnügen
ſich nach Kinderart. Es mag wohl ſein, daß
ſo auch ein Menſch verfällt, verrinnt und zer-
ſtäubt in dieſem Höllenbrand. Einer von
jenen vielleicht, die in einem Bett zur Ruhe
gehen könnten, die ihr Eſſen und richtige
Kleidung haben. Der durch ſeltſamen Zufall
in das Quartier der Vergeſſenen geriet.
Unter Trauerweiden, hinter Ginſter nag
man ihn lange ſuchen. Die Boca iſt weit und
tief, ein grundloſer Pfuhl, am Rande der
großen, geſchäftigen, lärmdurchhallten Stadt.

Langſamen Schrittes wenden wir uns von
ihr. Ueber die Schwebefähre zur anderen
Seite des Hafens. Dort, in Dock Sud, ſind
Häuſer und Straßen, wie ſie Menſchen bauen,
ſtehen Automobile, Trambahnen aller Art.
Tobt und wimmelt das Leben. In duftiges
Blau hüllt ſich der hohe Himmel. Ueber
Buenos Aires fällt der Abend. Und die zorn-
ſende Sonne ſenkt ſich zum weſtlichen
Rand.

Wir ſitzen in der überfüllten Trambahn,
in qualvoller Beengung. Sehen hinaus beim
rüttelnden Fahren auf die lichtprunkenden
Straßen der Stadt. Vor unſeren Augen aber
ſteh das Bild der Boca, greift uns mit har
ten Knöcheln gegen Hirn und Herz. Und
noch in ſpäten Träumen gaukelt um uns ge-
ſpenſtiſches Geſicht. Der leuchtenden Welt
ſtadt zweites, zerzerrtes Geſicht. Es hat nur
Nöte und Schrecken in allen ſeinen Grimaſſen.

Wochenende.

Von Alexander Paul.
Jch möchte mit dir Wochenend feiern,

Mädel, ein Wochenende mit Sonne und
Freude. Ganz früh wollen wir fahren, wenn
die Sonne noch ſchräg durch die Bäume
ſcheint, und noch Tautropfen in den Blumen
hängen.

Wir wollen ſingen im Auto, vielleicht fällt
mir ſelbſt ein neues Liedchen ein, und das
Brummen des Motors und dein helles
Lachen ſind die Begleitung dazu. Jch weiß
eine Wieſe, ſo weit und ſo grün, daß man
kaum das Ende ſehen kann. Da wollen wir
liegen und die Sonne in uns hineintrinken,
bis unſere Haut ihren Geruch atmet. Und
ſchwimmen werden wir. Jch ſchwimme ſo
gern, wie ich tanze, vielleicht, weil man ſich
nie ſeines Körpers ſo bewußt wird, als wenn
man ſchwimmt oder tanzt, vielleicht auch,
weil mam ſtark ſein muß, um ſchnell und
ſicher zu ſchwimmen.

Und zum Mittag, Mädel, da weiß ich
einen ſchattigen Garten in einem Dorfgaſt-
haus. Vielleicht iſt niemand da außer uns,
vielleicht ſitzt am Tiſche neben uns eine
Familie von Ausflüglern, oder ein paar
Tiſche weiter ein Pärchen, das auch ſein
Wochenende feiert. Aber es wird uns herr-
lich ſchmecken dort, meinſt du nicht auch?

Jch weiß einen Wald, Eichen, Buchen,
Unterholz und unten Gras und welke Blät-
ter. Da wollen wir uns ausruhen. Die
Sonne macht ſo müde, wir blinzeln ſchon
und hören unſer Grammophon nur noch
ganz leiſe, es ſpielt ein Lied von Wochenend
und Autofahren.

k—SJ d eHazi! Jetzt haſt du mich aufgeweckt mit
dem dummen Grashalm, und ich hatte ſo
ſchön geſchlafen. Was machen wir jetzts Wir
wollen fahren, eine Stunde, oder zwei. Es
macht ſo froh, wenn Bäume und Steine vor-
überraſen, es macht ſo friſch, wenn der
Fahrtwind unſere Geſichter kühlt, und dein
Röckchen, das mußt du feſthalten, wenn der
Wind es gar zu vorwitzig erfaßt. Wir ſingen
wieder, luſtige Lieder und nachdenkliche. Jch
glaube, man ſingt die traurigen gerade
immer, wenn man am fr tn

Am Abend weiß ich wieder ein Fleckchen
für uns. Jrgendwoher klingen abgeriſſene
Töne von Muſik, irgendwo müſſen noch
Menſchen ſein, aber ſie kümmern uns nicht,
wir wiſſen nichts von ihnen. Es wird lang
ſam dunkler und wir werden langſam ſtiller.
Wir ſprechen von unſeren ſchönſten und tief
ſten Gedanken, und dann werde ich dir viel
leicht ſagen, daß ich dich kleines, dummes
Mädel unendlich lieb habe, und vielleicht
wird das wahr ſein.

Wenn wir uns dann küſſen, dann kann
es ſein, daß ich wieder einmal zu heiß bin
und zu wild. Jch bitte dich, Mädel, ſei mir
nicht böſe darum, das kann doch nicht ſchlecht
ſein, weil es nicht vom Denken kommt, ſon
dern vom Sein. Wir werden vernünftig
ſein oder nicht, das gilt gleich heute, die Welt
beſteht nur aus dem winzigen Stückchen Erde,
wo wir ſitzen, Zeit und Ewigkeit nur aus
dem einzigen heutigen Tag.

Du wirſt müde ſein, Mädel, paß auf, daß
du nicht einſchläftſt am Steuerrad! Soll ich
wieder ſingen?

Wir ſind ſchon da! Wie ſchnell das ging!
Mir kommt vor, als wären wir kaum eine
halbe Stunde gefahren. Haſt du auch das
Licht ausgeknipſt in der Garage? Ja? Dann
auf Wiederſehn, Mädel, gute Nacht.

Das heilige Lachen.
Die es am tiefſten hatten, dieſes heilige

Lachen, ſind immer die geweſen, die das Lei-
den am beſten kannten. Nicht Leichtſinn, nicht
Gedankenloſigkeit nein, Kraft bedeutet
dieſes heilige Lachen, das der Grieche ſo be-
nannt hat. Es braucht ſich gar nicht nach
außen hin zu zeigen, ſich gar nicht ſichtbar,
nicht hörbar zu machen. Aber drinnen muß
es ſein. „Mehr und mehr leide ich; mehr undmehr lebe ich; mehr und mehr freue ich mich;
freut euch mit mir!“ ſagt- Epiktet. Und wie
kann man ſich freuen! Wie kommt man immer
weiter, je näher man dem Erkennen kommt,
daß doch alles Leiden nur eine andere Form
der Freude iſt, weil eine Form der Vervoll-
kommnung des Wiſſens um ſich und um das
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Herrlich iſt das, ſich ſelbſt immer näher zu
kommen. Herrlich, auch dem Leben immer
näher zu kommen, der Kraft des Wiſſens, des
Erlebens und des Ueberwindens. Und ſo
immer freier zu werden, immer reicher und

Eine neue Lukher-Plakekte.
e

M m u
immer froher. Zu wiſſen auch, daß nichts
Aus Anlaß der zahlreichen Feiern, die in
dieſem Jahr bis zum 10. November, dem
450. Geburtstag Martin Luthers, in der
ganzen proteſtantiſchen Welt begangen wer-
den, wurde eine Luther-Plakette aus Guß-
eiſen hergeſtellt, die vom Mitteldeutſchen
Stahlwerk A.-G., Lauchhammer, nach dem
Entwurf des Bildhauers Moshage, München,

gefertigt wurde.

geſchehen kann, das nicht doch einmal zum
Guten ſich wende; nichts, das nicht aus mil-
den Quellen fließe, deren Reichtum uner-
ſchöpflich iſt, deren Klarheit unergründlich.
Aus dieſen Quellen zu trinken einſtmals iſt
letztes Ziel des Strebens und ſich aufrichten
und das Lachen des Sieges zu lachen, im An-
geſichte der Macht, die die Quellen des Er-
kennens fließen ließ. Evoe!

Else Marquardsen-Kamphövener.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 41. Preußiſch-Süd deutſch

(267. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck vervovten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

14. Ziehungstag 24. Auguſt 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 75000 M. 2651179
6 Gewinne zu 10000 M. 199975 267709 373886

12 Gewinne zu 5000 M. 206292 234786 249898
273064 337233 373951

16 Gewinne zu 3000 M. 73984 78489 78750
131106 167359 231658 388381 395856

70 Gewinne zu 2000 M. 68559 24241 33598 483696
51167 84869 90079 1385168 140615 144890 152729
154005 170395 179868 193143 238405 255876
272807 274429 281101 263425 283831 284932
293921 300137 301600 307574 3206869
334156 342761 361673 384662 385761

122 Gewinne zu 1000 M. 317 4084 6473
10951 11565 25571
69583 750668

170265 171433
208436 209797
238862 243433

261077253398
2832553 283047

3237368

186142 186618
210356
2465420
269011 271608
291691

304062 323774 240583 340865372916 378715 385055 385842364786
3934568

184 Gewinne zu 500 M. 2918 3679 6565 8384
10431 12935 14358 14370 14971 148974 21800
21980 37418 37976 41426 44878 45117 6451254652 69065 78365 78644 85254 86721
96490 96801 97086 97795 97920 1095897 11
110898 113645 115162 133602 137607

152925 158464
196302 196435
209704 214056
240964 2561 34
271351 271713
284898 285882
298986 311455
346838 348017 368262369152 381099 384574 397604

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 736720
2 Gewinne zu 5000 M. 235315

10 Gewinne zu 3000 M. 18939 19617 222366
253650 359954

40 Gewinne zu 2000 M. 4871 265524 47277 65708
33975 85407 9735090 118510 125130 126425
130481 163896 182248 250470 2601668 267031
293868 295680 311618 337027

102 Gewinne zu 1000 M. 1458 4413 6164 11889
23576 26577 29095 29338 47184 49037 48922452867 657268 56214 60833 66268 92472 98002
101348 101515 108052 118525 1265150 130050
131575 142241 154316 163898 168734
170167 173021 211233 238868 248674
248919 261126 275300 281078 282200285079 332621 349750 351630 356554
360141 364400 399093

112 Gewinne zu 500 M. 5085 62659 28887
38441 3 6295717 101027 101667

150924 1538342 1
188082
225041
251166 254162
280795
306726 309489
354432 356572354
392050

3408917

3

217955 3823891
1

8

9 334930
363289 5 3696544

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 2 Ge-
winne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je
100000, 8 zu je 50090, 22 zu je 25000, 110 zu je
10000, 254 zu je 5000, 494 zu je 8000, 1474 zu
je 2000, 2986 zu je 1000, 4888 zu je 500, 14882
zu je 400 W.
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Gefährliches Pferderennen.
Blutige Zuſammenſtöße in Algerien.

Während der Pferderennen bei Conſtantin
in Algerien kam es zu einem blutigen Zu-
ſammenſtoß zwiſchen Eingeborenen und einem
franzöſiſchen Gendarmen, der die Araber
hinter eine Abſperrlinie zurückwies. Die
Menge fiel über ihn her und ließ nicht von
ihm ab. Der Gendarm ſchoß daher ſchließlich
in die Gruppe, wobei ein Araber getötet und
drei verwundet wurden.

J

Die Beſucher des Rennens in Karlshorſt
am Dienstag erlebten eine nicht alltägliche
Ueberraſchung. Der geſamte „3. Platz“
wurde überraſchend von einem großen Auf-
gebot von Schupo umzingelt, die eine Razzia
auf wilde Buchmacher und Schlepper unter-
nahmen. Zwölf wilde Buchmacher ſowie ſechs
Spieler und Schlepper wurden feſtgenommen
und im Auto zum nächſten Polizeirevier ge-
bracht.

die letzte Kahnſperre beſeht.
Vorgehen gegen die ſtreikenden Schiffer.

Die große Sperre, die die ſtreikenden
Schiffer in Eragny bei Pontoiſe errichte
haben etwa 200 Schleppkähne in 15 hinter-
einanderliegenden Reihen machten die Schiff-
fahrt unmöglich iſt in den Abenöſtunden
von der Genöarmerie und den Marine-
ſoldaten beſetzt worden und ſoll heute,
Sonnabendò, aufgelöſt werden. Die Streiken-
den leiſteten nur paſſiven Widerſtand.

Perbokenes ſammeln
bei Spendern der Abdolf-Hitler-Spende.
Der „Völkiſche Beobachter“ bringt eine

Veröffentlichung des Stellvertreters des
Führers, Rudolf Heß, in der allen Ange
hörigen, Dienſtſtellen und Einrichtungen der
NSDAP. das Sammeln von Geldbeträgen
bei ſolchen Unternehmungen und
BVerbänden der Wirtſchaft ver-
boten wird, die ſich an der Abdolf-Hitler-
Spende beteiligen. Die Bekanntgabe enthält
nähere Weiſungen für die Zeichner der
Spende.

Das lehke Halali.
Beiſetzung Joſeph von Lauffs.

Dichter Joſeph von Lauff wurde am Frei-
tag nach Köln überführt, wo auf dem Fried-
hof Melaten die vorläufige Beiſetzung er-
folgte. Die Leiche war in der Friedhofs-
kapelle aufgebahrt. Am Sarge hielten Stahl
helmer die Ehrenwache. Auf dem Sarge lag
ein prachtvoller Kranz Kaiſer Wilhelm II.
Das Grah umgaben Kranzſpenden in unge-
heurer Fülle. Unter den Trauergäſten ſah
man zahlreiche Vertreter hoher Behörden,
des deutſchen Schrifttums, des Offizierkorps
der alten Armee und Freunde des toten
Dichters. Nach der letzten Einſegnung wid
ein prachtvoller Kranz Kaiſer Wilhelms II.
Generalarzt Dr. Green, dem Dichter Worte
des Abſchieds. Dann ſprach Rudolf Hertzog
mit großer Bewegung. Mit dem Lied vom
guten Kameraden und dem letzten Halali,
das ein Stabstrompeter der Huſaren über
das Grab blies, ſchloß die ergreifende
Trauerfeier.

In den Alpen erfroren.
Sieben italieniſche Bergſteiger umgekommen.

Ein trauriges Schickſal in den Bergen
koſtete auf der italieniſchen Seite des Mont-
blanc ſieben italieniſchen Tour?-ſten das Leben. Wie aus Chamonix ge-
melöet wirdö, hatten die ſieben Touriſten am
Dienstag Courmayeur verlaſſen und waren
drei Tage lang zwiſchen dem italieniſchen
Abhang und dem Gipfel des Berges umher-
geirrt. Fünf Mitglieder brachen ſchließlich
vor Ermattung zuſammen und wurden von
den beiden anderen zurückgelaſſen, die
Wallot erreichten, wo ſie ſich mit Lebens-
mitteln verſorgten und dann zu ihren Kame-
raden zurückkehren wollten. Sie ſind
unterwegs erfroren, die Tempera-
tur betrug 35 Grad unter Null. Die fünf
anderen Touriſten ſind dann ebenfalls tot
aufgefunden worden. Eine Hilfskolonne hat
die ſieben Leichen geborgen.

Wie ferner berichtet wird, iſt man um
das Schickſal zweier franzöſiſcher Aus-
flügler beſorgt, die am Montag in Chamop-
nix aufgebrochen waren, um die ſogenannte
Goldene Nadel zu beſteigen. Man weiß, daß
ſie unterwegs in einen Schneeſturm ge-
raten ſindö.

2 Zentner illegale Druckſchriften beſchlagnahmt.

Durch Beamte des Geheimen Staats-
polizeiamtes wurde eine Durchſuchung der
Wohnung des ehemaligen SPD.-Reichstags-
ab geordneten Karl Hildenbrand in Steglitz
vorgenommen, wobei etwa zwei Zentner ille-
galer Druckſchriften beſchlagnahmt wurden.
Hildenbrand wurde feſtgenommen.

Blauhemdenaufmarſch in Cork verboten.

Die iriſche Regierung hat das Zuſammen-
treffen der Blauhemden am Sonntag in der
Grafſchaft Cork an der Stelle, wo Gene-
ral Collins vor elf. Jahren erſchoſſen wurde,
venhotex.

Mit außerordentlichem Jntereſſe erwartet
Nürnberg und das ganze übrige neue

Reichsſtadt. Der Parteitag bedeutet für die
Welt die Gelegenheit, das neue Deutſchland
und die Träger des Staatsgedankens, SA
und SS., unmittelbar kennenzulernen, eine
Gelegenheit. die die hervorragenöſten Ver-
treter des diplomatiſchen Korps zweifellos
wahrnehmen dürften.

Die Diplomaten werden am Freitag, dem
1. September, 16.15 Uhr, im Nordöbahnhof
Nürnberg in einem Sonderzug aus
Berlin ankommen. Dieſer Sonderzug wird
aus 14 Wagen beſtehen und mit allen Be-
quemlichkeiten verſehen ſein, um auch einen
längeren Aufenthalt im Zuge zur Annehm-
lichkeit zu machen. Schon die ungewöhnlich
große Anzahl der Wagen läßt darauf
ſchließen, daß ſich die in Berlin akkreditierten
Mächtevertreter zahlreich zur Teilnahme an
dieſem Herbſtappell entſchloſſen haben.

Der Sommandant des Sonder-
zuges iſt SS-Gruppenführer Erbprin z
zu Waldeck-Pyrmont. Jn Begleitung
der Diplomaten befinden ſich der Chef des
Protokolls, Graf von Baſſewitz, und Dele-
gationsſekretär von Mumm. Die, Be-
grüßung erfolgt am Nordbahnhöf, der
beſonders ausgeſchmückt wird und wo auch
die Flaggen der Mächte, die beim Herbſtappell
vertreten ſind, aufgezogen werden. Da der

Deutſchland das Erſcheinen der Diplomaten
auf dem Reichsparteitag in der alten freien

Diplomaten reiſen im ſsalonzug
Alle Bequemlichkeiten für die Mächtevertreker beim Reichsparteitag.

Sonderzug vom Freitag bis Sonntagabend
dort ſteht, wo auch die Diplomaten wohnen
(Schlafwagen, Salonwagen uſw. ſtehen zur
Verfügung), wird der Platz mit allen Be-
quemlichkeiten verſehen, die erforderlich ſind,
um einen ſolchen Aufenthalt für die Mit-
glieder der Diplomatie angenehm zu machen.
U. a. wird ein großes Zelt aufgerichtet, am
Bahnhof werden Radioanlagen mit Laut-
ſprechern aufgeſtellt, direkte Telephon-
leitungen werden in die einzelnen Waggons
gelegt, und durch das beſondere Entgegen-
kommen der Horch-Werke in Zwickau werden
auch die entſprechenden Autos zur Verfügung
geſtellt, um den Diplomaten Gelegenheit zu
geben, unter geeigneter Führung die
Sehens würdigkeiten Nürnbergs kennen zu
lernen.

Zum Herbſtappell ſelbſt werden die
Diplomaten am Luitpoldhain vorfahren und
bei der Aufſtellung wie bei der Abnahme der
Herbſtparade 1933 zugegen ſein. Uebrigens
kommen auch verſchiebene hohe Gäſte mit
Sonder flugzeugen in Nürnberg an.
Unmittelbar nach der Ankunft werden die
Diplomaten an der großen Kulturtagung um
17 Uhr teilnehmen wo der Führer ſeine große
Rede halten wird. Dies iſt übrigens die
einzige Rede, die im Rundfunk übertragen
wird. Anſchließend an die Kulturtagung be-
gibt ſich das diplomatiſche Korvys zur Feſt-
aufführung der „Meiſterſinger“
ins Opernhaus.

bereits in unſerer
über die Tagung der

Wir berichteten
geſtrigen Ausgabe

noch einiges nachzutragen.

Es ſind außer den von dem Prvovinzial-
kirchenrat, dem Körchenſenat, der Univerſität
und den Gemeinden entſandten 114 Vertreter
noch folgende
Fachverkreter:

Für die Aeußere Miſſion: Paſtor Schiele,
Magdeburg.

Für die Jnnere Miſſion: Paſtor Kracht,
Magdeburg.

Für die Diakonie:
Magdeburg.

Für den Provinzial-JFugenddienſt:
Bergmann, Magdeburg.

Für die Frauenhilfe: Frau Pinoff.
Für die Preſſe: Generalſuperintendent Prof.

D. Schöttler, Wittenberg.
Für den Guſtavp-Adolf-Verein:

Ficker, Halle.
Für den Evangeliſchen

Mantey, Halle.
Für die Höheren Schulen:

Florſtedt, Halle.
Für Mittlere Schulen:

Kubbe, Magdeburg.
Für die Volksſchulen: Rektor Schweingel,

Magdeburg.
Für Organiſten und Kirchenchorleiter: Orga-

niſt Siebenrodt, Ammendorf.
Für die ſonſtigen Kirchengemeinde-Beamten:

Diakon und Kantor Schwarz, Jlſen-
burg.

Superintendent Klaer,

Pfarrer

Prof. Dr.
Bund: Paſtor
Oberſtudienrat

Mittelſchullehrer

Es folgte dann das Gelöbnis der gewähl
ten Synodalen und ihre Verpflichtung. Jm
Anſchluß hieran wurde als neuer Präſes ein-
mütig Rechtsanwalt Dr. Noack, Halle, ge-
wählt, der nunmehr den Vorſitz übernahm.
Unter ſtarkem Beifall ſprach er in kernigen,
deutſchen Worten über Ziel und Wollen der
Kirche. Es ſchloß ſich hieran der letzte Punkt
der Tagesordnung, die Wahl der Ausſchüſſe,
an, die ſchnell und reibungslos vor ſich gingen.
Gegen 2 Uhr war die Verſammlung beendet.

Jm weiteren Verlauf der Tagung führte
Dr. Koack-Halle
der neue Präſes der Synode, folgendes aus:

„Jch danke Jhnen für das Vertrauen, das
Sie mir durch die einſtimmige Wahl zum
Präſes dieſer Provinzialſynode ausgedrückt
haben. Jch danke weiter denjenigen, die
bisher hier geſtanden haben, insbeſondere
unſerem hochverdienten Herrn Profeſſor D.
Eger, der Jahre hindurch in ſchwerſtem
Kampfe auf dieſem Platze ſtand. Schwere
Jahre liegen hinter uns. Das Kirchenvolk
ſtand abſeits und verſtand vielfach nicht das
Wort, das ihnen von denen gebracht wurde,
die eigentlich Verkünder des Wortes ſein ſoll-
ten, wie Luther es ihnen geſagt hatte. Wir
hatten nicht nur eine Trennung von Kirche
und Staat, ſondern eine Trennung von Kirche
und Kirchenvolk. Luther hatte um das
Kirchenvolk gekämpft. Seine Kirche hatte das
Kirchenvolk verloren. Dankbar müſſen wir
den Männern ſein ich nenne nur unſeren
Landesbiſchof Ludwig Müller und unſeren
Pfarrer Hoſſenfelder die es ver-ſtanden, das Jntereſſe des Kirchenvolkes wie-
der zu wecken und die Liebe zur Kirche in das
Volk wieder hineinzubringen. Jhnen gebührt
der Dank aller evangeliſchen Deutſchen. Aber
nicht nur der Dank. Sie haben einen An-
ſpruch uns gegenüber, daß wir nun den
Kampf um das Kirchenvolk aufnehmen. Wir
müſſen dafür ſorgen das iſt unſere höchſte
Aufgabe daß die Saat, die die „Deutſchen

J ten ſäten, überall in vollem Maße auf-

provinzialſächſiſchen Synode. Dazu ſei

Vachklang zur Provinzial-5ynode.
Der neue Präſes Dr. Voack-Halle ſprach. Abſchluß der Beratungen.

Wir wünſchen Frieden. Frieden
wollen wir, und doch wiſſen wir, die wir ge-
rade in einem rein evangeliſchen Gebiete
leben, daß nichts törichter wäre als ein Re-
ligionskampf in unſerem Vaterlande. Wir
erklären allen unſeren deutſchen Brüdern, ſo-
weit ſie anderer Konfeſſion ſind als wir, daß
wir doch alle Chriſten ſind, daß wir alle nur
an einen Heiland glauben, und das eint uns.
Und wenn wir im Frieden untereinander
unſerer evangeliſchen Kirche dienen, ſo dienen
wir damit unſerem Vaterlande, unſerem
Volke. Unſer Verhältnis zum Staate iſt be-
ſtimmt durch die Tatſache, daß unſer Kirchen-
volk das deutſche Kirchenvolk iſt, und daß wir
in allumfaſſender Liebe unſerem deutſchen
Volke in unſerer evangeliſchen Kirche dienen.
Wir ſind dankbar, daß wir heute in Deutſch-
land einen Führer, Adolf Hitler, haben, der
die Wichtigkeit der chriſtlichen Kirche gerade in
der Bedeutung für den Beſtand des Volkes
erkannt hat, und der mit religiöſem Nachdruck
ſein Bekenntnis zum evangeliſchen Chriſten-
tum ablegt. Wenn wir daher alle heute ver-
ſprechen, unſere ganze Kraft für unſere evan-
geliſche Kirche einſetzen zu wollen, ſo folgen
wir damit dem Beiſpiel unſeres deutſchen
Führers Hitler, an dem wir in Ergebenheit
hängen. Er hat uns die Liebe zu unſerem
Volke vorgelebt. Unſer Leben muß Liebe
zum Volke ſein. Dieſen Wunſch zur Arbeit.
zum Kampfe um die Seele des Volkes, wollen
wir alle damit bekräftigen, daß Sie ſich er
heben und in den Ruf einſtimmen: Für unſer
geliebtes Vaterland, für unſer Volk, für
unſere evangeliſche Kirche durch Kampf zum
Sieg. Kampf-Heil, Kampf-Heil, Sieg-Heil!“
Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert in den
Ruf ein.

Es folgten darauf einige
Wahlen. Dann wurde ein
Begrüßungsſchreiben
an den Reichskanzler geſandöt, in dem es u. a.
heißt:

Die Sächſiſche Provinzialſynode, die heute
nach ihrer Neubildung in Magdeburg zu-
ſammengetreten iſt, entbietet dem Kanzler
und Führer des Deutſchen Reiches dankbar
ehrerbietige Grüße!

Die Synode iſt feſt entſchloſſen, die heiligen
Werte des chriſtlichen Glaubens im Bewußt
ſein des Volkes zu verankern und damit an
dem Neuaufbau des Volkes ihren Dienſt zu

geſchäftliche

tun. Sie iſt darum aber auch ebenſo feſt ent
ſchloſſen, jede Unordentlichkeit und Unſauber-
keit, jede Zuchtloſigkeit und Diſziplinkoſigkeit
rückſichtslos zu bekämpfen!

Die Synode verſpricht dem Führer, nach
ihren Kräften dafür zu ſorgen, daß die Kirche
der Provinz Sachſen nach dem Willen des
Führers das Jhre tut. Sie weiß ſich zum
inneren Dienſt berufen, zur Verkündigung
des Evangeliums. Jn dieſem Dienſt ſteht das
evangeliſche Volk der Lutherprovinz freudig
und bedingungslos hinter dem Führer! Sie,
Herr Reichskanzler, haben uns gerufen! W
ſtehen an unſerer Stelle und geloben Jhnc
Treue! Gott ſegne Sie und Jhre Arbeit fi
Deutſchland. Sieg-Heil!“

Exploſion in der Backſtube.
Der Keſſel flog in die Luft.

Am Freitagfrüh ereignete ſich in Königs-
hütte in einer Bäckerei ein ſchweres Explo-
ſionsunglück. Ein Dampfkeſſel flog in
die Luft, wobei der Backraum völlig zerſtört
wurde. Zwei Bäckergeſellen wurden lebens-
gefährlich verletzt. Der eine verſtarb auf dem
Transport in das Krankenhaus. Auch hin-
ſichtlich des anderen beſteht wenig Hoffnung

Kommunalrazzia in Berlin.
Auf Erſuchen des Staatskommiſſars Dr.

Lippert fand am Freitag früh eine Aktion
des Geheimen Staatspolizeiamtes bei
ſtädtiſchen Verwaltungsſtellen,
vor allem Wohlfahrtsämtern und
Steuerkaſſen ſtatt. Es iſt dabei gelungen,
umfangreiche illegale Zerſetzungsſchriften
ſicherzuſtellen. 40 Perſonen wurden verhaftet,
von denen 15 ins Konzentrationslager über-
führt wurden, darunter ein Stadtaſſiſtent, bei
dem man kommuniſtiſches Material beſchlag-
nahmt hatte.

300 000-Mark- Gewinn gezogen
Ein Gewinn von 300000 Mark fiel, wie

die Direktion der preußiſch-ſüddeutſchen
Hlaſſenlotterie mitteilt, auf die Nummer
358 3609. Das Los wurde geſpielt im Rhein-
land und in Berlin.

Ein pfälziſches Selbſthilfeſyſ ten.
Jm Rahmen einer großen Kundgebung

äußerte ſich Gauleiter Bürckel ausführ-
lich über neue beſondere Maßnahmen zur
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Er ſprach
ſich für ein Selbſthilfeſyſtem aus,
wonach jeder Mann täglich auf ſeiner Arbeits-
ſtätte mindeſtens einen Pfennig
opfert, ebenſo bei Ausflügen, Gottesdienſten
und jeder Art Veranſtaltungen.

Keine falſchen Ehrungen.
In einer Verfügung des Arbeitsdienſtes

hat Staatsſekretär Hierl angeordnet: „Um
der Gefahr eines falſchen Perſonenkultus
vorzubeugen, ordne ich an, daß künftig die
Namen von Perſönlichkeiten, die noch im Ar-
beitsdienſt oder ſonſt im öffentlichen Leben
ſtehen, nicht mehr an Arbeitslager ver-
liehen werden dürfen. Eine Ausnahme
bilden die bereits der Geſchichte angehören-
den Namen des Generalfeldmar-
ſchall s des Weltkrieges und unſeres
Fü h re rs.“

Verbilligung des Brieftelegramms.
Vom 1. September an wird der Min-

deſtgebührenſatz für Brieftelegramme
des inneren deutſchen Verkehrs Wort-
gebühr 5 Rpf. von einer Reichsmark auf
50 Rpf. herabgeſetzt.

Maria Paudler hat ſich verlobt.
Dieſer Tage traf die Filmſchauſpielerin

Maria Paudler in Altſtadt bei Tetſchen
(Böhmen) ein und hat ſich, nachdem die Auf-
nahmen zu dem Film „Wenn am Sonntag-
abend die Dorfmuſik ſpielt fertig gewor-
den waren, mit Kurt Skalden verlobt.

Inſtitut für plaſtiſche Chirurgie.
An der Univerſität Florenz iſt die Grün-

dung eines Jnternationalen Jnſtituts für
plaſtiſche Chirurgie geplant.

An der Skälte ſeines Ruhmes
Reichspräſident v. Hindenburg bei der Tannenberg-Kundgebung.

Reichsminiſter General vom Blomberg
begibt ſich am Sonnabend, dem 26. Auguſt
früh, im Flugzeug nach Neudeck. Am
27. Auguſt wir dann der Reichspräſident in
Begleitung des Generals an der Kunoö-
gebung am Tannenberg-Denkmal teilneh-
men. Auch der Chef der Heeresleitung,
General Frhr. von Hammerſtein, und der
Chef der Marineleitung, Admiral Dr. h. c.
Raeder, werden den Reichspräſidenten zu
dieſer Kunögebung begleiten, nach deſſen Be
endigung ſich der Reichswehrminiſter im
Flugzeug zur Kunögebung der Saarvereine
am Niederwalòödenkmal begibt.

Der preußiſche Miniſterpräſident
Göring hat ſich am Freitag im Flugzeug
zu einem offiziellen Beſuch der Provinz Oſt-
preußen und des Reichspräſidenten
nach Marienburg begeben, wo um 14.35 Uhr
das öreimotoriſche Flugzeug „D 2527“ lan-
öete. Auf dem Flugplatz hatten ſich u. a.

eingefunden: Staatsſekretär Meißner,
Oberpräſident Koch, der Feſtungskomman-
dant von Marienburg, Graf v. d. Gröben,
höhere SA.- und SS.- Führer ſowie Ver-
treter der Behörden. Der Miniſterpräſident
ſchritt die Front der Schutzpolizei, der SA.
und SS. ab uvpd begab ſich dann zum Schloß,
dort wurde Miniſterpräſident Göring von
Oberſt v. Hindenburg empfangen und
begrüßt.

Ehrenbürger von Marienburg.
Auf dem Marktplatz überreichte dann

Oberbürgermeiſter Ebert dem Miniſter
präſiöenten die Ehrenbürgerurkunde
und brachte nach einer Anſprache ein örei-
maliges Sieg Heil auf Grinög aus. Göring
nahm darauf einen Vorbeimarſch der
Schutzpolizei, der SA. und SS. ab, um ſich
dann nach Neudeck zum Reichspräſidenten zu
begeben.



Verkeilung des Keichszuſchuſſes.
Preußen erhält über 3 Millionen.

Von dem neuen Reichszuſchuß, den das
Reichsarbeitsminiſterium für die Jnſtand
ſetzung von Wohn und Wirtſchaftsgebäuden
land wirtſchaftlicher Betriebe und Umbauten
im Geſamtbetrage von 5230000 Mark ge-
geben hat, entfallen auf die einzelnen Länder
folgende Beträge: Preußen 3048 000 (da
von für Wohn- und Wirtſchaftsgebäude
230 000 und für Umbauten 2818000 Mark).
Bayern 560000 Mark, Sachſen 800 000
Mark, Württemberg 175000 Mark,Ba den 160000 Mark, Thüringen 100 000
Mark, Heſſen 90000 Mark, Hamburg 90 000
Mark, Mecklenburg-Schwerin 45 000 Mark.

Mittelſtandskredite der 9parkaſſen.
Der Erlaß des preußiſchen Wirtſchafts

miniſters, der die Sparkaſſen ermächtigt,
Darlehen gegen Schuldſcheine im allgemeinen
von 1000 RM., in einigen Fällen bis zu
2000 RM. zu geben, iſt in den Kreiſen des
Handwerks vielfach ſo verſtanden worden,
als ob jeder auf einen ſolchen Kredit An-
ſpruch hätte. Das iſt irrtümlich. Es bleibt
ſelbſtverſtändlich unter Berückſichtigung der
Kreditwürdigkeit

jeder Sparkaſſe ſelbſt überlaſſen, die Höhe
des Kredits von ſich aus feſtzuſetzen.

Der Runderlaß hat auch für die einzelnen
Sparkaſſen keine rechtliche Wirkung, die Er-
höhung der Kreditgrenzen muß
vielmehr von jeder Sparkaſſe ſelbſt be-
ſchloſſen werden. An ſolchen Beſchlüſſen iſt
aber nach Meinung des Reichsſtandes des
Deutſchen Handwerks nicht zu zweifeln Soll-
ten dennoch Sparkaſſen dieſem Runderlaß
nicht nachkommen, ſo nimmt die Geſchäfts-
ſtelle des Deutſchen Handwerks- und Ge
werbekammertages, Berlin NW 7, Beſchwer-
den entgegen.

Neue Induſtrie im Oberharz.
Umfangreiche Forſchungsarbeiten über die Mög-

lichkeit der Schaffung einer Schleifinduſtrie
im Oberharz haben zu einem Erfolg geführt. Eine
Schleifmaſchine iſt bereits aufgeſtellt worden, und
weitere ſollen folgen. Verſuche des Jnſtituts für
Schleif- und Poliertechnik an der Techniſchen Hoch-
ſchule Braunſchweig haben ergeben, das es ſich bei
dem im Oberharz vorkommenden Schleifma-
terial um Qualitäten handelt, die der bisher be-
vorzugten Auslandsware gleichwertig und teilweiſe
überlegen ſind. Da die deutſche Erzeugung von
Schleif-, Wetz, Polier-, Gold und Silberprobier
ſteinen zur Bedarfsdeckung nicht ausreicht, ſind die
Ausſichten für die ſich bildende neue Induſtrie des
Oberharzes, die einer größeren Anzahl Arbeitern
Beſchäftigung zu geben vermag, nicht ungünſtig.

Bei der Paradiesbettenfabrik M. Stei-
ner Sohn A.-G., Gunnersdorf i. Sa., hat
das neue Geſchäftsjahr in den erſten drei
Monaten weitere Umſatzrückgänge ge-
bracht, aber das zweite Quartal ließ eine von
Monat zu Monat fortſchreitende Beſſe-
rung der Lage erkennen. Die neueſten
Maßnahmen der Reichsregierung geben An
laß zu der Hoffnung, daß auch für das
Arbeitsgebiet der Geſellſchaft die erwünſchte
Aufwärtsentwicklung einſetzt. Das A.-K. ſoll
bekanntlich von 1 auf 0,3 Mill. RM. herab
geſetzt werden.

vom 25. Aug.

Relchesbank
diskont 4

vonnabend, den 20. Nuguſt 7966

Aufträge für 42 Millionen Ma
rk

hat der mitteldeutſche Braunkohlenbergban erteilt.
Der am 25. Auguſt in Leipzig verſammelte

mitteldeutſche Braunkohlenber hat die
nachſtehende Entſchließung gefaßt:

„Seit Beginn der Wirtſchaftskriſe hat der
mitteldeutſche Braunkohlenbergbau in allen
ſeinen Gliedern im Kampfe gegen die Ar-
beitsloſigkeit mit gutem Erfolge in vor-
derſter Linie geſtandne. Trotz dauerndem
Rückgange der Förderung und des Abſatzes
an Braunkohlenprodukten iſt der Stand der
Belegſchaft nicht nur nicht weiter zurückge-
gangen, ſondern um 2000 Mann gegenüber
dem Vorjahre erhöht worden.

Der von der Reichsregierung nunmehr
eingeleitete Generalangriff gegen die Ar-
beitsloſigkeit hat im mitteldentſchen Braun
kohlenbergban ebenfalls ein freudiges Echo
gefunden.
Die mitteldeutſche Braunkohleninduſtrie hat
ſoeben abgeſchloſſene Erhebungen für ſämt-
liche Werke angeſtellt, um alle Möglichkeiten
einer weiteren Arbeitsſtreckung und Mehr-
beſchäftigung eingehend zu prüfen und ange-
ſichts des Ernſtes der Arbeitsmarktlage zu
ihrem Teile dazu beigetragen, die vorhan-
dene Zahl Arbeitsloſer baldigſt und in mög-
lichſtem Umfange zu beſeitigen.

Um das Letzte aus dem Braunkohlen-
bergbau für die ſiegreiche Durchführung

dieſes Kampfes herauszuholen, hat die am
25. Auguſt 1983 in Leipzig emitteldeutſche Braunkohleninduſtrie ein-
ſtimmig beſchloſſen, alle Verbands-
werke zu verpflichten,

die wöchentl Arbeitszeit im Durch
ſchnitt des res grundſätzlich nicht über

40 Stunden betragen zu laſſen,
wobei etwa notwendig werdende Ueber- und
Sonntagsarbeit mit einzurechnen iſt.

Ohne Rückſicht auf das Vorliegen einer
dringenden Notwendigkeit haben die Unter-
nehmungen des mitteldeutſchen Braunkohlen-
bergbaus in großem Umfange zuſätzliche Ar
beiten, Erſatzbeſchaffungen und Neueinrich-
tungen an gepackt und damit Aufträge im
Betrage von rund 42 Millionen erteilt;

der mitteldeutſche Braunkohlenbergban
gibt damit 8400 Arbeitern anderer Be
rufsgruppen auf mindeſtens zwei Jahre

Beſchäftigung.
Seine Werke verpflichten ſich auch weiterhin,
alle wirtſchaftlich nur irgendwie vertretbaren
Arbeiten in Angriff zu nehmen und weitere

räge zu erteilen, um hierdurch wiederum
anderen Jnduſtrien und Gewerben die
Mögli,chkeit zur Mehrbeſchäfti-gung zu geben. Millionenbeträge ſind hier-
für bereits in Ausſicht genommen.“

Abſatzbelebung der Schamotte-Jnduſtrie.
Die Silika- und Schamottefabriken Martin u.

Pagenſtecher A.-G., Köln-Mülheim, bei der die Ruhr-
induſtrie ſehr weſentlich beteiligt iſt, hat in der letzten
Zeit eine ſrärkere Abſatzbelebung zu verzeichnen. Wie
die Verwaltung mitteilt, iſt beſchloſſen worden, um-
fangriche Neuanlagen und Betriebsverbeſſerun-
gen durchzuführen, die auch Neueinſtellungen von
Arbeitskräften notwendig machen. Jnsgeſamt hat
die Geſellſchaft ſeit Mai dieſes Jahres 215 Mann
neu eingeſtellt, ſo daß die augenblickliche Belegſchaft

etwa 770 Mann beträgt. x
Leipziger Mittelſtandsbank, Leipzig.

Jn der außerordentlichen Generalver-
ſammlung der Bank, die hauptſächlich die Ge-
ſchäfte der früheren „Bahag“ (Bank für Han-
del und Gewerbe A.-G., Leipzig) fortführt,
wurde über eine günſtige Entwick-
lung berichtet. Die Liquidität iſt günſtig
und den fremden Geldern ſtehen mehr als
100 25 flüſſige Mitel gegenüber. Dem Auf-
ſicht s rat wurden gemäß der neuen Richt-
linien des Genoſſenſchaftsverbandes ver-
ſchiedene Herren hinzugewählt; er ſetzt ſich
nunmehr wie folgt zuſammen: Kaufmann
Walter Blau, Präſidiumsmitglied der Ge-
werbekammer, Rechtsanwalt Brecht, Rechts-
anwalt Dr. Burck, Adolf Eberhagen,
Vorſitzender des Drogiſten-Verbandes, Otto
Franke, Schloſſer-Obermeiſter, Stadtver-
ordneter, Adolf Frieſe, Vorſitzender des ſäch-
ſiſchen Gaſtwirts-Verbandes, Arthur Große,
Glaſer-Obermeiſter, Oswald Lenz, Tapegier-
meiſter, Dr. Albert Müller, in Firma
Baumarkt G. m. b. H., Willy VPVetzolò,
Bäcker-Obermeiſter, Hermann Rabold,
Vorſitzender des Einheitsverbandes Leipziger
Milchhändler, Paul Spranger, Geſchäftsfüh-
rer der Einkaufsgenoſſenſchaft der Zigarren-
händler von Leipzig

Brown, Boveri Co. 13.50

Charl. Wasserwk. 61,50 59,50

Hammersen A--G.
Buderus Eisenw. 64,00 60,00) Harburger Eisen
Bvk-Guldenwerk. 52,00 31,001 Harburg Gummi

Harpen. Bergbau 86,50 85,2
I. G. Chemie vollg. 135,25 135,00] Hedwigshütte

Die Herſtellung an Walzwerksfertig-
erzeugniſſen im deutſchen Zollgebiet belief ſich
im Juli 1933 (26 Arbeitstage) auf 469 000 To.
gegen 458 000 To. im Vormonat (24 Arbeits-
tage). Die durchſchnittliche arbeitstägliche
Herſtellung betrug 18 000 To. gegen 19000
Tonnen im Juni 1933, d. h. 5,6 25 weniger.
Außerdem wurden im Juli 1933 39 690 To.
„Halbzeug zum Abſatz beſtimmt“ hergeſtellt,
im Juni waren es 46247 To.

Jm Juli hat ſich die Belegſchaftszahl der
in Deutſchland gelegenen Siemens-Betriebe
um weitere 1615 Perſonen erhöht, ſo daß ſich
unter Hinzurechnung der vom 1. März d. J.
an Eingeſtellten ein Anwachſen der Beleg-
ſchaften um 3715 Köpfe ergibt.

Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm. Vorſter Grüne-
berg.

Wie uns von Rechtsanwalt Dr. Plaßmann
mitgeteilt wird, iſt gegen die Entſcheidung des Amts
gerichts Bernburg auf ſeine Abberufung als
Liquidator bereits Beſchwerde ein gelegt worden,

Die Deutſche Tafelglas-A.-G. (Detag) wird
die Hütte Crengeldanz wieder in Betrieb
nehmen, wodurch 200 Facharbeiter wieder be-
ſchäftigt werden.

Befriedigendes Geſchäft bei C. J. Vogel Draht.
Die C. J. Vogel Draht- und Kabelwerke

A.“G, in Berlin verzeichnet nach Jnforma
tionen eine anhaltende Belebung des Kabelgeſchäftes.
Man verſpricht ſich günſtige Auswirkungen durch die
neuen Projekte in der Elektroinduſrrie. Das Aus
landsgeſchäft ſei dagegen anhaltend ſchwierig und
rückgängig. Der Aktienkurs war entſprechend der All
gemeintendenz der Börſe in der letzten Zeit auf
16 Proz. zurückgegangen.

32.6. 31,5. Friptis Akt. Ges.Phönix Bergbau
do. Braunkohlen 76,50 7
Iul. Pintsch A.G.
Plauen Gardinen

do. Tuh u. Garäà.

3., 25 z

b 62, 25 d Tonfavbrib Flöb e
Ver A. Str Sprelk
do. Disch. Nickelw

Hallesche Produktenbörse,
Amtlich festgestellte Preise vom 26. Aug.

heute vorher
Weizen, Dschn., stetig (5-76 kg 175-178 175-177

do. do. stetig 77 kg oRoggen, Dschn., ruhig 70 kg 146-149 148-150
Industriegerste, ruhig-
Braugerste, gute, stetig (feinsteü. N.) 184 188 184-188
Wintergerste, stetig 138-142 139-143
Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 138-142 138 142
Hafer, Durchschn.-Qual., ruhig 135-137 136-138
Viktoriaerbsen, gefr. (f.ü. N.) 26,00 30,00
Futtererbsen.
Grüne Erbsen, 28.00 32,00
Weizenkleie(mittelgrob) ruh. 8,75-9,20 8,75-9,25
Roggenkleie, ruhig 8,25-8,75 8,25-8,5
Malzkeime, ruhig 8,00-8,50Trockensechnitzel, stetig 8,00-8,50 8,00-8,50
Zuckerschnitzel ruhig 9,25-9,75 9,25-9,75
Heu (lose), fest 6,00 6,50 6.,00-6., 50
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,50 1,50
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1.60

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 10 To.

Allgemeine Tendenz:
fast un veränderte Preise.

Bei kleinem Geschäft

Berliner Produktenbörse vom 25. Aug.
Weizen, märk. 173 175 Vikt. Erbsen ?e,00-33,00
Futter weizen Futtererbsenl3,50-15,00
Sommer weizen PeluschkenRoggen, märk. 140- 142 Ackerbohn
W-Gerste, neue 146 154 Wicken 14,25-16,00

Industriegerste Lupinen, bl.
Dafer, märk. 135141 do. gelb.Welzenmehl 22.50-6,25 deradella, nen
Roggenmehl! Leinkuchen 15,00-15.20

70 Proz. 19,25- 1,25 Erdnußkuches 15,50
Weizenkleie 9,10--9,50 Trockenschn. 8,60- 50
Roggenkleie 8,65--8,90 Soia-Schrot 13,80-13.9

Elektrolytkupfer 55.00.
Amtl. Prelsfeststellung

Berlin. 26 Aug.
Berlin, 25. Aug.

für Zink. Tendenz Stetig.
Briet el Briei GeldAugust -2.25 22,25 Februar 24,00 23,50

Septbr. '2,7) 22.29 März 4.50 23. 75
Oktober 3,00 22,50 Apri! 24.,.75 4 00
Novbr 28,25 22. 75 Mai 25,20 24.75
Dezbr 23,50 -3,00 Juni 25.50 24.50
Januar 23,75 3,25 Juli 5,75 23,75
Metallpreise in Berlin v.25. Aug. für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
54,75, Orig. Hüttenaluminium. 98--9. Proz. in
Blöcken. Walz- oder Drahtbarren 150. do. in
Waz)- oder Drahtbarren 99 Proz. 164. Rein-
nickel 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus ?9-41.
Feinsilber für 1 kg fein 36.30-39.59.

Magdeburg, 25. Aug. Zuckermarkt. Termin
„reise.) Weib2zucker einschlieblich sack frei
Seeschiſf seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz Rubig
Briet Geld Brie GeloAugust 5, I 4. 80 Dezember 5.49 526

September 5.10 4.80 März 5 70 60
Oktober 1.91 Ma 5.90Novhbr. 5.30 5.00 Juli
Berliner Schlachtviehmarkt vom 25. Aug,

Auftrieb: 232 Rinder (da von 5 3 Ochsen,
89 Bullen, I60. Kühe und Färsen), 1263 Käirber,

Zum Schlachthof
236Auslandsrinder.

6779 Schafe 9954 Schweine.
direkt 65 Kühe und Färsen
7 Kälber. 48 Auslfaucdskälber 37 Schafoe,
82 Schweine, 2 Auslaudsschweine. Preise in
Reichsmark je Zentner Ochsen 1. Kl. 35
2 3. 32--55. 20 31. Bullen: l. Kl. 32
2. 30 42. 3. 275 24. 525. Kühe:- 1. Kl. -28.,

23-25, 3. 18-21. 13 1 Pärsen 2. I 29- 32,
3. 26 28. 4. 2 VFress 23. Kälber:
1 2. 45--48, 3. 36 42 30I. Kl. 33 37, 31 32. 3. 33-
Weidemastschafe: sSchweine: 1. Kl. 41 43.

42-43. 3. 40 42. 4. 38 3038. Sauen: 39 40
Marktverlauf: Rinder und Schafe ziemlich

glatt. Kälber uud Schweine ruhig.

35. Schafe,
35. 4. 5. 30 42

Leipzig. Börse
97,00 99,00 vom 25. Aug.63,50 67,00

Deutsche Anleihen (Chem. Fbr. Buckau 70.500 Hildebrd. Mühlen C Eeoiyphonwerke 1.00 21.00 90 ev Alio O Creo.-A 4,62]2 5.8. 24. 8. 6 Tnur. Staatsanl. do do Grünau M Hirsch Kupferw 5, I Porzellanf. Tettanm 9 ma x Chromo Najork 38,00
6 Disch. W ertdest. Rm. 27 u. a r1,75] 70.50 do do. e 32,50 52.,50 Hirschberg, Lederr reußengrube 49 hre C 7 nAni.231.2.12535 6D Reſcheb. Schiz 10025 1004 do. Ind. Gelsenk. 65, 50] Hochtief Akt. Ges. 85,50 84.00 do. Pri Schimisch 875 61.00 alkenstein ar 56,00
6 do. für 2. 9. 35 68,25 68.50 6Dt. Reichsp. 30F.1 100,10100.20 do. Werke Albert 10.50] Hoesch-Köln AG. 54,70 52.8, adederg Export 148,90 147.,50 55 inſb. Be Kasseler Jute 124,00
6Dt. Reichsani. 29 98.00 97.12 6 do. go Folgeil 100.20 10039 Chromo Najork 36,00 Hoffmann, Stärke 76,751 Kasquin Farbwrk. 55 z e l 15.5 Kirchner Co
6 Di. Reichsani. 27 99.62 84.25 9 Pr. Las Rent u. 86.00 96.00 Coneord. chem. F. hohenlohewerk 13.90 14,50 Sathgeb. Maggon 13 S ar Landkraft Legipzio 58,00
5Dt.Reichssch. 83,00 Am. Ausl.- Schein 77.40 773 do. Spinnerei Holstenbrauerei (0 70, Keichelt Met. Schr. 36 00 2. r r l Langbein Pfanh 16,50Young- Anieſhe 3425 84,50] Dt In Ab. -Sch. »5 (Contin. Gummiw. 112.00 13.50 Hotelbetriebsges. 36,50 36.,50 hein. Braunkohl 195. 25 196, 06 do Thür Meta l Leipz. Baumwolle
6 Pr. taatsavi. e 101.87 101,57 ohne Ausl.-Sch. 9.87 9,50 E. 35,00 33.37 Fnk. 3 in 8000 757, el. Te)-Oränte 3,00 47.75 do a z r

29 r röllwitz Papier uts Breslau 47,3 43. 410 Elektriz ,00 75,75 do. Kammgarn 665.e 99,87 99.87 b r 6,55 6.66 Daimler B 2 a0 orenz Hutschenr 28.50 29, 5] 410. Spiegelglas wanderer Werke 80.90 80,12 o. Ha. V B. 27.00
o do. 1930 Folge 98.12 98.90 62 (89) Mlitel g. u Aent rel. 922 160:00 Nse Bergbau 52,5 32 Stahlwerke 78.25 75.501 Warstein o. Haol do Bier Kiebech 31,00
6 Thür. Staatsa.26 72.75 Ldbk Anl 29 p 85 50 g. 5 c u x837 lox. o Indust. Werke AG. 132,50 130,00 Kh.-Westf. Elektr. 78.00 76. 0 Schlsw Holst.- Lindner Gottkfr.
Steuergutscheine h W Miiteta. o Co GaeDess. 50 Kania Porzonan er Ware Getenn n n 161.69rdè 5575 3474 5 iebeck Mont. 86,2 Masser Gelsen Pittler Maschiner 101.00re 2 r i. 113.0 Rockstroh- Werke Wayss a Freytag PPolyphon 21,00
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Luftſchußz in Merſeburg.

Gründung einer Ortsgruppe des Reichs
luftſchutzbundes.,

Am 24. Auguſt war von Bürgermeiſter
geſchwantner zu einer Beſprechung über
Fründung einer Ortsgruppe im Reichs
luftſchutzb und im Magiſtratsſitzungs-
immer eingeladen. Von den Geladenen waren
vertreter der Regierung, der Wehroerbände
und Militärvereine, der ſtaatlichen Polizei,
der Ortsgruppe der NSDAP. der NS- Frauen
ſchaft, des Vaterländiſchen Frauenvereins,
des Handels und der Jnduſtrie, Feuerwehr
und Feuerſozietät und des Luſtſportverbandes
erſchienen.

Nachdem die Anweſenden von Bürger-
meiſter Geſchwantner begrüßt worden waren,
ſprach Oberleutnant Bolle über Zweck und
zien des Reichsluftſchutzbundes und im be-
ſonderen der neuzugründenden Ort s-
gruppe Merſeburg. Die Ortsgruppe des
K. L. B. ſolt für den Selbſtſchutz gegen Luft-
angriffe in Haus und Familie werben und
die nötigen Maßnahmen zur Durchſührun
bringen. Alle waren ſich darüber einig, da
in dieſem Punkte etwas geſchehen müſſe, und
ſtimmten der Gründung einer Ortsgruppe zu.
Die vorläufige Führung übernahm Bürger-
meiſter Geſchwantner, von ihm wurde als
ſein Stellvertreter und Geſchäftsführer der
Stadtverordnete Fieder, Clobicauer Str. 84
als Kaſſierer der Verwaltungsinſpektor i. R.
Loewig, Schlageterſtr. 51, und als Werbe-
und Propagandawart Oberleutnant Bolle,
Lindenſtr. 13, beſtimmt.

Die Geſchäftsſtelle der Ortsgruppe Merſe
burg im R. L. V. befindet ſich vorläufig
im Rathaus am Markt, wo ſich ſchon heute
jeder als Mitglied für die neuzugründende
Ortsgruppe gegen den geringen Jahresbei-
trag von 1 Mark anmelden kann,
Eine Gründungsverſammlung am 8. Sep-

tember d. Js. ſoll jedem Bürger Merſeburgs
Aufſchluß über die Ziele des R. L. B. geben.
Auch die Preſſe wird noch nähere Einzel-
heiten darüber bringen.

Aufruf des Kreisbauernführers
An die Landwirtſchaft des Kreiſes Merſe

burg.

Der Landesbauernführer für die Provinz
Sachſen, Hauptmann Eggeling, hat mich
zum Kreisbauernführer des Kreiſes Merſe
burg ernannt. Jch übernehme dieſes Amt
und beauftrage die Landwirtſchaft s-
ſchule in Merſeburg, Unteraltenburg 12,
Fernſprecher 2446, mit der vorläufigen Ge
ſchäftsführung der Kreisbauernſchaft Merſe-
burg. Alle Bauern des Kreiſes Merſeburg
haben umgehend die Mitgliedſchaft beim
Kreislandbund zu erwerben, der dann ge-
ſchloſſen in die Kreisbauernſchaft eingegliedert
wird. Wer dieſer Aufforderung nicht nach
kommt, ſtellt ſich bewußt außerhalb unſeres
Beruſsſtandes und hat die ſich hieraus er-
wachſenden Nachteile zu tragen.

Die geſamte Landwirtſchaft des Kreiſes
Merſeburg fordere ich am heutigen Tage auf,
in heißer und treuer Liebe zu Scholle und
Vaterland an dem Neuaufbau unſeres Be
rufsſtandes und des neuen ſtändiſchen Staa
tes mit allen Kräften mitzuarbeiten. Der
Baueéeriſt der Eckpfeiler des freien
und unabhängigen Deutſchla ds.
Auf p. ur ſchaffenden Tat!

Der Kreisbauernführer
für die Kreisbauernſchaft Merſeburg.

Heil Hitler!
Dr. Wendenburg.

Mit der Mübag zur Bleilochſperre.
Am Sonntag, dem 3. September, beab-

ſichtigt die Mübag eine Autobus-Sonder-
fahrt nach der Bleilochſperre, dem
Meiſterwerk deutſcher Technik, zu unter-
nehmen. Die Hinſahrt führt über Eiſenberg

Kloſterlausnitz Neuſtadt Orla
Schleiz Saalburg, die Rückfahrt über
Ziegenrück Pößneck Orlamünde
Jena. Fahrkartenverkauf (nummerierte Sitz-
plätze) im Verkehrsbüro Merſeburg, Kl.
Ritterſtraße 3 (Teleſ. 3230) bis 2. Seplember
1933 um 11 Uhr.

Sonderfahrt nach Schkeuditz und Leipzig.

Am kommenden Mittwoch veranſtaltet Wäch
ters Reiſebüro eine Sonderfahrt nach Schkeu-
ditz mind dem Palmengarten in Leipzig. Der
Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt beträgt
2 Mark. Für Sonnabend, dem 2. September,
iſt wieder eine Sommernachtsfahrt vorge-
ſehen, die die Teilnehmer nach der Heide führt
Auch ber dieſer Fahrt wird wieder aller,
hand zur Unterhaltung geboten werden. Alles
Nähere iſt in den heutigen Jnſeraten er-
ſichtlich.

Das Wekter für morgen.
Warm und bewölkt,

Erwärmung mit weiterer Bewölkungsészu-
nahme wahrſcheinlich. Nachts noch ſehr kühl.

Kinderfeſt in Meuſchau.
Am Sonnabend, dem 2. September (Sedantag),

wird in u wiMeuſchau wie hl ge fallenen Größen ſich auch eingebildet haben,daß man zwei Heggen dienen könne

Ein Arbeiksabend unſerer Teno.
Der neue Uebungsplaß in Merſeburg. Zwei Ponkons geſtiftetk.

Erſt vor kurzer Zeit konnten wir von
dem einjährigen Beſtehen der Teno Mer-
ſeburg berichten. Ein Jahr beſteht nun
ſchon die Ortsgruppe, aber nur wenige un-
ſerer Mitbürger haben wohl ſchon einmal
geſehen, was unſere braven Nothelfer denn
eigentlich treiben. Die meiſten werden
denken, daß ja die Teno nur bei Naturkata-
ſtrophen eingeſetzt wird, ſonſt aber keine
Dienſte leiſte. Gewiß, die Aufgaben der
Nothilfe erſtrecken ſich in der Hauptſache auf
Einſatz bei Naturkataſtrophen und
zur Erhaltung lebens wichtigerBetriebe. Ein wirkſamer Einſatz kann
aber nur dann erzielt werden, wenn alle
Arbeiten, die im Ernſtfalle verrichtet wer-
den müſſen, ſchon vorher genügend erlernt
wurden. Zu dieſem Zwecke werden auch bei
uns in Merſeburg ſeit Beſtehen Uebungs-
abende abgehalten, die den Nothelfern ſchon
eine gewiſſe Kenntnis von den Dingen bei-
gebracht haben. Bei verſchiedenen Anläſſen
haben die Merſeburger nun die Nothelfer in
ihrer ſchmucken blauen Kluft geſehen, jedoch
bei der Arbeit iſt dies nicht möglich.

Wir wollen nun die Bevölkerung auf die
ſelbſtloſe Tätigkeit der Techniſchen Nothilfe
hinweiſen. Auch die Kämpfer in der blauen
Kluft haben mitgeholfen und helfen weiter
mit am Aufbau unſeres Vaterlandes. Nun
etwas über den Dienſt, den die einzelnen
Abteilungen in den geſtrigen Abendſtunden
abhielten.

Die Hilfspionier- Abteilung und die
Gas- und Luftſchutzabteilung übten auf
dem neuen Uebungsplatze, der Jnſel un-
weit der Neumarkt-Brücke. Dieſe Jnſel
iſt von der Stadt freundlicher Weiſe zur
Verfügung geſtellt worden und eignet
ſich für die Teno gut.

Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit waren die
einzelnen Abteilungen angetreten. Meldung,
Namenzsfeſtſtellung und dann gings an die
Arbeit. Da wurden erſt Freiwillige ge-

braucht, die am Montag zwei Pontons,
die vom Leunawerk zur Verfügung geſtellt
wurden, und die der Hi-Pi- Abteilung wert-
volle Dienſte leiſten werden, vom Gotthard-
teich abholen müſſen. Es meldeten ſich na-
türlich mehr als gebraucht wurden. Dann
wurde den Hilfspionieren für Sonntag be-
ſohlen, auf dem 9er-Platze für die SA. eine
Uebungsbahn zu bauen. Hierauf wurden
zwei Abteilungen gebildet, die jede für ſich,
ihre Arbeit aufnahm. Die eine ging mit
Hacke und Schaufel daran, den etwas un-
ebenen Platz auf der Jnſel einzuebnen.
Jeder Nothelfer muß zupacken, ob er aus
der Fabrik oder aus dem Büro kommt, aus
der „Penne“ oder vom Bau. Jeder arbei-
tet. Alle umſchlingt das Band der Kame-
radſchaft.

Die zweite Abteilung wurde unter Lei-
tung eines alten Pioniers darin unterrich-
tet, wie man die Breite von Flüſſen, Seen
oder dergleichen errechnet. Auch das muß
gelernt ſein. Man braucht ja doch gerade
dieſe Berechnungen, wenn man z. B. eine
Brücke ſchlagen will, um feſtzuſtellen, wie-
viel Baumaterial benötigt wird.

Die Gas- und Luftſchutzabteilung wurde
unterdes im Gebrauch der Gasmaske unter-
richtet. Zunächſt mußten die richtigen Grö-
ßen verpaßt und das Aufſetzen erlernt wer-
den. Dann wurde mit der Maske etwas
Sport getrieben, um die Nothelfer an den
unbequemen „Schützer“ zu gewöhnen. Alle
waren mit großem Eifer bei der Sache.

Während dieſe Abteilungen auf ihrem
Gebiete lernten, wurde die Techniſche Ab-
teilung in ihren Arbeitszweigen unterrich-
tet. Zunächſt waren die „Techniker“, die in
Wirklichkeit Angeſtellte, Arbeiter, Handwer-
ker, Schüler uſw. ſind, im Waſſerwerk tätig.
Sie werden dort unter Leitung von Fach-
leuten mit den Maſchinen vertraut gemacht,
die ſie im Ernſtfalle betreuen ſollen. Wir
ſehen, daß die Nothelfer in allen Abteilun-
gen eine rege Tätigkeit entfalten und wert-
volle Arbeit leiſten Hu.

Der Triumph
Hie ſollten Herren des Geldes ſein.

In den letzten Monaten iſt doch kaum ein
Tag vergangen, an dem wir nicht leſen oder
hören konnten, daß hier und dort hohen und
höchſten Beamten in den Gemeinden und im
Staat nachgewieſen wurde, wie ſie ihre
Amtsgewalt mißbraucht und ſich da-
durch Vorteile verſchafft hatten. Meiſt war
es Geld, deſſen Verwaltung ihnen anvertraut
geweſen war und das ſie für ſich ſelbſt ver
wendet hatten. Sie waren berufen geweſen,
Herren des Geldes zu ſein und das
Geld war Herr über ſie geworden.
Und im Banne des Geldes hatten ſie getan,
was ihnen kein Menſch zugetraut hatte, ſie
waren zu Dieben des Geldes geworden.
Das war der Triumph des Geldes über ſie.

Und der Triumph der Leſer und Hörer war:
„Gott ſei Dank, daß da endlich einmal auf
geräumt und dieſen Menſchen das Hand-
werk gelegt wird! Nein, wie konnte man nur
ſolchen Leuten ſolche verantwortungsvollen
Aemter anvertrauen!“ Jhnen würde ſelbſt-
verſtändlich ſo etwas nie paſſieren, n i e! Sie
würden auch „ſolchen Menſchen“ nie ein ver-
antwortungsvolles Amt anvertrauen. Und
da ſie es nicht zu beweiſen brauchen, ſo haben
ſie ſelbſtverſtändlich recht.

Unſerem Herrn Chriſtus iſt es aber
paſſiert, daß er einen „ſolchen Men
ſchen“ in verantwortungsvolle Stelle
brachte und das ſollte allen denkenden
Menſchen zu denken geben. Es war
Judas.

Ja, wie konnte er ſich nur ſo täuſchen und
dieſen Mann zum Jünger und Schatzmeiſter
machen Nun, Chriſtus hatte ſich nicht in ihm
getäuſcht. Judas hatte, genau wie die anderen
Fünger, alles verlaſſen und war dem Herrn
gefolgt. Er war auch ein hochbegabter Menſch,
ausgezeichnet durch Klarheit des Urteils und
Schnelligkeit des Entſchluſſes. Er kannte Welt
und Menſchen und verdiente volles Vertrauen.
Jedenfalls mindeſtens ſoviel wie du und ich,
die wir noch längſt nicht alles verlaſſen haben,
um ihm nachzufolgen. Der Herr tat recht
daran, als er ihn zum Schatzmeiſter über ſeine
und der Jünger Kaſſe machte. Und wenn die
Jünger am Ende des gemeinſamen Lebens
bezeugten, daß ſie nie Mangel gehabt hatten,
ſo war dies das Verdienſt des Schatzmeiſters
Judas mit. Nein, Chriſtus hatte ſich nicht
über ihn getänſcht.

Aber Judas hatte ſich über ſich ſelbſt
getäuſcht. Und das ſollte uns ſehr nach-
denklich machen. Wer hat ſich denn noch nicht
über ſich ſelbſt getäuſcht? Judas ahnte und
bedachte nicht, was ſo viele nicht ahnen und
bedenken, daß ihre beſonderen Gaben auch
ihre beſonderen Geſahren ſind. Die Gefahr
großer Begabung iſt der Ehrgeiz und die
Gefahr großer Mittel die Habſucht. Die
haben den Judas zu Fall gebracht, weil er
ſich einbildete, was wahrſcheinlich jene ge-

des Geldes.
Das Geld ward aber Herr über ſie

dem Staat, der Gemeinde und ſich ſelbſt; dem
gemeinen Nutzen und dem eigenen Nutzen.

Aber hier iſt kein „ſowohl als auch“
möglich, hier gibt es nur ein „ent
weder oder“. Das iſt zweifellos.

Der Triumph des Geldes aber iſt, daß es
dies alles beiſeite zu ſchieben und einen
Machthunger im Menſchen anzufachen ver-
mag, der vor nichts mehr zurückſchreckt, der
auch über Leichen geht. So war es bei
Judas. Als er die Macht des Geldes er-
kannt hatte, da verſuchte er ſie nicht nur
zum Nutzen der Jüngergemeinde zu ver-
wenden, ſondern vor allem auch in den
eigenen Dienſt zu ſtellen. Mit ſcharfem
Verſtande hatte er früher als die andern
Jünger die Größe Jeſu erkannt. Und nun
will er auch ſie für den eigenen Aufſtieg aus-
nützen. Würde erſt jener König ſein, dann
wolle er Finanzminiſter werden. Und als
Jeſus den Todesweg dem zur Königsherr-
ſchaft vorzog, da war Judas ſchon ſo tief
in die Gewalt des Geldes verſtrickt, daß er
aus dem Tode ſeines Herrn und Meiſters,
um deſſentwillen er einſt alles verlaſſen
hatte, noch ein Geſchäft machte: Er ver-
kaufte ihn für 30 Silberlinge. Das war der
Triumph des Geldes über dieſes Menſchen
Leben!

Daß er das alles uicht klar überlegt und
gewollt hat, dafür ſind ſeine letzten Worte
und ſein Selbſtmord Zeugnis. Das iſt
ja eben der Triumph des Geldes, daß es
Menſchen, die ſich in ſeinen Bann begeben,
verblendet, ſo daß ſelbſt ſo klare Ver-
ſtandsmenſchen wie Judas kein klares Urteil
mehr zu finden vermögen. Sie kommen erſt
wieder zu ſich, nachdem ſie ſich und andere
zugrunde gerichtetet haben. Denn das
Gewiſſen totſchlagen, das kann auch ein Judas
nicht. Kaum iſt die furchtbare Tat unter
dem Zeichen der Liebe, dem Kuß, geſchehen,
da erwacht es wieder und wird in ihm zu
einem unheimlichen Brande. Es iſt erwacht
durch das letzte Wort, das der Verratene
an ihn richtet und das auch noch ein Wort
mahnender Liebe iſt: „Judas, verrätſt du
des Menſchen Sohn mit einem Kuß Das
Gewiſſen verläßt keinen, auch wenn er meint,
es verlaſſen zu haben Es muß ja das Ende
dann nicht immer ein Ende mit Schrecken
ſein, bei dem dann alles offenbar wird. Das
war auch der tiefſte Fall noch nicht, den Judas
getan, als er nach dem Selbſtmord vom
Weidenaſt hinabſtürzte in die Schlucht und
dort zerſchellte.

Wir ſuchen dieſe Judascharektere gewöhn-
lich zu weit weg von uns. Keiner iſt außer
Gefahr von dieſer Seuche chriſtlicher Halb
heit angeſteckt zu werden, die Gott und dem
Mammon zu dienen verſucht. Jch will für
alle Feinde Jeſu ein entſchuldigendes Wort
finden, für Hannas und Kaiphas, den knie-

unter dem Kreuz des Gehenkten. Dieſe Feinde
machen doch aus ihrer Geſinnung kein Hehl.
Aber der Judas und was ſeines Schlages
iſt, das wandelt unter den Jüngern des
Herrn, will dafür gehalten ſein und hält ſich
ſelbſt dafür, macht ſich freundſchaftlich an ihn
heran, küßt ihm die Wange und liefert ihn
damit ſeinen ſchlimmſten Feinden aus-

Kann es denn voran gehen in der Gemeinde
Jeſu Chriſti, wenn ſie ſolche Menſchen in
ihrer Mitte dulden muß Ja dulden muß!
Und zwar nicht nur: leider! Jeſus hat den
Judus getragen bis zum furchtbaren Ende.
Wohl kommt einmal das bittere Wort über
ſeine Lippen: Habe ich nicht zwölfe erwählt
und einer iſt ein Teufel Wer will esbeſſer wiſſen und anders handeln als er
Wer außer ihm weiß denn, wer wirklich
ein Judas iſt, wer nur einer zu ſein ſcheint

Du und ich können uns nur deſſen
tröſten, daß zuletzt doch jedem Judas
die Maske vom Geficht geriſſen werden
wird und daß auch uns der Tag der
Offenbarung aller Lüge und alles Judas
verrates bevorſteht, deſſen laßt uns ein
gedenk ſein

Chriſtus hat den Judas geliebt und hat
ſeine Seele geſucht bis zu dem Augenblick,
da er ihm ſagen mußte: „Was du tun willſt,
das tue bald.“ Alſo bis zum letzten Augen
blick! Kein Donnerwort des Gerichts, kein
Weheruf des Entſetzens. Nein, nur: „Was
du trotz aller Liebe tun willſt, daß tue
bald.“ Hier wird ergreifend anſchaulich das
Wort über ihn „Wie er hatte geliebt die
Seinen, ſo liebte er ſie bis ans Ende.“
Warum Weil er die Welt erlöſen
wollte! Hätte er ſie nur regieren wollen,
dann hätte er es anders machen müſſen.

Auf einen Judas hat dieſe Liebe auch
noch ihre Wirkung. Es iſt keine rettende,
es iſt eine rächende. Sie treibt ihn hinaus
an den Weidenaſt und in den Abgrund. Wir
aber ſollten aus dieſer Ueberlegung lernen
Wen Chriſtus nicht beſſer macht als er iſt,
den macht er ſchlechter und wer nicht den
Weg der Erlöſung will, der muß den Weg
des Verrats und des Unterganges gehen.
Ein Drittes gibt es für Chriſtenmenſchen

nicht A. Hei l.(Weitere Lokalnacohrichten nächste Seite)

Aus der Nachbarstadt Halle

Zucht und Kuhviehverſteigerung

am 6. September 1933.
Durch das einträchtige Zuſammenarbeiten

der Züchterverbände, Viehverkaufsvereini-
gungen und ſonſtigen Abſatzgenoſſenſchaften
der Provinz Sachſen iſt es ermöglicht worden,
die Zucht- und Nutzviehauktionen im Süden
der Provinz in Zukunft beſſer und ſtärker
als bisher zu beſchicken. Am 6. September
ds. Js., 11 Uhr, findet in Halle-Saale, Merſe
burger Straße 74, Olympiapark, die größte
bisher in Halle durchgeführte Verſteigerung
ſtatt. Hundert hochtragende Färſen und friſch-
melkende Kühe aus den beſten Leiſtungszuch-
ten des geſamten Zuchtgebietes der Provinz
werden zum Verkauf geſtellt. Kein Landwirt
darf dieſe günſtige Kaufgelegenheit vorüber-
gehen laſſen. Auskunſt durch den Verband
zur Förderung der Viehwirtſchaft in der Pro
vinz Sachſen, Halle-S., im Haus der Land-
wirtſchaftskammer, Katſerſtraße 7.

Was hak der auswärtige Krafffahrer

beim Beſuch des Vaternenſeſtes in Halle
zu beachten.

Aus Anlaß des Laternenfeſtes ſind von
der Polizei umfangreiche Maßnahmen an-
geordnet worden, die von den auswärtigen
Beſuchern, die mit Fahrzeugen nach Halle
kommen, zu beachten ſind. Das Gebiet, das
durch folgende Straßen begrenzt wird, wird
ab 14 Uhr für jeglichen Verkehr geſperrt:
Klausberge, Seebener Straße, Burgſtraße,
Neuwerk, Gimritzer Damm, Weinbergweg,
Kreuzvorwerk, Dölauer Straße, Talſtraße,
Bis auf die Talſtraße bleiben ſämtliche
aufgeführten Begrenzungsſtraßen für den
Durchgangsverkehr frei; im übrigen wird
der Durchgangsverkehr umgeleitet. Eintritt
für Fußgänger in das abgeſperrte Gebiet
wird nur gegen Vorzeigen der vorgeſchrie-
benen Plakette für das Laternenfeſt erlaubt.

Tödlicher Flugzeugabſturz.
Au, dem Flugplatz Halle- Nietleben ſtürzte

Joachim Steinweg, der Sohn des halliſchen
Profeſſors Steinweg, während eines Uebungs-
fluges mit einer 90 PS ſtarken Focke Wulff-
Maſchine (hochdecker) in den ſpäten Nachmit-
tagsſtunden ab. Er wurde mit komplizierten
Arm- und Beinbrüchen, mit einem Schädel-
bruch und ſchweren inneren Verletzungen in
das Eliſabeth-Krankenhaus in Halle einge-
liefert, wo er kurze Zeit darauf verſtarb.,
Die Urſache des Abſturzes wird zur Zeit noch
geklärt.

Reueinſtellungen in der Salineninduſtrie.
Die im Arbeitgeberverband der Mittel

deutſchen Salineninduſtrie zuſammengeſchloſſe
nen linen haben in ihrer Mitgliederver-
et einſtimmig beſchloſſen, die Beleg-
chaften durch Verkürzung der Arbeitszeit

zrch Neueinſtelweichen Pilatus u ſeine eutmenſchten möglichſt zu erhalten und durch
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Macht die Augen auf!
Herz und Sinne auftun für drinnen und draußen. Würktemberger urkeilen über Merſeburg.

„Kinder, duſſelt nicht durch die Welt!
Sperrt die Augen auf!“

Als wäre es geſtern erſt geweſen, ſo höre
ich noch dieſe Worte unſeres lieben Vaters
im Ohr, die er uns unendlich oft geſagt hat,
teils im Guten, teils mit dem nötigen Ernſt
und Nachdruck.

Freilich iſt heute das „Augenaufſperren“
dringende Notwendigkeit geworden, ebenſo
im glänzend geregelten Großſtadtverkehr, als
auch dem weniger diſziplinierten Verhalten
der Kleinſtädter gegenüber und dem oft recht
lebhaften Treiben auf der Dorfſtraße. Es
war aber weniger damit gemeint, daß wir
uns hüten ſollten, unter die Räder zu kom-
men in des Wortes wahrſter Bedeutung,
ſondern wir ſollten Herz und Sinne
auftun für alles, was an unſerem Wege
ſteht. Denn wir lebten damals noch in einer
geruhſamen Zeit, wo weder tückiſche Motor-
räder blitzſchnell um die nächſte Straßenecke
ſauſten in oft zu kleiner Kurve, noch ein Auto
das andere zu überholen verſuchte, was ja
wohl ſo eine Art „Ehrenſache“ iſt, wie mich
ein Fachmann belehrte

Nun iſt es eine alte Tatſache, daß man
für die alltäglichen Dinge im Laufe der
Zeit und Gewohnheit die rechte Einſtellung
verliert. Man geht vorüber am Schönen
und am Häßlichen und achtet des nicht. Mit
Blindheit ſind Augen und Seele geſchlagen,
die nur eins beſeitigen kann das Reiſen.
Dabei gehen dem, der ſehen lernte, die
Augen auf, und er wird viel Neues und
Intereſſantes kennen lernen. Wir dürften
keine Deutſchen ſein, wenn nicht umgehend
unſere Kritik einſetzte. Vieles werden wir
für unſere liebe Vaterſtadt wünſchen, man-
ches aber würden wir in Merſeburg ganz
anders machen.

Wer Bayerns ſchöne Hauptſtadt vor dem
Kriege kannte, der muß heute feſtſtellen, daß
München eine äußerſt ſaubere Stadt
geworden iſt. Trotz des lebhaft pulſierenden
Verkehrs ſieht man kein Papier, keine Obſt
kerne noch leere Zigarettenſchachteln, nicht
einmal ein Zettelchen von der Straßenbahn
herumliegen, denn unbarmherzig wird das
kleinſte „diesbezügliche“ Vergehen mit zwei
Mark Strafe gerügt, abgeſehen davon,
daß ſich der Uebeltäter bücken muß, um das
corpus delicti in den nächſten Papierkorb
zu werfen. Dieſe teuren Späße ſuchen Ein-
geborene wie Fremde ſo viel als möglich zu
vermeiden.

Da bei uns in Bezug auf das Reinhalten
der Straßen noch reichlich viel geſündigt
wird, könnte eine ähnliche Verordnung eine
glänzende Einnahmequelle bedeuten. Sehr
praktiſch fand ich auch folgende nachahmens
werte Einrichtung: Jn einem Hauſe war auſ
der unterſten Treppenſtufe mit Kreide eine
Leiter gemalt und daneben das Wort
„Morgen“. Sofort erfaßte ich, daß hier
der Schornſteinfeger ſeine Viſitenkarte ab-
gegeben hatte. Jeder Hausbewohner muß
darüber ſteigen und iſt im Bilde. Und bei
uns Der ſchwarze Mann muß tags zu-
vor beim Hauswirt ſein Kommen künden,
und auch der Neuling muß die richtige
Adreſſe finden, hier im Erdgeſchoß, dort im
Oberſtock und nebenan im Hinterhaus. Der

Hausbeſitzer aber darf ſeinerſeits bei allen
Mietern herumlaufen. Das gibt Mehrarbeit
und oft Mißverſtändnis auf beiden Seiten.

Schmerzlich berührt in München immer
wieder das leere, öde Feld inmitten der
Stadt, auf dem der Glaspalaſt einſt ſtand
und mit ſeinen vielen Kunſtſchätzen ein Raub
der Flammen wurde. Unendlich viele
Sitzungen haben ſtattgefunden, um einen
würdigen Erſatz dafür zu ſchaffen. Man hat
2 Jahre beraten und geſonnen und große Preis
ausſchreiben veranſtaltet. Erfolg alles
umſonſt! Man konnte niemals einig wer-
den. Da kommt Adolf Hitler eines
Tages mit einem ganz neuen eigenen Plan
heraus, fix und fertig bis ins Kleinſte. „Ein
deutſches Haus der Kunſt“ wird ge-
baut in der Prinzregentenſtraße, mit der
weiten Sicht auf die wundervollen Park-
anlagen des Engliſchen Gartens. Der Köl-
ner Baumeiſter Droſt wird die Sache machen
Ein großer Kaffeegarten wird gegenüber
errichtet werden. Fertig! Die Münchner
ſtehen ſtaunend vor der vollendeten Tatſache,
an der kein Deut gerüttelt wird.

Aber nicht überall kann der Kanzler mit
ſicherm Griff zufaſſen. Die vielen Sommer-
gäſte, die alljährlich dem ſchönen München
einen Beſuch abſtatten, wundern ſich, daß die
Zufahrtsſtraßen zum Bahnhof immer aufge-
riſſen und teilweiſe geſperrt ſind. Hochbetrieb
im Fremdenverkehr und Hochbetrieb im
Straßenbau in Konjunktion! Die Einhei-
miſchen lachen: „Dös s ne alte Sach! Wenn
der Aſphalt rausgeriſſen wird, dann wiſſen
wir, daß es Sommer wird und die Fremden
kommen!“

Lange ſchon haben die Brauereien auf
dieſen Zeitpunkt gewartet, um ihre Produk-
tion zu erhöhen. Denn die Statiſtiken be-
weiſen, daß München die meiſte Milch trinkt
von allen Städten in Deutſchland, die Frem-
den dagegen das meiſte Bayriſche Bier.

Recht verdutzt waren meine beiden Mit-
reiſenden, zwei biedere Ulmer Hand-
werker, als ſie ſich in Saalfeld, wo
unſer Schnellzug zum erſten Male hielt
im „großen Reich“ wie ſie ſagten ein
Glas Bier beſtellten. Recht mißtrauiſch ſahen
ſie ſich die kleinen Beſucher an und ſtaunten
über den Preis von 35 Pfennigen. „Dös is
doch ka richtges Bier, und dös is doch über-
haupt kane Maß! Bei uns daheim ſind dös
bloß Schnapsgläſel. Fürs Bier aber gibts
ane große Maß, da is a Liter drin, für
50 Pfennige. Von meinem Vorſchlag, einen
Durchſchnittspreis anzuſtreben, damit wir
auch in Bezug auf das Bier gleichgeſchaltet
würden, wollten ſie nichts wiſſen. Vielmehr
betrachtete der Eine mit großer Zärtlichkeit
ſeinen ſchweren, umfangreichen Pappkarton,
mit unendlich viel Bindfäden kreuz und
quer geſichert, in dem er in weiſer Voraus-
ſchau 30 Flaſchen echtes Ulmer Bier mit
nach Preußen ſchleppte für die Dauer ſeines
kurzen Aufenthalts.

Alle beiden „Wüſchteberger“ ſperrten üb-
rigens ordentlich die Augen auf gegenüber
dem vielen Neuen, was ihnen das „große
Reich“ bot. Mit regem Intereſſe ſahen ſie
die weiten fruchtbaren Felder und die Art,

wie hierzulande geerntet wird. Sie wurden
nicht müde, die Namen jeder Stadt und
jeder Burg zu erfragen und gewiſſenhaft im
großen Notizbuch zu vermerken. Ganz
überraſcht waren ſie über das Leunga-
werk. So etwas Großartiges hätten ſie
in ihrem ganzen Leben nicht für möglich ge-
halten, geſchweige denn geſehen. Sehr viel
Eindruck machten auch die ſieben Türme
von Merſeburgs Dom und Schloß auf ſie,
und ſie waren des Lobes voll über dieſe
ſchöne Stadt mit dem vielen Grün.

Doch als wir mit Sack und Pack auf
unſerem Bahnhofe ausſtiegen, da ſtand noch
immer kein Gepäckträger am Zug,
und eine junge Frau wußte nicht, ob ſie
erſt ihr kleines Kind durch den Tunnel
bringen ſollte und den ſchweren Koffer oben
allein laſſen oder umgekehrt. Täglich kann
man dergleichen Situationen auf dem Bahn-
ſteig erleben. Drum wäre es wirklich an
gebracht, wenn endlich die Reichsbahn
wenigſtens einem Träger den freien Zutritt
zu den Zügen geſtatten würde.

Wenn es auch keinem leicht wird, ſich in
unſerer dicken Luft wieder zurecht zu fin-
den, ſo iſt doch die Freude am Zuhauſe wie-
der doppelt groß. Wie viele Annehmlich-
keiten hat man ſich doch im Laufe der Jahre
geſchaffen, die man eigentlich in der Fremde
manchmal entbehrte. Man hat wieder ein-
mal gelernt, ſeine Vaterſtadt und eigene
Behauſung objektiv zu betrachten und ihre
Vorteile und Mängel abzuſchätzen. Hier
bringt ein kleiner Handgriff weſentliche Er-
leichterung, und dort verſchönt eine geringe
Aenderung das ganze Bild.

Mit geſchärften Sinnen und dankbarem
Blick ſieht man in unſeren ſchönen Anlagen
überall viel Kunſtſinn und verſtändnisvolles
Schaffen. Jeder noch ſo öde Abhang iſt be-
pflanzt, gehegt und gepflegt. Jedes leere
Fleckchen wurde zum Blumenbeet. Aber
leider fehlt noch immer im Merſeburger
Publikum die rechte Einſtellung dafür. Es
könnte einem jammern, wenn man das rück-
ſichtsloſe Treiben der Jungen beobachtet, die
die bepflanzten Böſchungen des Jahnplatzes
als ſelbſtverſtändliche Durchgänge betrachtet,
Strauchwerk zerknickt und den mühſam auf-
geworfenen Eröhang in wüſte Schurren ver-
wandelt. Für gütliches Zureden war man
unempfänglich, ſo daß wohl hier in einer
deutlichen Sprache geredet werden muß.

Es wäre außerordentlich dankenswert,
wenn auch unſerer Jugend die Augen auf-
getan würde, nicht nur von der Schule aus,
ſondern auch von den Eltern und Verbän-
den, damit ſie Achtung gewinnt vor den Ar-
beiten unſerer Parkverwaltung, vor den
Geldopfern der Stadt und erfüllt würde von
Ehrfurcht vor der heiligen Gottesnatur.

Delta

Jn Ehren alt geworden,
Jhren 72. Geburtstag begeht am Montag dem

28. Auguſt, bei guter Geſundheit Frau Marie
Richter, wohnhaft Neumarkt 26. Auch wir
gratulieren.

Merſeburger Filmſchau.

„Eine Stadt ſteht Kopf“.
Lichtſpielhaus Sonne.

Nachdem der Schauſpieler Kortner uns
Regiſſeur zwei ungewöhnlich hübſche Filme
geſchenkt hat, konnte man auf die Leiſtung
ſeines Kollegen Guſtaf Gründgens ge
ſpannt ſein.

Ob er aber in gleicher Weiſe für
Film berufen iſt, muß vorläufig unentſchie-
den bleiben. An der Geſchichte vom kleinen
Papierreiſenden, den man verſehentlich für
den erwarteten Reviſor der Kaſſen einer
kleinen Stadt hält, iſt vieles ſehr nett. Der
ſalſche Kontrollbeamte und die ungetreuen
Kontrollierten führen gegenſeitig ein luſtiges
Verſteckſpiel auſ, bis ſchließlich der eine hinter
die Schliche der anderen kommt und mit
Schläue, Liebe und Gerechtigkeit alles zum
happy end fügt. Wenn gleichwohl die
Verſprechung des Titels „Eine Stadt ſteht
Kopf“ ſich nicht erfüllt, ſo weil auch dieſer
Film viel zu viel mit den Mitteln des The-
aters arbeitet. Anſätze zum echten Film, wie
das ſtumme Bild der beiden Liebenden im
Nudelmayerſalon, oder Papa Bürgermeiſter
unter ſeinen Vogelkäfigen, oder die Lange-
weile in der Großſtadtbar, oder die Feuer
wehrübung, werden immer wieder durch Dia-
loge unterbrochen.

Das Manuſfkript beruft ſich auf Gogpol;
dann hätte man die Sache auch in einem,
wenn ſchon nicht ruſſiſchen, ſo doch wenigſtens
Biedermeierkoſtüm geben ſollen; oder wenn
man Gegenwart zeigen wollte, dann hätten
die Profile weit ſchärfer und typiſcher heraus
gearbeitet werden müſſen. So nehmen ſich die
Honoratioren etwas blaß konturiert aus. Bei
Szöke Szakall freute man ſich, nach den ſonſt
von ihm gepflegten albernen Poſſen ihn
auch einmal in einer menſchlichen wenngleich
ganz unmodernen) Figur zu ſehen; Hermann
Thimig in der Hauptrolle war für alle
Fälle recht am Platze; während die ſonſt ſo
ſympathiſch friſche Jenny Jugo ſich etwas
kleinbürgerlich beengt zu fühlen ſchien.

Fremdes in der Kirchenſprache.

Es iſt leider eine Tatſache, daß ſich im
Laufe der Jahrhunderte auch in der evan
geliſchen Kirche viele Fremdwörter einge
niſtet haben, die ſehr viel beſſer durch
deutſche Bezeichnungen zu erſetzen wären.
Superintendenten und Generalſuperinten-
denten, Konſiſtorium und Synode, Präſident
und Senat das ſind alles Amtsbezeich
nungen, die meiſtens ſchon durch ihre Länge
ſehr unerfreulich wirken, ganz abgeſehen da
von, daß man mindeſtens eine humaniſtiſche
Bildung haben muß, um die Bedeutung die
ſer Bezeichnungen zu erfaſſen.

Vielleicht iſt es im Rahmen der jetzt im
Gang befindlichen kirchlichen Verfaſſungs
reform möglich, deutſche Bezeichnun-
gen an Stelle der bisherigen Ia
teiniſchen zu ſetzen. Unſeres Wiſſens hat
man damit z. B. in Thüringen, wo es ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren keine Super-
intendenten mehr gibt, gute Erfahrungen ge-
macht. An die Stelle des Superintendenten
iſt dort der Oberpfarrer getreten, an
die Stelle des Konſiſtoriums der Landes-
kirchenrat uſw. Man ſieht alſo, daß es
gar nicht ſo ſchwierig iſt, deutſche Bezeich
nungen zu finden. Zu wünſchen wäre frei
lich, daß in allen Teilen Deutſchlands gleich
mäßig vorgegangen wird, damit ſich nicht
wieder Schwierigkeiten aus der örtlichen
Verſchiedenheit ergeben.

S S r d ,Z,fpe eLeipziger Theaterbrief.
Die Herbſtmeſſe ſteht vor der Tür, und ſo

öffnen alle Theater, ſoweit ſie den Sommer
über bezahlte oder unbezahlte Ferien ge
macht haben, ſchleunigſt ihre, Pforten.

Das Alte Theater hat mit ungariſchem
Paprika angefangen. Das Kriminalſtück von
Lajos Zilady: „Die Nacht z um 17. April
ſchmeckt zuerſt noch ſehr mild und angenehm,
wird aber zuletzt ſo herb und ſchwer, daß
man ſich mit benommenem Kopf von dannen
trollt. Am Anfang iſt das ein Schwank,
in der Mitte ein Kriminalreißer, am Ende
aber eine menſchliche Tragödie voller un-
gelöſter Fragen. Das wäre vielleicht
beſte Lob für ſo ein Stück ohne das un
nötige happy end, aber der ſchwere Schluß
iſt eben im Stile des Kriminalſtückes gegeben,
ohne zu wirklicher Kunſt erhoben zu ſein, er
iſt ein gräßlicher Unglücksfall, und ſo geht
man bedrückt und traurig in die Nacht hin-
aus, gerade wie jenes arme Menſchenkind
auf der Bühne.

Aber es iſt dennoch ein gutes, ſpannendes
Kriminalſtück mit fabelhaften Rollen! Da iſt
gleich am Anfang ein Haupttreffer: der Por.
tier Werner Völgers, ein wundervoll
ſchußliges, dummſchlaues Etwas, von dem ſich
prächtig der bornierte Hausverwalter von
Nemetz abhebt. Weniger als Dame von Welt.
mehr als verzweifelte Frau und Mutter
gibt Lina Carſtens all das Hemmungsloſe
und Triebhafte ihrer Kunſt, das Nervöſe
und Gefährliche, das ſich dann in Schrei und
Angſt auflöſt, Raimund Buchers „be-
rühmter Schauſpieler“ iſt in ſeiner par-
fümierten Eleganz und ſchmierigen Eitel-
keit verblüffend. Gollings Unterſuchungs-
richter iſt etwas zu ſehr Sherlock Holmes
und zu wenig ungariſcher Hofrat;
ler ein ſehr ſympathiſcher Edelmann.
neue Mi ſlied Hanſi Knotteck ſieht gut
aus und zeigt, di

att-Das

das

daß ſie leiſe Wirkungen

kennt.
Spannung in ſtändiger Steigerung in Atem.

Jm Uebrigen hat die kommende Meſſe
faſt auf cllen Leipziger Bühnen Operetten
ans Licht gebracht. Im Operetten-
theater, wo eine Operette freilich zu Recht
beſteht, hat Klaproth die alte „Poſtmeiſte-
rin“ von Jeſſel, dem Schwarzwaldmädel-
Komponiſten, ausgegraben, und man kann
der Meinung ſein, daß er ſie beſſer hätte
weiter ſchlafen laſſen. Die Aufführung iſt
gut, aber die Muſik iſt nicht ſehr originell,
und die Handlung vom Prinzen Louis Fer-
dinand, der von einer kleinen Poſtmeiſte-
rin vor den Franzoſen als ihr Mann aus-
gegeben wird und kurz vor der Entdeckung
von den Preußen befreit wird, iſt ein wenig
gar zu langweilig abgehandelt. Um etwas
Leben in die lahme Bude zu bringen, be-
nehmen ſich Köchel und Polſcher als
zwer Reitknechte wie die Clowns, aber das
füllt die Sache nicht. Jn den Hauptrollen
des Prinzen, der Poſtmeiſterin und des fran-
zöſiſchen Kapitäns ſieht man Gäſte, die recht
gut ſind, die aber vermuten laſſen, daß
Klaproth ſeine Truppe für den Winter noch
nicht vollſtändig beiſammen hat.

Anders im Alten Theater. Hier hat
Otto Kaſten (bisher am Schauſpielhaus:
Wertherſche Schule!) Keßler's „Liſelott“ mit
der ſchmiſſigen Muſik von Künnecke blitz-
ſauber herausgebracht. Die Handlung gibt
den bekannten Stoff von der gut deutſchen
kurpfälziſchen Prinzeſſin, die als Schwägerin
Ludwigs des XIV. dem franzöſiſchen Hof-
leben und der Sittenloſigkeit ſtolz die Stirn
zu bieten verſteht, aber ſie behandelt ihn
flacher als man zu Anfang vermutet. Die
Szenen in der Hafenkneipe und der letzte Akt
gleiten deutlich nach unten ab. Jmmerhin
iſt das Ganze als Operette ſehr effektvoll,
die Schlager und Lieder ſind famos, und eine
blendende Darſtellung ſtellt einen großen Er
folg ſicher. Vordergrund ſteht Mariaer als Weret? Sie iſt die Seele des

Die Regie Stanchinas hält die und herzerquickend, als wäre die Rolle dieſer freien Volksbildung, vornehmlich den
ſchlagfertigen und hand eſten Prinzeſſin eigens
für ſie geſchrieben, und ſin gen tut ſie, daß
man in Wonne ſchwimmen kann!! Schlage-
ter als ihr vertrottelter Herzog von Orle,
ans übertreibt öfter, aber er hat den Beifall
der Maſſe. Auch die anderen Mitwirkenden
ſind gut, doch wie geſagt, der Abend heißt
Maria Heſter (übrigens die Frau des vor-
züglichen Charakterdarſtellers Alexander Gol-
ling), und man kann dazu gratulieren.

Aber damit an Operetten noch nicht genug.
Am Meſſe- Sonnabend kommt das Neue The-
ater mit dem „Zigeunerbaron“ in
großer Auſmachung, und das Schauſpielhaus
mit einem „Bezaubernden Fräu-
lein Mangel an dieſer Kunſtart wird alſo
vorläufig nicht entſtehen. Art.
Die Kopfhaare werden gezählt.

Die ſtatiſtiſche Wiſſenſchaft hat es ſich nicht
verörießen laſſen, auch die Kopfhaare
des Menſchen, die bisher für unzählbar ge-
halten wurden, zahlenmäßig zu erfaſſen. Ein
Menſchenhaar hat einen Durchmeſſer von ein
Sechzehntel Milimeter, 160 nebeneinander
gelegte Haare machen eine Breite von einem
Zentimeter aus. Bei blonöen Frauen
zählt man auf einen Quadratzoll der Kopf-
haut 790 Hoare, bei braunen 608, bei
ſchwarzen 572 und bei roten ſogar nur
493 Haare.

Hanptſtelle für Volkshochſchulen.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt

mit: Aus Anlaß einer Beſprechung zwiſchen
Vertretern des Reichsernährungsmini-
ſteriums, des Reichsinnenminiſteriums, des
Reichspropagandaminiſteriums und des
Preußiſchen Kultusminiſteriums wird Ge-
legenheit genommen, auf die kürzlich einge-
richtete Kauptſtelle für Volkshochſchulen hin-

ifen. Dieſe am Zentralinſtitut für Er-
ziehung und

Aufbau der Bauernhochſchule im Einver-
nehmen mit dem Bauernſtande, übernehmen
und im nationalſozialiſtiſchen Sinne ordnen.
Die Leitung der Hauptſtelle iſt dem früheren
Leiter der Grenzlandſchule Reichenbach (O.L.),
Pudelko, übertragen worden. Jnhaltlich
wird die Hauptſtelle im Sinne der bisher
vom Preußiſchen Miniſterium für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung heraus-
gegebenen Richtlinien arbeiten.

Goethe wird ärgerlich.
Eine luſtige Goethe- Geſchichte er-

zählt der bekannte Schauſpieler Heinrich
Annſchütz in ſeinen „Erinnerungen“: In
Weimar wurde einmal „Die natürliche
Tochter“ aufgeführt. Nach dem zweiten Akt
wendet ſich ein Student an einen neben ihm
ſitzenden ältlichen Herrn mit der Frage:
„Um Vergebung, iſt nicht das Stück von

Vulpius?“ Vulpius war bekanntlich der
berüchtigte Verfaſſer des „Rinaldo Rinal-
dini“ und vieler anderer verbreiteter
Räuberromane, außerdem Goethes Schwa-
ger. Der ältere Herr erwidert: „Nein, Jas
Stück iſt von Goethe.“ Nach dem öritten
Akt fragt der Student von neuem: „Wiſſen
Sie auch ganz ſicher, daß das Stück nicht
von Vulpius iſt?“ „Nein,“ erwidert der
Nachbar, es iſt wirklich von Goethe.“ Am
Schluß ſchüttelt der Student zweifelnd den
Kopf; er kann ſich noch immer nicht beruhigen
und meint: „Es iſt doch von Vulpius!“ Da
reckt ſich der andere zu voller Größe empor
und ſagt mit flammendem Auge: „Das Stück
iſt. von Goethe und ich bin Goethe!“ „Sehr
erfreut,“ verbeugt ſich der Muſenſohn. „Jch
heiße Müller.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. VerantUnterricht gebildete Hauptfſtelle wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beid
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Offene Stellen
Tüchtige Stütze oder

Alleinmädchen
Suche zum 1. Sept.
ein junges

Arbeitſames
Hausmädchen

zum ſofortig. Antritt
geſucht. Angebote m.
Lohnangabe an

Junger tüchtiger
Bückergeſelle

23 Jahre, ſelbſtänd.
Arbeit. ſucht Stellung
bei beſcheidenen An

Mädchen ſelbſtändig, perfekt
als Haustochter, bis in Küche und Haus, Sperling,

prüchen.
Kart Heß, Erfurt

Mittelhäuſerſtr. 110
Hofkonditorei

Weimar.
20 J., zu Kindern f. herrſchaftl. Villen
u. als Zimmermädch. haushalt geſucht. Off.
für herrſchaftl. Haus m. Zeugniſſen, Vild,
halt n. Bad Dürren Gehaltsanſprüchen
berg. Zeugnisabſchr.) an Frau Dr. Fievet,
u. Gehaltsforderung.] Bernburg Anhalt.
unter C 1343 Geſch.

zum 1. Sept.r wüter ehrliches
tüchtiges
Alleinmädchen
für Gutshaushalt.

mit nur gut. Zeug
niſſen. Zu meld. be
Frau 5 T Win

itz b. KönneSile le Land

Kinderliebes junges
Mädchen

nicht unter 20 Jahr.
für Halle per ſofort
geſucht. Angeb. mit
Zeugnisabſchr. und
Bild erbeten unter
R 7907 Geſch.

bei Varthel.

Kaufgeſuche
—ZDZStsllengeſüche

en

Suche geſtützt auf
lückenloſe Zeugniſſe Mokorrad
ſof. od. ſp. Stell. as ſieuerfrei, nur im

beſtem Zuſtand, ſucht

B. Köhler, Apolda.

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

Brennerei-Perw.
Bin 29 J. im Fach
verh., 1 Kind, erw.
evgl. Würde auch als
Campagne-Brenner
geh. Aaig. an Albert
Roſenow, Colpien,
Poſt Herzberg a. d.

Elſter, Land.

Rundfunkprogramm.
WLeipzig, Montag, 28. Auguſt.

Funkgymnaſtik.
Morgenmuſik.

3.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Schulfunk: Ein Deutſcher und eine

Engländerin unterhalten ſich über Goethe
und Carlhyle.

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs
poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Deutſche Volkslieder und volkstüm-
liche Lieder (Schallplatten), im Anſchluß
an Wetterbericht und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt u. Tagesprogramm.
13.15: Konzert.
14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: Kunſt- und Filmberichte.
14.30: Wunder der Chemie. Zwei Ge-

ſpräche, verfaßt von Georg Loerke,
Naumburg.

15.10: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Deutſche Volksbücher: „Der arm

Heinrich.“ Sprecher: Hans Freyberg.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Zwei Erinnerungsſtätten deutſchen
Frauenwillens; Dr. Doris Hertwig-
Bünger, Leipzig.

18.25: Die Schlacht bei Tannenberg 1914.
Hauptmann Bülowius, Dresden.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

„Das Wappen von Hamburg.“ Hörſpiel
von Robert Walter.

20.00: Weimarer Serenaden (zu Goethes
Geburtstag). Die Weimarer Staats-
kapelle. Leitung Paul Sirt.

21.00: Nachrichtendienſt.
21.10: Bericht vom Sonntag.
21.30: Geiſt der Freiheit. Ein Körner-

Legendenſpiel von Paul Beyer.
22.40: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: „Sommerabend.“
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Leitung
und am Theodor Blumer.

Leipzig, Sonntag, 27. Auguſt.

ne

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
7.50: Landwirtſchaftsfunk.
8.20: Evangeliſche Morgenandacht. An

ſprache: Pfarrer Schönknecht.
9.00: Morgenſingen, ausgeführt vom

Schülerinnenchor der Gaudigſchule Leip
zig. Leitung: Eugen Schubert.

10.15: Dichter der Akademie: Peter Dörfler
ſpricht.

10.45: Einführung in die Bach-Kantate.
11.00: Deutſchlandflug 1933: Der Hörbericht

von der Etappe Stuttgart.
11.30: Reichsſendung: „Herr Jeſu Chriſt,

du höchſtes Gut.“ Kantate von Johann
Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert. Das Funkorcheſter.

„Das
Dirigent: Theodor Wünſchmann.
Dazwiſchen 13.00: Paul Ernſt:
deutſche Volk und der Dichter von heute.“

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.40: Aus Richard Wagners Werken. Das

Leipziger Sinfonie-Orcheſter. Dirigent:
Theodor Blumer.

15.20: Deutſchlandflieger vor dem Ziel.
Hörberichte von der letzten Etappe Dres-
den des Deutſchlandfluges 1933.

15.50: „Kamerad im Tſchako!“ Funkbeſuch
bei der Preuß. Schutzpolizei in Erfurt.

16.30: Horch auf den Klang der Zither
(Schallplatten).

17.00: Saarlandkundgebung am Niederwald-
Denkmal.

18.00: Zur Unterhaltung. Das Halliſche
Leitung: Fritz ZſchieKonzertorcheſter.

ſing.
19.00: Hugo Wolf: Goethe-Lieder; geſungen

von Profeſſor Albert Fiſcher, Berlin
(Baß). Am Flügel: Theodor Blumer.

19.30: Zeitfunk.
20.00: „Der lachende Erbe.“ Eine luſtige

Dorfkomödie in 3 Akten von Max Ferner
und Wilhelm Köhler. Spielleitung: Rolf
Pinegger.

21.00: Chorſingen anläßlich der Jahr-
tauſendfeier der Stadt Zittau.

in21.30: Vom Balkon des Rathauſes
Zittau: Turmſonaten.

21.45: Drei Legenden: Vom Schwaben, der
das Leberlein gefreſſen Göttliche Ge
rechtigkeit Meiſter Pfriem. Sprecher:
Harry Langewiſch.

Königswuſterhauſen, Sonntag, 27. Auguſt

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend: Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier.
9.30: Religiöſe Gedichte von Karl Ludwig

Löhe. Sprecher: Theamaria Lenz.
9.50: Verhütung von Exploſionen bei

Bootsmotoren; Ob.-Jng. Heinz Docter
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
10.45: Deutſcher Seewetterbericht.
11.00: Jm Dorfkrug.
11.30: Reichsſendung: „Herr Jeſu Chriſt,

du höchſtes Gut.“ Kantate von Joh
Seb. Bach.

12.00: Uebertragung Frankfurt: Saarkund
geburg.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Aus dem Funkgarten:? Mittags

konzert der Reichswehrkapelle.
14.00: Neueſte Nachrichten.
14.10: Stunde der Hitlerjugend.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Sage und Stammescharakter; Dr.

Paul Zaunert.
16.00: Aus dem Funkgarten: Nachmittags

konzert.
In einer Pauſe gegen 17.00: Staffel-
hörbericht von den Ausſtellungsſtänden
des Deutſchlandſenders.

18.00: Deutſchlandflug 1933: Staffelhörbericht
3. Tag (Zwiſchenlandung in Dresden).

18.15: Unter deutſchen Palmen in Afrika
und in der Südſee; Major a. D. Paul
Schweckel.

18.50: „Das kommt mir ſpaniſch vor!“
(Kleine Reiſe mit Schallplatten.) Lei-
tung: Erich Schilling.

19.50: Sport des Sonntags.
20.05: Aus der Funkausſtellung: Volks

abend.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24. 00: Uebertragung München: Nacht-

muſik.
Gegen 24.00: Deutſchlandflug 1933
Geſamtergebnis.

Könitgswuſterhauſen, Montag, 28. Augufſt.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Wiederholung der wich-
tigſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Kindergymnaſtik.
9.15: Fröhlicher Kindergarten.
9.45: Hermann Ulbrich-Hannibal:

Anekdoten.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Durch die Hitlerjugend

zum deutſchen Menſchen. Ein Mehr-
geſpräch. Leitung: Dr. Zander.

10.35: Vormittagskonzert. Die Donkoſaken

Hiſtoriſche

ſingen.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Thorn 700 Jahre deutſch; Paul

Kollmann.
11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Land wirtſchaft.

.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
Sperrzeit.
Neueſte Nachrichten.
Fortſetzung des

challplatten).

Für die Frau.
Wetter- und Börſenberichte.

5: Bücherſtunde.
Nachmittagskonzert aus Breslau.

0: Die nordiſch germaniſche Heldenſage
in der Schule; Prof. Dr. Neckel.

Muſik unſerer Zeit.
Das Gedicht.

Anſchließend: Jugendſportſtunde.
18.25: Zur Unterhaltung: „Radio-Rezepte.“

Ungereimtes von der Funkausſtellung.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
„Wappen von Hamburg.“ Hörſpiel von
Rob. Walter

'0.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Unterhaltungskonzert
Kurorcheſters BadenBaden.

1.00: Die dienſtbaren Geiſter. Eine heitere
Hörfolge. Gerte Jlling.

22.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Mittagskonzertes

des

22.05; Nachrichtendienſt.M atebens 2000 Nachtun ſt
23.00-—24.00: Spätkonzert-

Grundſtüchsmarkt

Landgaſthof
zu kaufen oder zu
pachten geſ.
unt. C 1361 Geſch.

Verkaufe meinen
Landgaſthof

wegen Todesfall,
Tanzſaal Kegelbahn
5 Morgen Land,
einziger Gaſthof am
Ort. Backofen vor
handen, für Bäcker
geeignet. Angebote
unt. V 24745 Geſch.

Heiratsgeſuche

Selbſtinſerat!
Kinſ. vermög. Dame,

Kleinſtadt,
mit Herzensbild. u.
Frauentugend w.
Sonntag-Verkehrm.
höh. Beamten oder
dergl. 40--55 J. zw.
Lhe. Vermittl. u.
poſtl. zweckl. Briefe
erb. unt. A 18018
Geſch.

Polizeibeamter
penſionsberechtigt,
teigendes Gehalt,
Vierziger, g. Außere,
1,73, geordnete Wirt
ſchaftslage, ſolide,
itterliche Weſensart
erſehnt wahre Nei-
gungsehe mit edel-
denkendem, aufricht.
Frauenherz. Nur
ernſtgemeinte, nicht-
anonyme Zeilen unt.
„Miv. 12104“ an

Ott-Verlag,
Leipzig N 22,

Luiſenſtraße 8ptr.

Welche Dame
ev. mit kl. körperl.
Fehler, bis 50 J. u.
4-6000 bar verfügb.
Verm. (auch Ww. o.
K.) würde herzensg.
Kaufmann v. ausw.,
Witw. o. K. E, 50,
jüng. ausſeh., ſtattl.
Erſch. eleg. 3- Zimm.
Wohnung, z. ÜUbern.
eines Geſchäft. glück-
lich machen Eilan-
gebote m. Bild erb.
unter R 7908 Geſch.

Solides, wirtſchaftl.

Mädel
(24 Jahr) möchte
netten, aufrichtigen
Herren kennen lernen
zw. ſpäterer Heirat.

Offert.

Thüringerin, 27 J.,
geſund, mittelgroß,
ev., nat. heit. Weſen,
wirtſchaftlich u. ſpar
ſam erzogen, ſucht
auf dieſem Wege
gebildeten

Ehepartner
in guter Poſition,
Witwer angenehm
Ausſteuer vorhand.
Sch. Vermögq., Ver
ſchwiegenheit zuge-
ſichert. Zuſchr. Bild
zurück. Angebote er
beten unt. A 18029
Geſch.

r

Jung und hübſch
Beſitzerstochter, noch
keine Zwanzig, doch
ſchmiegſam u. bieg-
ſam um ein rechtes
Erdenglück in einer
Liebesehe zu finden,
wünſcht paſſ. Gatten.
Zuſchr.voncharakter-
feſten Herren unter
Miv. 9787 an Ott-
Verl., Leipzig N22,
Luiſenſtraße 8, part

Zeltlgt
Gelch

bedienen le geh
unserer Filiale

Markt 24
e

Zu verkaufen

Kompl. 72 teil.
Tafelbeſteck

100 gr. Silberaufl. m.
maſſ. roſtfr. Klingen,
fabrikneu für 75
in bequem. Monats-
raten v. 10 abzug.
Angeb. an die Geſch.

Tiermarkt
1 mittelfähr, braune

Stute
(Ermländer 1 Kleine

Schimmelſtute
verkauft

Brauerei Marx,
Burgliebenau.

Futterfeſte
Abſatzferkel

verk. Blöſien 24.

Preiswert und gut
wen

Wohnzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer

Schlafzimmer
Küchen

Möbelfabrik
Peintelke

6 Ancdag
Halle (Saole), Gr. Klausstrabe 40

Amtlich zugelass en
zur Entgegennahme von Bedorfs-
deckungucheinen de Ehestandsbeihilfe

Merreburger Tageblatt

SsSSchslscheBettfedern-
fabrik Paul Hover, Deſſtzsch 65
Provinz Sachsen, Angerstrabe
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
BDettre dern bedeutend billiger zu
Fabrikpreisen

Ferner prima BETT-INMLETT
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Pnoben
nud Preisliste umsonst und portofrei

Mehrere
3--6 Zimmer- Wohnungen
mögl. mit Garten oder Balkon, Bad
Bedingung, geſucht. Angebote unter
C 1362 Geſch.

Inſerieren

bringtGewinn!

Schönes Einfamilienhaus
mit 6 Zimmern, Küche, Bad, Ver
anda, Balkvn und Garten in der
Gartenſtadt Skopau a. d. Saale ge
legen ab 1. Oktober zu vermieten
oder zu verkaufen. Geſchäftsſtelle

Gartenſtadt kopau G. m. b.

e

Gokkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 27. Auguſt 1933 (11. n. Trinit.)

Kollekte: Luthergemeinde in Erfurt
Es predigen

Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke (Amtswoche
derſelbe) 11.15 Uhr Kindergottesdienſt,
Paſtor Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. 11.156 Uhr
Kindergottesd. derſelbe. Mittwoch, 20 Uhr,
Familienbibelſtd. An der Geiſel 5. Freitag,
p r Kirchenchor An d. Geiſel 5, Lehrer

uſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
19.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
in der Herberge zur Heimat.. Mittwoch,
20 Uhr, Jungmädchenbund der Alten-
burger Gemeinde i. d. Herberge z. Heimat.

Kreuz- Kapelle 16 Uhr, Kindergottesdienſt.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag, 20 Uhr,
Konfirm. Töchter im Pfarrhauſe.

Meuſchau s8 Uhr, Paſtor Scheibe.
Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit.
Leuna-Ockendorf Gnadenkirche. 8 Uhr

Gottesdienſt, Paſtor Lange. 9.16 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Leung ehe 9.30 Uhr Gottes-
dienſt, Paſtor Lüttke. 10.45 Uhr, Kinder-
gottesdienſt.

Höhlitzſch 10.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Lange.

Daspig 8 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Lüttke.
Wölkau 8 Uhr Predigtgottesdienſt, Vikar

Schmidt.
Bad Dürrenberg 10 Uhr Predigtgottes-

dienſt, Vikar Schmidt. 11.156 Uhr Kinder-
gottesdienſt, derſelbe.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

Jungſchar.
Stöbnitz 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Beunga 8 Uhr, Gottesdienſt in Nieder

Beuna. 10 Uhr Gottesdienſt in Ober-
Beuna. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag,
20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Donnerstag, 20 Uhr,
Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr, Helfer-

beſprechung.

Klein-Corbetha 8.30 Uhr, Leſegottesd.
Veſta 10.30 Uhr Gottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.

in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. Montag, 20 Uhr, Evangel.
Frauenhilfe in der alten Schule. Mittwoch,

15 Uhr,

3-gim.-Wohnung
von Behörd. Ang.
z. 1. Okt. od. ſpäter
geſucht.
C 3289 Geſch.

Angeb. u.
Offert. C 3290 Geſch.

h o e

Einer
will
ein
Fahrrad
kaufen

Durch elne Klel
Das Ist billig und beg
denkt. Auberdem

ne Anzeige im Merseburger Tageblatt“
uem und geht schneller, als man

solche Kleinanzeigeist eine
spottbillig.

eigene Anfertigung
preiswertEiner

will Möbel-Harniſch
statt Oelgrube l.
fahren
laufen Kriegsbeſchädigter ſ.

2 Stuben, Kammer
Küche, f. pünktliche
Mietszahlung wird
geſorgt.
Broſche, Crumpa

Petſchgaſſe 12.

Gut möbl.
zimmer

zum 1. Sept. 1933 in
ruhiger Lage v. Be
amten geſucht. Off.
unt. C 3291 Geſch.

Fu vermieten

Leuna
3 Zimmer mit Zen-
tralheizung, Küche,
Balkon, Keller,
Gartenanteil, mit od.
ohne Garage in guter
Lage zum 1. Oktob
zu vermieten. y
Adolf Hitler-Str. 10

2 leere zimmer
verm., Vorwerk 22.

Freundl. beſſ. möbl.
gimmer

zum I. Septbr. frei.
Lindenſtraße 3.

h ce-m-Möbl. Zimmer

ſofort zu vermieten

16--18 Uhr, Jungſchar (Mädchen) in der
alten Schule. 19.30 Uhr, Evangel. Jung-
mädchenbund im Pfarrhaus.

5roßkayna 14 Uhr, Feldgottesdienſt
auf der Wieſe hinter Nöckel.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,
Ev. Männer- u. Jugendverein.

Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Mittwoch,
20 Uhr, Familienbibelſtunde, Paſt. v. Probſt.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Montag, 20 Uhr. Familienabend im groß.
Saal des Kaſino. Vortrag: „Der Dienſt d.ev. Frauenhilfe an Gemeinde, Volk u. Staat
Paſtor v. Probſt. Lichtbildervortrag:
„Peking im Bild.“
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit

Kommunionsfeier der Jungmänner und
Jungfrauen. 9.30 Uhr, Hochamt mit
Predigt. 11 Uhr, letzte heilige Meſſe mit
Predigt.

Groß-Kaynga 8 Uhr, Hochamt mit gem
heiliger Kommunion der Jungmänner und
Jungmädchen.

ein neues sofort wirkendes Mittel, haben
Tiefenwirkung und treffen das Höühner-
auge mit der Wurzel direkt in der Unter-haut. Der Schmerz hört sofort auf das
e Hühnerauge wird weich und so [ose,
daß Sie es in einigen Tagen mit den Fingern
herausheben können (desgl. Hornhauh).
Vollständig unschädlich. Kein gefährliches
Schneiden mehr. Die Original-Flasche

W- Tropfen mit Auftragepipette kostei

U.
Erwinltzaße 5.r. in90 Pf. und ist in allen Drogerien, Apo-



firma disponiert,

Besitzer finden!

Bei mir können

Ich führe Ihnen

Mein Radiorlngen

Kassa-

Süühe, Inh.:

Merseburg,

e bolßsenpfangertt an

habe ich zunächst für meine Gesamt-

0kz0

um Wwenigstens
dem ersfen Ansfurm gewachsen
zu sein. Unendlich viel mehr werden

neben all' den anderen

Hochleistungsempfängern

die die Radio-Industrie
dieser Saison geschenkt hat, ihren

uns in

Wer len auch Sie Rundfunkhörer!
auch Sie unver-

bindlich die neuesten Geräte hören
diese auch gern

in Ihrem Heim vor!
jeur steht Ihnen

beratend zur Verfügung.
und Kreditkäufer

nirgends günstiger
kaufen

Deshalb

bfecele—

Entenplan9

Außerordentliche
Generalverſammlung.

am Sonntag, den 10 September 1933,
13 Uhr, im Hotel Wettiner Hof zu Borna
Bezirk Leipzig.

Tagesordnung:
1. Anſprache des Kreisleiters der N. S.

D. A. P. in der Amtshauptmannſchaft
Borna, Pg. Rechtsanwalt Munde.
Bahnhof Kieritzſch.
Formelle Anerkennung der am 3. Juni
1933 kommiſſariſch eingeſetzten Vor-
ſtandsmitglieder.

3. Neuwahlen zum Aufſichtsrat.
4. Satzungsänderungen.
5. Verſchiedenes.

Sämtliche Mitglieder laden wir zu dieſer
Verſammlung ergebenſt ein.

Für den Fall der Beſchlußunfähigkeit wird
nach S 19 der Satzungen eine zweite
Generalverſammlung für den 10. Sept.
1933, 13.30 Uhr im Hotel Wettiner Hof
zu Borna, Bezirk Leipzig hiermit ein-
berufen, die auffedem Fall beſchlußfähig iſt.

Wirtſchaftsverein
„Schlegel und Eiſen“ e. G. m. b. H.

Der Vorſtand
gez. Piſtorius, Kutſchbach, Götze, Fährmann

d

IIIICCCCCDIV I
Statt Karten

Jrmgard Früſch
Benno Bleinert
geben zugleich im Namen der
Eltern ihre Verlobung bekannt
Landsberg(Warthe) Merſeburg

im Auguſt 1933

d. eSS W

677

Todesfälle

Halle

Ernſt Hänſch, Kaufmann 62 J.
Beerd. 28. Aug., 14,30 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Walter Krauſe, Buchdrucker,
58 J. Beerd. 28. Aug., 14,360
Uhr, Südfriedhof

Leipzig
Paul Baumann, Kaufmann,
54 J., Beerd. 28. Auguſt,
14 Uhr, Joh.-Friedhof
Karl Ernſt Hering, Oberlehrer
i. R., 78 J., Beerd. 28. Auguſt
-12 Uhr, Südfriedhof
Moritz Wünſchmann, Stadt
amtmann, 55 Jahre, Beerd.
28. Auguſt, 15 Uhr, Südfriedh.

Nachdem wir unsere liebe gute
Mutter zur ewigen Ruhe gebettet

haben, sagen wir allen, die ihrer
und unserer in Liebe und Teil-
nahme gedachten, unseren auf-
richtigsten Dank.

franz Glück u. Sohn
Familie Alfred Rosch

Niederbeuna, den 25. August 1933

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 27. 8.

Dr. Gürich
Friedrichstrabe 21

Tel. 2119

Dr. Gassen
Jahnstr. 29, Tel. 2114

Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 27. 8.

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 26. 8. 1. 9.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem

jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags

bis G Uhr.

Waſchmaſchinen
verleih

Er
müller

Böttchermeiſter
Schmale Straße 12

Polster-Möhbel
modernisieren umarb. gut und billig

bei

Erich Borscdorff
Polstermeister Schmale Straße Nr. 6

Am Deenstag, d.
29. August 1933,
20 Unhr, spricht im

Reform-Real-
gymnaslum der
Meteorologe des

Lufthafens Schkeuditz, Herr Dr. Engelmann
über: „Wetterkunde für Flieger“.
Gäste herzlich willkommen! Eintritt frei!

Die Ortsgruppe Merseburg

Der erſte Teil des Stadtfriedhofes
St. Maximi iſt am Sonntag, den
27. d. Mts. von vormittags 12 Uhr
bis 2 Uhr für den allgemeinen Verkehr

geſchloſſen
Die anderen Teile ſind ſelbſtverſtändlich
für jeden Verkehr geöffnet!

Friedhofsverwaltung
der Kirchengemeinde St. Maximi.

Starkbewurzelte
ſortenechte, krankheitenfreie

Erübeerpflanzen
bei Albert Trebst

Gartenbaubetrieb Nordſtr. 12
Blumenhaus a. Gotthardteich
Blumenhaus Bismarchkſtr. 73

Jucht u. Nuhzvieh

Verſteigerung
am Mittwoch, den 6. 9. 1933, 11 Uhr

m Halle-Sagie
Merſeburgerſtr. 74 (Olympiapark)

Auftrieb: 100 Kühe und Färſen aus
den milchreichſten r der Alt-
mark und anderer Zuchtgebiete.

Günſtige Kaufgelegenheit!
Auskunft und Kataloge koſtenlos durch den

Verband zur Förderung der
Viehwirtſchaft i. d. Prov. Sachſ.

Geſchäftsſtelle: Halle (S.), Kaiſerſtraße 7

des deutschen Luftsportverbandes

*2 Sonntag, den 27. Auguſt
OrtsErntedankfeſt
Von 16 Uhr an: Ball
Es laden herzlichſt ein

mer Wirt A. Schunke DieKap.
Kurhaus Vad Lauchſtädt

Sonntag, den 27. Auguſt

BrunnenfestGroßes Gartenkonzert (abends
Jllumination) ab 4 Ahr flotte
Tanzmuſik im Kurſaal, Kapelle
Zſchifing, Halle. ab 7 Uhr Tanz
im Freien (Terraſſe) 2 Kapellen

Beſten Kaffee u. Kuchen, preisw. Speiſen!
Gute Biere und Weine (Schoppenweine).

Verein ehem. Kampfgenoſſen

G Ausflug nach Löpitz

abg2 Uhr Neumarktbrücke, bei Regen-
wetter Klepzig (Parkbad)

AukobusSonderfahrk
der Mübag

nach der Bleilochtalſperre bei Saal-
burg am Sonntag, den 3. Sept. 1933

Abfahrt 6.30 Tivoli
Fahrpreis 7. RM.

Fahrkarten im Verkehrbüro Merſeburg
Kleine Ritterſtraße 3, Telefon 3230.

bekanni, reel und ding

Heue bänsefedern
von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt ge-
waschen und gereinigt, Pfd. 2.--, beste Qualität
3. Halbdaunen 4. Daunen 6.la, Volldaunen 3. 9. gerissene Federn mii
Daunen 3.25 u. 4 25, sehr zart und weich 3. 23,
la 6. 50 Mk. Versand per Nachnahme ab 5 Pfd.
portofrei. Garantie für reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichtgefallend. zur. Frau A. Wodrich
Bänsemast. Neu-Trebbin (Oderbruch) 176

Am O. u. 10. September

Sonnabend, den 9. Sept. find

nommen,
ist. Um Bad Berka ist de
majestätisch, daher wurde au
Aussicht genommen.

Die Unterkunft erfolgt in n
Preis für Fahrt,
Bedienung usw. beträgt nur
Abfahrt:

Auf nach Bad Berka!
Unsere hächste Wochenend fahrt

wieder eine Wochenendfahrt nach Bad Berka im Thüringer Wald.

verwaltung veranstaltetes Parkfest mit Musik und Tanz statt.
tag werden Führungen in das Gelände des Deutschen Ehrenhains unter-

das schon jetzt ein Wallfahrtsort vieler Deutscher geworden

Uebernachtung,

Sonnabend, den 9. September 1933, die Teilnehmer
Merseburg können gegen 3 Uhr an der Linde zusteigen, da die Fahrt in
Gemeinschaft mit der Saale-Zeitung Halle ausgeführt wird. Anmeldungen
werden baldmöglichst erbeten im

PReisebüro des Merseburger Tageblatt, Markt 24

veranstaltet das „Merseburger Tageblatt“
Am

et in Bad Berka ein grobßes, von der Kur-
Am Sonn-

r Hochwald ganz besonders feierlich und
ch dieses Gebiet für das Reichsehrenmal in

und Privathäusern. Der
Frühstück, Mittag und Abendessen,

e J J RM. 77
von

ur guten Hotels

bad betka

hiegewiese,

500-900 m.Ilmenau

Wnheimsburg, Hotel Restaurant Kaffee.
Terrassen, Garagen. Eigener Park-

platz. Beannte und beliebte Pension. Telephon 3.

notet ranne, das tührende Haus. FlieBß.Wasser
16 Garagen, schattiger Garten.

kurort. Quellwasser radioaktiv. Familienbad. Segel-
sport. Knotenpunkt d. Kraftpostlinien Thüringens.

Reise und Bacder
(Moorbadch). Bade- und Luftkurort in schöner
waldreicher Umgebung. Günstige Bahn- und
Postkraftwagen-Verbindung. Ehrenhaingelände

ohne Pen
mee

Telephon 261.
Altberühmter herrlicher Höhenluft-

Peſſe bei Schmiedefeld. Sommerirische inmitten reicher
N

Stutenhaus, Kur- u. Berghotel am Adlersberg
mit Aussichtsturm, 750 m ü. d. M. Die Perle des
Thüringer Waldes. Wundervolle Zimmer mit und

aufenthalt. Saal für große und kleine Gesell-
schaften. Postauto-Verbindung. Telephon Amt
Schmiedefeld 105. Garage. Parkplatz.

adelwälder. Sonnige, staubifreie und ruhige Lage.

sion zu mäßigen Preisen. Wochenend-

lausseit 25 Jahren besterapfohlenes Fremdenheim, in herrlichsiter,Wiese Lage direkt W Hochwalde. Großer, schattiger Garten,
Liegewiesen, Liegehallen, vornehme Verpflegung bei klein Preisen

Reicherckt

Maſerhecn

Bohcbach

Kohrbach,

in Thür. 790 m. Dort mit 700 Einwohnern,
malerisch am Abhang des Rennsteiges r
Als Höhenluftkurort u. Sommerfr. gern

loSpiz MasserbergPensionshaus in ruhiger Lage am Hochwald. Schönste Fern-
zicht. Bekannte gute Küche. Großer Garten. Fernruf 35.

Keizena gelegene Sommerfrische unweit Schwar,
burg. Postautoverbindung mit Sitzendori. Herr-
liche Nadel- und Buchenwälder.

Gasthaus Zum Sorbitzgrund
Nach dem Brande von 1932 neu erbaut, alle Bequemlichkeiten,
Preise klein, aber trotzdem gute Leistung.

tio
Fernruf Neus

sucht.

j j ischen Stadtroda-NeustadtFröhlie Wedenunt e
istorischen wasserumgebenen Schloß Fröhhche Wiederkunjft““,

Fröhſiche Wiederkunft

Komfort. Grobes Ausfiugslokal für Omnibusfahrten. Herrliche
Sommerfrische inmitten großer Waldun
M. 3.50 bis 4.

tel zum Keller
tadt (Orla) 332. Erstes Haus am Platze, aller

n. Peneionspreis
Wochenendpension. aragen frei.

Sommerfrische

Aderverkalkung,

rn r

e

ist mehr ats hur Ersatz für Sastein,
es ist viel stärker, r
der Welt. Deshalb e

Wechseljahrebeschwerden
scheinungen nach dem deutschen Radiumbad

Dreiwöchige Kurmitteſpauschate Haustrinkkuren.

überhauptüas stärkste Radiumbad
jeder bei Rheuma, Neuralgien,

und Alterser-
ema.

nuraheohoe) RM 100

Hotel „Zu den roten Forellen mit
Terrassen am F orellenteich, und Kurheim
„JIsesteln“, am FuBbe d. Jisesteinfeisens
gelegen, bietet angenehmen Erholungs-
aufenthalt b. zeitgem. Preisen. Pension 5 bis
8.-- RM. a. m. Prospekte. Fernruf No. 9.

Photohaus u. Drogerie am Robmarkt

liefert die ſchönſten und preiswerteſten

0 Bierstbe

Sonnen winkel
00 Wo? 90
KAsino DIeite

Sonntag
Tanzabend

e ä
Auswärkige

Theaker
Reues Theater Leipzig
Sonntag, 27. Auguſt

20 bis nach 23 Uhr

den 2. Sept.
20,15 Uhr ab Bahnhof Merſeburg. Rüch.
kehr gegen 4 Uhr früh
Sommernachtsfahrt in die Heide,.

Herrlich gelegene Heidegaſtſtätte. Muſik.
Tanz-Lampion-Fackelzug, humor. Ein
lagen uſw. Tanz auf der Terraſſe und
im Saal. Gute Küche. Müßige Preiſe
Fahrpreis 2.-- Mk. Eintritt u. Tanz frei

wächters

Der Zigeunerbaron Aukobnus
Montag, 28. Auguſt20 bis 23 Uhr Sonderfahrt
Der fliegende am Mittwoch,Holländer d. 30. Aug. nachFlughaf. Schkeuditz u. PalmengartenAltes Theater Leipzig Leipzig. Fahrpr. hin und zurück 2. M.
Sonntag, 27. Auguſt

15.30-—-17.45Uhr
Die große Chance

20--22.45 Uhr
Liſelott

Montag, 28. Auguſt
20--22.30 Uhr

Die Nacht zum

Abfahrt in Merſeburg 13,30 Uhr am
Bahnhof. Rückkehr gegen 21 Uhr.
Fahrkartenverkauf in Wächters Reiſe
büro, Adolf-Hitler-Straße 19, Tel. 3243.

h

fiotel Alter Dessauer
17. April Sonntag Spezialität:

G Hunges Hähnchen auf Reisrand
ffüebhuhn mit Weinkraut

Waſchmaſchinen-verleih Geſchäft Alles andere in reichhaltiger Auswahl.

Nuf2890
Waſchfaß-Brauer
Preußerſtraße 10
kein Laden.

Hühneraugen
Hornhant

eingewachſene Rägel
entfernt ſchmerzlos
Maſſageu. Fußpflege

Lllitut Leue
Mittwoch, den 30. Auguſt 1933. Be
ſichtigung der Landesanſtalt für Vorge-
ſchichte in Halle. Abfahrt 2 Uhr Straßen

Schmale Str. 6. lIbahn. Gäſte willkommen.

Dankſagung.

7 Seit JahrenGelenkrheumatismus, u
Gelenkrheumatismus, hatte ſehr geſchwollene Füße, alles Ein-
reiben und Tee half nicht. Nach Jhrem vorzüglichen Kräuter-
Pulver fühle ich mich viel wohler und die Schmerzen haben
nachgelaſſen. Werde das Jndiſche Kräuter-Pulver weiter
empfehlen. So ſchreibt Frau Albine Schubert, Wählitz Nr. 6
bei Weißenfels am 16. Auguſt 1933.

Hilbert's Indisches Kräuter-Pulver
besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräutern. Absolut
unschädl. Nach dem Gutachten d. Herrn Prof. Dr. med. Friedenthal
ist es zur Unterstützung der Spezial-Therapie von günstiger
Wirkungen bei: Adernverkalkung, Asthma, Blut-reinigung, Gallen-

rheumatische Rückenschmerz, Rheumatismus,

sind pro Tag nur 20 Pf. Kl. Schacht. 1.50 M.

beschwerd., Gicht, Herzbeschwerd., Hämorrhoſden, Hautausschlag,
rheumatische Kopfschmerzen, Leberleiden,

Stoffwechselerkrankung. Verdauungsstörungen
Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das
reicht 7 Tage. Nur in Apotheken zu haben.

S

e
W

Ein Junge ist da wiegt ganze 7 Pfund en
wahrer Prachtkerl! Da schläft er in seinem Wie

genbettchen in reinem blütenweißen Linnen

Alles atmet Frische und Sauberkeit! Sa, Pers

hat seine Pflicht getan. Auch später vaschu

es Bahys niedliche Sachen, sooft es sem muß

immer wieder schonend rein Und alles wird

durch das gute Persil zuverlässig desinfers

7 hüffef diPersil
Vergröderungen (auch farbig). um Einweichen: Flenko lasch- und Bleich-Sodaos

völk
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